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Zwiſchen 


St Koͤnigl. Mah. in Pohlenund Khurfl. 
Durchl. zu Sachſen 


| FRIDERICO Au. 
É "GUSTO, 


Und 


| 8. Kon. Maj. son gen unitur | 
| Durchl. zu Hannover ۰ 


"GEORGIOI 


۱ Rr beyder vortrefflicher Monarchen, info onderheit aber Koͤnigs | 
۲۰۰۰ Auguft Helden, Thaten und beſondere Lebens⸗ 9 1 unpar⸗ 
theyiſch beſchrieben. 1 4 p ys 


| PRancASURC M. DCC, x XXXUL A 


3 
Gerheter Leer. 


St jemals eine Hiſtorie oder ſonderbare Schrifft 
hoher Vortrefflichkeiten zum Vorſchein kon⸗ 

men / und zum Leſen notabel und angenehm 
geweſen / fü wurde es inſonderheit und vor 
allen andern wohl die mit ſo vielen ſeltſamen / 
verwundernden und ausnehmenden Merck⸗ 
wuͤrdigkeiten angefuͤllte Lebens ⸗Geſchicht des 


vortrefflichen am 2. Februarti 1733. aus dieſer Zeitlichkeit 
Hoͤchſtſeelig abgeſchiedenen Allerdurchlauchtigſten, Groß 
maͤchtigſten Koͤntas in Pohlen und Chur⸗Füͤrſtens zu Sach⸗ 


ſen ꝛc. oc. Herrn FRIDERICI AUGUST ‚unfreitig ſeyn, 


wann ſolches nur ein kurtzer Traetat faſſen und eine ſchwache 


Feder zu entwerffen fahig wäre. Jedoch lebe der G. Leſer 
der guten Hoffnung, daß weil dieſes merckwuͤrdige Leben 
vor auen andern wohl meritiret, der Welt bekannt zu ma⸗ 


chen, derſelbe allhier / fo viel als es noͤthig / eine ſolche 
.. fusfübriide Nachricht ۳۵ wird, als ihm wohl ein groſſer 
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Vorbericht. 
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Foliante davon, der Weitlaͤufftigkeit nach, ins Haupt zu DUA: 
gen nicht wird capabelſeyn. ; 

s Und weilen nun die wunderbaren Schickſale des (eat 

verſtorbenen Koͤnigs in Engeland / GEORGII I. mit unſerm 

| Auguſto inſonderheit darinnen eine vollkommene Gleichheit 

| haben / daß das hohe Gluck gedachter Koͤnigl. Maß. in Enges 

E land / fie erſtens als einen Bringen und Sürffen iaffen geboh⸗ 

| ren werden, zweytens zu einem Churfuͤrſten von Hannover 

| beſtaͤtiget / und drittens gar zu einem Könige in Engeland, 

| und folder Geſtalt zu Cron und Scepter erhoben / fo bat 

| man vor wohl und billich erachtet / bemeldte beyde groſſe 

| Printzen, Fuͤrſten, Chur Fuͤrſten und Könige in dein 

| alio fingirten und betittelten Reiche der Toden, oder demjeni⸗ 

| gen Theatro / auf welchem bereits die remarqvableften Cha⸗ 

| ten beruhmter Helden mit der ſchoͤnſten czelegenheit er zeh⸗ 

| let worden, mit einander redend aufzufuͤhren / um auf fol» 

| che Art kürtz die Vortreflichkeiten beyder Königl. Majeſtaͤten, 

ins beſondere aber unſers Augusti, mit weichen ſte fid) bey der | 

| Nachwelt verewiget / ſo viel als noͤthig, zu beſchreiben. Zwar 

gehet meine Intention gegenwaͤrtigen Inſtituti nicht dahin, 

| denen Gelehrten, als welchen ſolches ſelbſten durch die Hiſto⸗ 

| rien beſtens bekannt, einen Commendarium daruber zu ela- 
boriren / nein / ſondern ſie iſt nur befliſſen / das bublicum du ⸗ 
mit zu benachrichtigen, und ihm ſolche Merck wuͤrdigkeiten ins | 

| Gedaͤchtniß zu praͤgen. So viel dienet dem G. Leſer hier⸗ 

fos mi zum Vorbericht. iot 


/ 


21 — و 


21 bem es ſich nun fuͤgete / daß gedachte Hoͤchſtſeelig 
abgeſchiedene Koͤnigl. Majeſtaͤt / FRIDERICUS 
AUGUSTUS, König in Pohlen und Churfuͤrſt 

SN zu Sachſen, in dem groſſen Helden⸗ und Audientz⸗ 

Saale fo vieler hundert rühmlich » verfiorbener und 
allda verſammleter Kaͤyſer / Könige und Fürſten eintrate, und 
amerſten hochſtbemeldte Koͤnigl. Maß. von Engeland oder Groß⸗ 

Britannien, Georgium l. mit deſſen Helden ⸗Augen erblickete, ge⸗ 

ſchahe z wiſchen ihnen / wegen im Leben gehabter guten Vereinigung / 

nicht wenige Compliſance, Embrasfir- und Verwunderung, und 
hte Koͤnial. Mu. von Engeland brache gegen Ihro Koͤnigl. Maj. 
von Pohlen daruber alfo in Worte aus: 90 ROD 
8 Georgius. VE 

O fatales Schickſal! Iſts moglich, groſſer SM onarch, Ew. 
Könige, M ijeftát, da ſich dieſelbe durch emen ſo hohen Ruhm / 


TN 
ONE 


۱۱۱6 gecrönte Haͤupter des gantzen groſſen Durchlauchtigſten 
elt Theils / Europaͤ, uͤberlebet zu haben / und ſich ſolcherge⸗ 
talt alſo zu reden, damit auf der Welt verewiger und unſterblich 
gemachet / endlich auch allhier in unſerer hohen Verſammlung zu 
erblicken? O! dieſer Verluſt Ew. Königl. Maß hoben Perſon, 
ſcheinet meines Erachtens vor Pohlen und Sachſen faſt unentbebr⸗ 
ich zu ſeyn, uud inſonderheit vor das weitlaͤufftige und gro ſſe Ro»: 
migreich Wohlen, als welches ſich unter Ew. Koͤnigl. Maj. ۸ 


uno begluckten Regierung / اش وت‎ vorher wiewohl ſelbſt ver. 
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uurſacheten Troublen, kaum ein wenig wieder belebet / er holet an 


in einem ruhigen Stand gefeget, — Sachſen / Ew. Koͤnigl. W. ae 
Erb⸗land, iſt in dieſem Stück noch fo beglückt / daß es unter der 


Protection Ew. Königl. Maj. hinterlaſſenen rb Con und 


Printzen / als welcher Ew. Maj hohe und ruͤhmliche Qvalltaͤten, 


Weißheit, Klugheit, und Verſtand / das Land in Ruhe und fried⸗ 


lid) zu regieren, in vollkommenen Maaß beſitzet / wachſen kan; 
vor Pohlen aber, als ein fingulaires und eigenſinniges Land, ſie⸗ 
bet es diß falls gefährlicher aus, wo es ſich nicht in der Zeit durch 


weit hinaus ſehende Augen mit einer ſolchen neuen Königs Wahl 
und zwar mit einem Herrn, der die Crone gantz unſtreſtig und von 
Rechts wegen ambiret, begluͤcket, damit es hinkünfftig / wie uns 
ter Ew. Maj. weiſen Regierung, ruhig und in Einigkeit leben 
und bluͤhen kan. ; | | d IT 


XT! "A Auguſtus, . AD 
Ew. Koͤnigl. Maj. haben (id) anfaͤnglich vergeblich über mein 


Ableben und gegenwärtigen perfönlichen Erblickung gewundert / 
maſſen Ew. Maj. gantz unſtreitig und ſattſam wird bekannt ſeyn / 


daß dißfalls, dem Todt betreffende, weder blühende Jugend noch 


‚hohes Alter einen Vorzug oder Berechtigung hat. Und ob mir 
zwar ſchon der Himmel die Jahre meines Lebens gemehret, (o, dat 


ich, wie Ew. Maj. angenierctet ; Alle Europaͤlſche Durchl. Re⸗ 


genten uͤberlebet, fo iſt doch ſolches nichts, wenn man es weißlich 


betrachtet, als eine Haͤufung mehrerer Mühe, Sorge, Be 


kluͤmmerniß, und Sammlung goͤttlicher Erzuͤrnungen geweſen, 


endlich aber doch / und wenn ich es auch noch einmahl ſo hoch An 
Jahren gebracht haͤtte (da ich doch das bébefte Alter ber weiten m ( 
erreichet) bie Schuld ber Natur, gleich andern Menſchen / 


gahlen muͤſſen. Zudem habe ich ja den Ruhm, Der Aelteſte un⸗ 
ter denen Europaͤiſchen gekroͤnten Haͤuptern meiner Zeit zu fev, 


erſt von Ew. Maj, hoͤchſtſeeligen Ableben geerbet, indem bey Em. 


Maj. Leben und klugen Regierung ihnen dieſes Praͤdic at ruͤhmli 4 
gebührete, und uber dieſts iſ mir Ew. Maj. guch noch jepen om 


! 
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em Alter vorgegangen, maſſen Ew. Maj. wie ich in dero Genealogie er · 


ſehen, Anno 1660. den 28. Mah, ich aber Aano 1690. den 12, May 


Hebohren, jedoch endlich beyde, und wenn wle auch des Crœſii Alter 
erreichet haͤtten, dem Tode zu Theil werden muͤſſen. | | 


Und was Ew. Majferner von meinem geliebten Koͤnigreiche Poh⸗ 


len erwehnet haben, daß ſolches nehmlich wegen meines erfolgten Dos 
des + Falles: übel dran ſey, und wiederum in ehmahlige Untuhe oder 


Verwirrungen, durch eine ſtreitige Königs, Wahl geſetzet unb verfal⸗ 
len konte, ſolches ſcheinen der Wahrheit ähnliche und gute Propheti⸗ 
{he Worte zu ſeyn, ich verhoffe aber, es wird daſſelbige diß falls fleißi⸗ 


| rà Obhut unb Vorſichtigkeit gebrauchen, mit Schaden klug worden 


Ton , und fid melner treuen Warnungen, die ich demſelben unabldfs 
ſig und bep aller Gelegenheit gegeben, angelegen und recommenditet 
ſeyn laſſen, und ſich ſolcher Geſtalt in Ruhe ſezen, ſolte aber ۵ 
nicht geſchehen, ſondern fi durch ihre, der Bohlen faft angebobrne 
Uneſnigkeit zergliedern und wider ſich ſelbſt ſtreiten, ſo koͤnnen fie gat 
leicht in ſolche, ja noch groͤſſere Drangſalen verfallen, darinnen ſie 
noch nicht einmehl geſtecket „und auf ſolche Weiſe diejenigen Worte 
von neuens ſichzu Gemuͤthe führen, welche ihnen einſt mein Feldmar⸗ 


ſchall Flemming, eben wegen ihrer Uneinigkeit halber, unter die Au⸗ 


gen ſagte, daß die Zeit wuͤrde kommen, daß fie, die Pohlen, und 
eri die Oberſten im Reiche, wuͤnſchen würden, daß ich, als 
t Koͤnig, unſterblich ſeyn mochte. 9 

۱ Georgius. ۱ toon 

Die Herrſch » und Regierſucht iſt, wie mid) düncker, bey einigen 


Pohlniſchen Magnaten ſo tieff eingewurtzelt, indem gerne eln jeder, 


lees ihm bellebete, Herr (eon, und feines Gefallen herrſchen moͤch⸗ 
t und fo lange meines Erachtens die Wurgeln dieſer offt uͤbele 
üchte tragende Baͤume nicht erſt wohl behauen und verkuͤrtzet ۰ 
den, fo möchte wohl Friede und Eintracht in dieſem Reiche nicht groß 
lo e, Wachelhum gelangen und kommen koͤnnen, devoraus da Pohlen 
| zergliedert und ſo weit extendiret iſt. | ۱ 
وم‎ Auguſtus. 


E Den Pimmel und mir ijt beftens bekannt und wiſſend, mit was 
وم‎ Need vaͤterlicher Gedult ich die Unruhen und Gebrechen die⸗ 


es gelragen, um es in der ۳ zur Einigkeit und n 
| E 
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X (10) * 
zu bringen, und habe inſonderheit faſt auf allen angeſtellten 0 
Ragen ſeit meiner Reglerung an der Vereinigung zwener widrigen Fa⸗ 
milíen und groͤſſen Haͤuſer gearbeitet, deren Uneinigkelt und Verbit⸗ 
terung pur aus zeitlicher Abſich einer Ehren: Stelle, an deren eine mehr 
Recht als die andere zu haben prætendirte, es aber dem allen — وم‎ 
acht, mit aller angewendeten Mühe, nicht zur Perfection oder Berſoͤh⸗ 
nung bringen koͤnnen, ſondern ſehen muͤſſen, daß darüber die Reichs⸗ 
Taͤge fruchtloß zerriſſen worden, die ſtareigen Koͤpffe auseinander 
giengen, bey ihrer Unberſoͤhnlichkeit blieben, und immer von neuen® 
einander wieder in die Haare geriethen, und durch hefftige Schar⸗ 


muͤtzel fid ruinireten / welches alles zu erzehlen Ew. Maj zu lang fallen 


würde, | RE 
Georgius. 


Alles dieſes tft mehr als glaublich, immaſſen zu confideriren, Dal. — 


ein ſolches groſſes, weitlaͤuff iges und uneiniges Koͤntgreich Kunſt, 
Weißheit, Geoult und Klugheit zu regieren gebrauche, wie ich dann 
dergleichen Unruhen in meiner Engelaͤndiſchen Probing, die doch der 
Groͤſſe Pohtens bey welten nicht gleichen wird, zum oͤfftern auch erfah⸗ 
ten, daß es auch nicht allemahl, wie es wohl ſeyn ſollen, herge⸗ 
gangen, indem fid) Immer auch einige empoͤret, die mir und dem 


viel zu thun unb zu richten nefthaffet / wie es nun ſo in det‏ یچ 
reitigen und unruhigen Welt herzugehen pfleget. Ale weit erſtte⸗ 3‏ | 


cken fid) woh die Graͤntzen Ew. Maj. im Beſitz gehabten geliebten Koͤ⸗ 


nigreiches Pohlen? ^ er 
Le derat Auguſtus. | ; 
Der Ränge nad) (ieget es zwiſchen dem 38. und 57. Grad, hach 
| der Breite aber zwiſchen dem 48. und 57. Grad, oder zwiſchen dem 
Carp atiſchen Gebuͤrge und klefland, iſt alſo auch noch nicht das gt 
fie, ſondern 240. Meilen lang und 200. breit! Seine Gräntzen find 


umgeben gegen Norden mit der Oſt⸗See und 010800۵ gegen Morgen 


mit Moſcau und dem Dnieper » Fluß, gegen Mittag mit Moldau, 
Wallachey, Siebenbuͤrgen und Ungarn, gegen Abend aber mit 
Maͤhren, Schleſien und der Marck Brandenburg. 


Deſſen Eintheilung betteffende, fo wird es in zehen tof Pro⸗ 


blntzen eingetheilet , deren biere Weſt warte an der Weſchſel ۳ 


nerlic mein Pohlen ſäber, weiches is das Kleine und ۹ 


1 
r 


let wied, Maſou oder Maſuren, Cujavia, und das Koͤnigl. Preuſſen, 


zu welchem ich noch Pomerellen ziehe. Die uͤbeigen 6, (legen Oſt⸗ 
warts, von der Weichſel bif an dem Dnieper, und heiſſen: Litthau⸗ 
en, Samogltien, Padlachia, Klein oder Roth» Reuſſen, Volhi⸗ 


nia und Podolla, und dieſe find abgethellet in Palatinatus , Caflellanias, 


und Capitanias. „„ dis 
Eitthauen ift unter allen meiner Eron Pohlen zu ftändigen and. 


ſchafften die Groͤſſeſte, und traͤget auch dahero den Titel eines Groß⸗ 


Herzogthums, hat auch eben (o viel Aemter und Dienſte, als mein 


Pohlen ſelbſt. Ich habe es feloften in Perfon zu vlelen mahlen durch⸗ 


reiſet, theils es zu beſichtigen, theils auch wegen wichtigen mir oblie⸗ 
gengen Königl, Angelegenheiten, habe es aber ſo voller Suͤmpffe und 
Moräfte befunden, daß ich, abſonderlich zur Sommers⸗Zeit, übel 
fortkommen konte. Vilna iſt die Haupt - Stadt darinnen, und wun⸗ 
derte mich bey meiner alldaſigen Gegenwart inſonderhelt am meiſten 
daruͤber, daß dieſelbe, nebſt unſer der Chriſtlichen Catholiſchen Re⸗ 
ligion, (o vlelerley Secten in ihr hegete, als wohl ſonſt faſt kein Ort 


in der Welt zu finden, da Gott auf fo blelerley Art und Weiſe gedle⸗ 


net wird. Drey Tage in der Wochen waren allda als Sabath⸗Taͤ⸗ 
ge gewidmet: den Freytag celebrirten die Tuͤrcken, den Sonnabend 
die Juden, und den Sonntag dle Chriſten. Ich melnes Seits be⸗ 
zeugte mich anfänglich ſehr ungeneigt gegen dieſe mir nun zugehoͤrige 
und fo viele Secten hegende Stadt Vilna, und ware bey nahe DI 
ſig, ſelbige zu reformiren , und allein die Cheiſtliche Religion darin⸗ 
nen geduldet wiſſen wolte, aber meine Raͤthe replicirten, daß dadurch 
nur die Stadt unruhlg gemachet und ihr die Nahrung entwendet wuͤr⸗ 
| Georgius. | 

Sehr weißlich haben Ew. Maj. daran gethan. Ich bor meine 
Derfon babe immer bey meiner Regierung dafuͤr gehalten, ein weiſer 
andes Herr, wenn er anders recht glüͤckſerlig leben und fein and ig 
" na und Friede regieren wolle, muͤſſe (id) in die Rellgions⸗Streitig⸗ 
MN bevoraus wenn fie nicht von der Richtſchnur Goͤttliches Wortes 
eben, nicht miſchen, und] feine Unterthanen mit ۰ 
crupeln beunruhlgen, weilen ſolche zum oͤfftern in einen puren Pfaf⸗ 


fen. Gezäncke, auch wohl aus Eigenſinn und Haß entſtehen, denn, 
B2 | babe 


| de, dieſes conſiderirte ich, und lleß fie unbetruͤbt. 


1۱ Kiop die diffe Stadt, und liege an bum Wie, 


* (%% & 


habe ich immer bey mir erwegzet, (o G Ott dieſelben dulden kan, was 


wollen ſich Menſchen ſo vergeblich bemühen, alles nach ihren Wohl⸗ 
gefallen ju ändern, da doch offtmahls keine Aenderung und Derbeſſe⸗ 
tung von noͤthen iſt. | | 
nn. s Muguffus. mu s eut 
Samogitlen, Die andere Provintz melnes Groß⸗Herzogthums 


Litthauen, hat gar arme Einwohner. Polackia theilet gane Pohlen 


feinen Nahmen mit, weilen deſſen Voͤlcker eigentlich Polacken von 
Lecho ihrem erſten Fuͤrſten, einem Selaver, deſſen Bruder Ze 
chus ums Jahr Cyriſti «£o, ein Fuͤrſt in Böhmen geweſen, genennet 


worden, weil nemlich Lecho,, ‚Lacho; Polachi fo viel als Pofteritas Le- 


chi, heiſſen ſolle wie dann noch bey meinem Leben und Pohlniſchen 


Regierung die Reuſſen und Moſcowiter meine Pohlen Lachos, und 
die Ungern die Lengeln gleichſam Lecheln, von gedachtem Lech, zu 


nennen pflegten. Sonſten wollen auch andere, wie ich in denen Pohl⸗ 


niſchen Hiftoriciserfehen, den Nahmen meiner Pohlen von dem alten 
Schloſſe Polak herleiten, Dann Scylutus hatte dieſes Schloß wider 
her auch einen Pullig; oder Sumpff⸗Thurn genannt, wellen Lug in 


alter Teutſcher Sprache Purris ein Thurn geheiſſen. Andere ſpre⸗ 


chen, die Pohlen batten hren Nahmen von einen ihrem vor Alters ge 


habten Könige, als einem meiner Vorfahren, der Bolus geheiſſen, der 


den gefangenen Roͤmiſchen Fuͤiſten, Scaurum, erſchlagen habe, ware 
babero eben nichts unrechtes geweſen, und wohl ſeyn koͤnnen, daf die 
Pohlniſchen Boiler ſich von dieſem Könign Bolo, die Pohlen genen⸗ 
net haͤtten. Noch andere deriviren Dielen Nah men von dem Wort 
Polen, foin Slaviſcher Sprache ein flaches Feld und ein Gejaͤge be⸗ 


deutet, welches fid) auch hören laͤſſet, indem mein Koͤnigreich Pohlen 
dor ein vollkommenes Gejaͤge pasſiren kan. dd fro, 
Klein ⸗Reuſſen wird unterwellen auch Schwartz⸗Reuſſen von den 


dicken finſtern Waͤldern, die darinnen in groſſer Anzahl anzutreffen 


ſind, alſo genennet, Roth⸗Reuſſen aber wegen des darinnen befin g 
chen rothen Erdreichs; bas Mittägige- Reuſſen aber Darum, wel 2 
gegen Süden lieget. Reußiſch Lemberg ift die fuͤrnehmſte Stadt, un 

Zamoſchdie beſte 2B: ftung barinnen. | 


pers 
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menkünffte, wann ihnen von Warſchau aus, als meiner Koͤnſgl. Re 
Bounce Tobi über 6۱۱۵۵۵ zu deliberiren ware aufgetragen wor⸗ | 


en. | P. 
In Podollen Heget unter andern die Welt. beruffene Veſtung Ca⸗ 


minleck, Podolsky genannt, welche denen Tuͤrcken, Tartern, und 


benachbarten Siebenbürgenn und Walachen oͤffters ein tapfferer 
Widerſtand geweſen, enft abcr] dennoch unter einem meinem Dogs 
fahrer der Pohlniſchen Crone, dem Johanne Sobiesky, bon Pohlen 
entriffen und an die Ottomanſſche Pforte gebracht worden, fo ich aber 
wiederum unter meiner Regierung, nehmlich 1699, an dleſelbe م6‎ 
tuixel. | ۱ \ | 


۱ Georgius. . 
Ew, Maß. haben fid) auch dadurch bey denen Bohlen ihren ho⸗ 
ben Nahmen ta ein ewiges Gedaͤchtniß geſchrieben, und ſonderlich 
darum, weil Sie gedachte Veſtung nicht durch Liſt, groſſe Krieges⸗ 
Macht oder Schwerdt⸗ Streich, ſondern mit Weißheit, Klugheit 
und Gelaſſenheit durch den zu Carlowitz in Girminien mit ben Tuͤrcken 
im gemeldtem Jahr geſchloſſenen Frieden, an die Cron Pohlen wieder 
mM Es gienge auch dem Tuͤrcken, dieſelde abzutreten, ſehr bite > 
fet ein. | 


Und eben deswegen bergoge fid) auch die Abtretung derſelben vom 
26. Januarii bif zum 22. Septembris. | E lie 
Ferner fff Warſchau die Haupt, Stadt dieſes meines 0 
Königreiches Pohlen, in deren Schloſſe alle Könige reſidiren, und 
sa darinnen alle Reichs⸗Verſammlungen oder Zufammenkünffte 
ehalten. | | 
Cujavia liegt an der Weixſel, an Deffen fuͤrnehmeſten Ort Ula⸗ 
dislau unweit davon in dieſer Provintz der See Goblo zu ſehen, aus 
welchem die Maͤuſe hervor gekommen und entſtanden ſeyn ſollen, die 
den Konig Poplelo geſreſſen haben. | | at 
Georgius. 
Die ſes ift mir auch zu verſchie denen mahlen referiret worden, weiß 
aber nicht, was davon zu halten f.p, maſſen es mit ſehr unwahrſchein⸗ 
B 3 Au- 


per⸗Strohm, darinnen halten die Coſacken ihre fuͤrnehmſte Zuſ m 


lich ſurkommen. 


86418 . 
ds Auguſtus. ۱ 
Und ich habe es auch zu keiner Zelt vor ein Evangelium gehalten. 
Was übrigens noch die Eigenſchafften und Gemuͤths⸗ Neigungen 
meiner Pohlen andelangen, ſo muß ich ſagen, daß ſolche ſaſt wie die 
Frantzoſen darinnen beſchaffen ſeyn, wie ich dieſes an demſelben auf 
meinen Reifen durch Franckreich, oblervitet. Inſonderheit aber beſi⸗ 
Ken ſie ein gutes Ingenium, und wann der Fleiß und Ausübung dar zu 
kommt, ſo ſind fie auch eines ſcharffſinnigen Verſtandes, und nicht 
ſo einfaͤltig, wie fie anfänglich meine Sachſen zu ſeyn hielten, und ich 
mich deſſen ſelbſten auch perſuadirete; anbey ſind ſie auch eines hoch⸗ 
trabenden und Pracht⸗liebenden Gemuͤths, immaſſen ich ſelten einen 
Pohlen gefunden, der eines niedergeſchlagenen und unedlen Hertzens 
1 geweſen / u. ob deren etlichen gleich in toͤdtlichen Scharmuͤtzeln das tay⸗ 
a fere und unerſchrockene Hertz offt ziemlich klein und verzagt wurde, fo 
ſind ſie doch nicht alle alſo geſinnet. Der Pracht iſt unter ihnen fo ge⸗ 
mein, daß auch die, fo im niederen Stande leben, in Seiden, Pur⸗ 
| pur und Gold einher gehen, wo (te es halbwegs im Vermoͤgen haben, 
| fie eſſen gern aus Silber, unb wenden auf koſtbare Mahlzeiten, ۸ 
| tigen Haußrath, viel Diener, Wagen, Kutſchen und Pferde oͤffters 
| ihr gantzes Vermögen, auch an Kleidern und dergleichen Praͤchtig⸗ 
Teeiten offt meinen Sachſen und allen andern; Europaͤern zuvor kamen. 
| Und wie fie auf reputatieus Leben viel halten, und darauf ihr meiſtes Ab⸗ 
| 


ſehen haben, alfo wollen fie aud) von andern wohl geehret ſeyn, und 
erzeigen auch im Gegentheil den Ehrerbiethlgen wiederum viel Ehre 

Und 0 KE 
| : Georgius. A 
Ba Ich weiß gewiß, Ew. Maj. werden mir baeinnen auch Beyfalall 
zn. geben, wenn ich (age, daß meine Engeländer in erwehnten civilen Tu⸗ 
genden, dero Pohlniſchen Einwohner, in keinem Stuck nichts nachge⸗ 
| ben, aucontraire, um ein ziemliches noch übertreffen werden. Wa 
| 
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Bn am meiſten detoefen ‚darüber ich mich offt gewundert / {ft dis: Warum 

ſſich dieſe Nation vor allen andern mit dem Haar ⸗abſcheeren 
diſtingvire. PT. | : | 
BE. Auguſtus. | 


Die Rationes meiner Einwohner, wegen ۲ p (of 


Y 


hnen eaufiren würde, in Erweaung auch, daß ble Gonae nidt, mit. 


d * 


faft kahl beſchornen Hauptes, iſt gar verſchieden. Einige ſind, es ruͤh⸗ 
re die Art, daß ſie das Haupt beſcheeren, und nicht mehr als einen 
Schopff ſtehen laſſen, daher, daß weilen die Pohlen gewohnt waͤren, 
viel Zwiebeln und Knobloch ju effen, daß die Daͤmpffe koͤnten über 
fib den Ausgang nehmen. Andere aber find, da einige ſprechen, die 
wahre Urſache deſſen ſey, weil einer meiner Vorfahren, nehmlich der 
Konig Cafimirus, welcher ums Jahr 104 1. regleret, ein Benedictiner⸗ 


Moͤnch, mit der Bedingung König worden, daß in Zukunfft alle 


Pohlen das Haar nach Mönche. Art abſchneiden, und ſolche nicht über 
die Ohren herab hangen laſſen ſolten , mit welcher Meynung die mei⸗ 
ſten einſtummen. „ | 

| Georgius. 
Wit wollen die Gewißheit und Den Urſprung dieſer beſondern 
Tracht Ew. Maj. Pohlniſchen Elnwohner, cabin geſtellet ſeyn laſſen, 
maſſen ich Ew. Koͤnigl. Maj. um guͤtige Recenſirung Deſſen hoch? 
ruͤhmlichen Lebens ⸗Wandel, und derer Darinnen enthaltenen beſonde⸗ 
ren Merckwürdigkeiten, mit geneigter Erlaubniß bitten wolte, mit 
der Verſicherung, aller moͤglichſten Faveur auf Verlangen und Bes 
nm meiner Seits, Ihnen zu gratificiren und hochgeneigt ۰ 
ahren. e ۳۹9۹ 


e: Auguſtus. A 

Ew. Mai. erlaube Ihnen zu antworten, daß ich mich su 0 
Begehren verbunden zu ſeyn trachtete, wann ich mie nicht vorbere pro⸗ 
noſticiren Fonte , daß ſolche meine Fatalis und andere Begebniſſe, die 
ja in groſſem Uberfluſſe mit mir auf der Welt ereignet, vielmehr eine 
Uberdrüßiakeit, als Vergnügen, wegen allzu langer Verweilung beg 
zu Joſud Zeiten, bif zur Endigung meines Erzehlens, {Hile (eben, und 
den Tag um nod) einmahl (o viel verlaͤngen moͤchte. 118 | 
| ai re Georgius, | 2 
Wertheſter Gücft! Wir befinden uns allhier in ۲ Jis 
be, was die beutiae Zeit gebricht, daß wird die morgende Autora 

mit vollkommener Beluſtigung erſetzen. | 


I VETE, Auguſtus. | | | T: دم‎ ۱ 
So erlauben Ew, Maj, demnach daß Ich den Anfang ی‎ ۱ 
۱ Erzeh⸗ 


' 


& (6) A 


Erzehlung mit dem Anfang meines Durchlauchtigſten Geſchlechts 


und Herſtammung anhebe. ۳ ۱ 

۱ Ew. Königl. Maj. wird demnach 0۱۱۱ zum voraus noch in guͤti⸗ 
tigem Andencken haben, was maſſen mein Durchl. Saͤchſiſches Hauß 
oder Geſchlecht aus zwey beſondern Haupt⸗Linlen entíproffen , und fol 
che nehmen ihren Urſpeung von des Ehurfürfts Friderici II. mit dem 
Beynahmen des Sanffmuͤthlgen, feinen beyden Printzen, Ernſten 
und Albrechten, welche, wie Ew. Maj. werden benachrichtiget ſeyn, 
der bekannte Kuntz von Kauffung durch bos hafftiges Unternehmen von 
dem Schloße zu Altenburg bey nächtlicher Weſle entfuͤhret. Deren 
Herr Vater verſtarbe im Jahr Chriſti 1464, und der ältere Printz Ec« 
neſtus, der die Chur⸗Wuͤrde nach deſſen Hrn. Vaters Tode erbete, 
gienge ebenfalls 1486. mit Tode ab. Er hinterlieſſe aber auch zwey 
Printze, nehmlich Fridericum III. oder den Weiſen und Johannem den 


Beſtaͤndigen. Fridericus III. ſuccedirte Inder Chur, ſtarb aber 1527. 


ohne Erben, und uͤberlleß die Chur Johannem feinen Bruder. wer 
glenge 1532. auch wiederum mit Tode ab, zeugete aber auch 3 
Peintze, als Johaunem Fridericum und Johannem Erneflum. Jo⸗ 
hann Feledrich folgete ſeinem Herrn Vater zwar in der Reglerung, 
hatte aber das fatale Schickſal / daß er von Kaͤyſer Curolo V. in einem 
damaligen Kriege gefangen genommen, der Chur entſetzet, in ſeinem 
Hertzogthum und Erb ⸗Landen abet 1554. beſtaͤtlget wurde, wie ſolches 
alles Ew. Maj. be kannt ſeyn wird. ser 
Hierauf kame nun alſo von der Albertiulſchen Linie der Hertzo 
Mauritius jum Churſuͤrſtenthum, welches ihm gedachte Kaͤyſerl. Ma 
vor die ihm, dem Kaͤyſer, im Kriege geleiftete tapffere Dienſte, ſchen⸗ 


ckete, und darauff ju Augſpurg zum Churfuͤrſten zu Sachſen ſolenni⸗ 


ter belehnte. Und bon dieſem Durchl. Churfürſten Mauritio kommet 
nun die Albertin. Rinicher, aus deren ich mich auch entſproſſen zu M, 
rübmen kan. Diefenjüngere Pring Albertus, als Stamm ⸗Va⸗ 
ter der nunmehrigen Durchl. Albertinſſchen Chur⸗Linſe, zeugete ۷ 
Peintzen, Georgium und Henricum; und ſtarb ۲۵, Der aͤlteſte 


Dring Georgius gienge darauff 15 29. mit Tode abohne Erben der jun 


gere aber Henricus 6 1541, und hinterließ zwey Soͤhne / Qi 
nehmlich Mauritium , der zur Chur erhoben wurde / und Augultum ſel⸗ 
nem Bruder. Dieſem Mauritio, det dle Chur den 4, Jun, 1 doute 


2452 
ب " * 
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langete, den 1 t. Jul, 1552. aber in der Schlacht bey Sievers hauſen 


bliebe, ſolgete in der Regierung ſein Herr Bruder Auguftus, welcher 

unter andern Chriflianum 1, zeugete. Dileſer trat nach feines Herrn 
Vaters Auguſti Tode, der 1586. erfolgte, die Regierung an, und 
hinterlieſſe bep feinem Ableben 159 1. drey Soͤhne, nehmlich Chriſtia - 
num Il, Johannem Georgium I. und Auguſtum. Chriſtianus II. farb 
1611. ohse Erben, Auguftus 1615, gleicher maſſen, Johann Georg I. 


aber ließ bey feinem Tode 1656. vier Printzen nach fi, 1) Johannem 
Georgium Il. der ihm in der Regierung folgte, und der Urheber meiner 
Dreß duiſchen Chur⸗Linie ift; 2) Auguſtum, Urbeber der Weiſſenfel⸗ 


ſiſchen Linle, 3) Chriſtianum, Urheber der Merfeburgifißenikinie , und 
4) Mauritium, Utheber der Zeitziſchen Linie. | 
Johann Georg Il, als mein Durchl. Herr Groß Vater, der den 
31. May 1613. gebohren, vermählte fid) den 13. Nov. 1638. mit 
Magdalenen Sidyllen, Marggraf Chriſtians zu Brandenburg 
Tochter, und zeugte mit derſelben unter andern Johann Georg III, wel⸗ 
cher den 22. Aug. 1680. verſturbe. Dieſer Durchlauchtigſt⸗ ſcelige 
und tapfere Churſuͤrſt nun, Johann Georg Ill. iff mein Herr Vater. 
Er {ft gebohren den 20. Junii 1547. Anno 1666, den 9, Oct, ver? 
maͤhlte ſich derſelbe mit Anna hin, Könige in Daͤnnemarck 
Friedrichs des III. Tochter. Mit dieſer Koͤnigl. Printzeß in zeugete Er 
I) Johannem Georgium IV, den 18. Oct. ۰ und 2) mich Frider icum 
Melne Geburth nun lnſondeeheit betreffende, fo erblickte ich das 
kicht der Welt Anno 1670. den 12. Map in der Churfl. Reſidentz⸗ 
Stadt Dreßden. Den folgenden Tag darauf, nemlich den 13. Mah 


` murde ich ſogleich, durch treue Vorſorge meiner hohen Filtern zur Tauffe 


befördert, welchen Actum der damalige Ober-Hof- Prediger D, Geyer 
berwaltete, und mir gemeldter Nahme, Fridericus Auguſtus, beygelegt. 
n den Jahren meiner Kindheit wurde ich unter fleißiger Information 
8 gelehrten Bernhardi ſorgfaͤltig unterwieſen, und bey Mehrung ſol⸗ 
er Jahre von dem mir verordneten Hoſmeiſter, Hannß Ernſten von 
den „der ben Character eines vetſtaͤndigen und wohl verſuchten 
^ annes führte, in allen einen Fürſtl. Printzen böchfinöthigen, nuͤtzli⸗ 
en und anſtaͤndigen Wiſſenſchafften, Künften und andern herol⸗ 


* - ۱ 


Auguftum, | 


ſchen Exereitis, mit ون‎ 3۰ Die werr 


— : 


| 3$ (38) $ 
Nach Werſtleſſung ſolcher lehrbegierigen Kinder» Jahre, ſtellels 
ich im 16ten Fahre meines Alters, nemlich 1626. die erſte Reiſe na 


Daͤnnematck zu meiner Frau Mutter Hrn. Bruder, König ما‎ 
num V. an, allwo ich (o gleich mit der hohen Ehre, in dem Elephanten⸗ 


Orden aufgenommen zu werden, begluͤcket wurde, worauf ich nebſt 
hoͤchſt gedachter Koͤnigtichen Majeſtaͤt der damahligen Belagerung 
der Stadt Hamburg beywohnete und bey derſelben mich ۱ dielen 
Fuͤrſten figaalifirte und in hohen aftim (ate | | 


2 Georgius. ORE 
Die Jugend glebt ein delkommenes unb ۱۱6۵۱۶۱۵۲1168 0 
was einften bor Tugenden die männlichern Jahre in Überfluß ۷ 
vorbringen werden. Das 15. Jahr meines Alters, legete auch be⸗ 


kelts zur Gnuͤge an den Tag, was Hannover dereinſten vor einen 


Herrn an mir haben und finden würde, maſſen ich in demſelben , als 


mein Herr Vater wider Frandrei an den Rhein ⸗Strohm gienge und 
dem Kaͤyſer zu Huͤlffe kame, mit ihm zoge, und 
Stadt Trier und dem babeo vorfallenden harten Treffen, unter Ob⸗ 
10. des Marſchalls Crequibeowoßnete. Ich war allezelt voran rangirts 


bec Belagerung des 


je Squatronen, und führte die Reuterey ſammt dem Fuß ⸗Volck an, 


welche Tapferkelt Roͤm. Kaͤpſerl. Maj. dermaſſen gefiele, daß dieſel⸗ 


be mich mit einem eigenhaͤndig⸗geſchriebenen Billetgen Kaͤyſerl. Gnade 


zu Leipzig, und darauf zu Drefden an. | TS 
Es ließ mich abet melne muntere Jugend und heroiſcher Helden, 
Muth nicht ruhen, ſondern es encurachirte mich Mars, deſſen T g 

Retour mit 
Strohm wi⸗ 


der die Frangoſen zu Felde beaabe, und ließ auch meine Tapferkeit P 


& (05) * EÉ | 
der harten Belagen» und Eroberung der Stadt Maͤyntz feben, inde 
ich daſelbſt, ohne mich ſelbſt zu ruͤhmen, einer von denen erſten Sie⸗ 
gern mit wage, die da an gedachter Stadt, aller deſperatten Canon. 
tung unb farieufen Ausfallen der Frantzoſen / polto faſſeten, und da⸗ 
— fole Proben zeigte, welche wine kuͤnfftigeroßmuth ſattſam 

arlegten. | C TAE 
joues 1690, wieauch 169 1. gieng ich abermahls in Begleitung 
meines Herrn Vaters, zu Felde wieder. die Frantzoſen, und ob nun 


wohl damahls nichts hauptfächliches wider die Feinde konte ۸ 


werden, ſo erwies ich dennoch in einigen harten Scharmüeln meine 
angeerbte Curage, es Überfiele mich aber damals, nehmlich den 16. 
Aug. 1691, gleich als die Armee an das Wuͤrtembergiſche anruͤckte, el» 
ne under ſehene Maladie , welche mich naͤthigte, mich in das Daupf« 
Ovartier bringen zu laſſen, in welchem ich noch zu hefftigerer Beunru⸗ 

digung den 12. Sept, die Nachricht erhielte, daß mein Herr Vater 
denſeldigen Morgen zu Tuͤbingen Todes verblichen fep, Es widerrie⸗ 


then gleich anfänglich meinem Herrn Vater dieſen Feldzug viele theils 


aus feiner baufaͤllgen Geſundheit, theils aus andern Abſichten, weil 
ihm nebſt mir aber von Kaͤyſerl. Maj. das Ober Commando über die 
Reichs Armee war anvertrauet worden, ſo wolte er ſolches hohe Amt 
nicht negligiren, ſondern gab den ۵ dieſe Antwort: Ich 
will und kan nicht zuruͤck bleiben , ſondern muß dieſem Seld⸗ 

Suge in Perſon beywohnen, und ſolte ich mich auch hinaus 
tragen laſſen. Unſer March über den Rhein Strohm und unfere 
Tapferkeit verfprache auch damals dem gantzen Reiche einen glücklis 
Hen Ausgang, weilen wir den Feind völlig zu welchen zwungen, oft 


E: damahls graßirende Feld. Rranckheit aber hemmete unfern ſieghafften 


affen den fauff, und beraubete meinem Herrn Vater, und mig 
bey nahe auch das Leben. Hierauf wurde deffen entſeelter Leichnam 
dineln nach Sachſen, und zwar nach Freoberg ins Begraͤbniß ab» 
gefuͤhret, und deſſen folennenes Leichen ⸗Begaͤnanſß den 11. Dec, cele 


driret, Deme ich auch in Perſon bepwohnete. Sein Alter hatte er ge⸗ 
dracht auf 42. Jahr. | 


be Dleſer To es⸗Fal bahnte meinem Herrn Brudet, Joh. Georg IV. 
n Weg zur Chur. Ich aber begabe mich wieder auf die Reife, und 


hielte mich einiae Zeit big Ende des 1692 ften Jahres an dem Küyferl: 


à XX (29) 8 | 
نز‎ auf, übete mich alda in allen ritterlichen Exercitiis, und 
Agualiſirte mich durch extraordinaire Proben eines Thier ⸗Geſechtes, 
bey vielen hoden der Welt. EN | 

` Auno 1693. den ro. [06 (d) mich der Durchlauchtigen 
und an allen hoben Tugenden ni hts mangetaden Peintzeßin, (hriſtia⸗ 
na Eberhardina, Marggraf Chelſtian Ernſts zu Brandenburg⸗Bay⸗ 
reu'g alleſten Tochter, mit der ih den 17. Febr. darauf einen ۰ 
quei Einzug zu Dreß den hlelte. Jedoch ließ mich die Euriofität, 
fremde và ider zu beſch nuen, und der Wit nein Laoferkeir zu zeigen, 
nicht lang bey meiner Hemahlin ruhen, weshalben ich mich nochmals 
nach E ipiia begabe, und gieng von da mit der Poſt uber ۵ 
nach Venedig, Rom, Neapolis, und von da wieder zurück nach Des 
ne dig, um daſelbſt jo woht bie Carnevals Luſt, als 6 ale 


da anzutreffende Ergoͤßlichkeiten zu genieffen. 


Vater andern beſchauete Ich zu Venedig ble St. Marcus ⸗ Kirche / 
und ließ mir die darinnen befindlichen Merckwuͤrdigkeiten und Heillg⸗ 


tbümer aufs beſte recommandiret ſehn. Eine kleine Welle ſuchte man 
mich zu patientiren, bif die verordneten Verwahrer des Schatzes der 


Heiliathuͤmer kamen. Ais nun dieſelben erf tienen, eröffnete erſtens 


ein Prieſter das Gewoͤlbe durch 4. eiſerne Thuͤren, wel be er aber, fo 
bal? ich mit meinen Miniftris hinein ware, augenblicklich wieder j“ 
ſchloſſe. Hierauf zeigte man mir zur lincken Selten im Hineingehen 
in einem Ge Dibe 1) zwey Creuse in Gold eingefaſt, mit dem Be⸗ 
richt, daß ſolche aus dem Creutz unſers Heolandes ver fertiget ۰ 
2) Einem Nagel, mit welchem Coriſtus am Creutz angenagelt gewe⸗ 


fen. 3) Eln Glas mit Haare, welche, des Zelgers Borgeben na h/ 


von det Jungfrau Maria feon ſolten. 4) Noch ein ander Glas, in 
welchem nach ibrem Bericht, diejenige Milch fep, mit der fie Chriſtu n 
geſaͤuget. F.) Elliche Steine, mit denen Ft. Stephanus geſteiniget 
worden. 6) Eis Bein von St. Antonio de Padua. 7) Das Schwerdt 


St. Petel, mit welchem er dem Malcho das Obr herunter geſelbel 04°. 


ben fon, dleſes ſahe aber keinem Schweedt, ſondern vielmehr einem 
gtoſſen Meſſer ahnlich. Ferner zeigte mein mir (ur rechten Selten in 
einer andern Schatz Kammer t) des Groß ⸗Hertzogs Hut, tot cher 
von rothen Sammel und mit Gold und Edelgeſteinen auf das allerkoſt⸗ 


7 bateſte gezieret watt, Oben darauf mar ein ۰۷ f 


| * (210 ML 
ſo ein groſſer Diamant zu (eben, den ſie auf 100000. Eronen werth 


ſchaͤtzeten, und fornen an dem Hut fund ein groſſer Rubin, 200000. 


Cronen werth, überhaupt aber folle. er ein gantzes Königreich werth 
ſeyn. 2) Ein koſtbar Seepter, 3) Zwey gantz güldene mit unbe⸗ 
ſchreiblich Edelgeſteinen verſetzte ronen, davon Die eine zu dem Königs 


reich Sandla, die andere aber zu dem Koͤnigreich Cipern ۰ 


4) Zwoͤlff andere mit lautern Gold und Edelgeſteinen beſetzte Cronen, 
die 12. Königreiche der Venetianer andeuteten. 5) Einen extraordi« 
nair-grojfen Diamant, welchen Henricus II, Königin Franckreich dem 
Groß ⸗ Hertzog verehret. 6) Zwey aroſſe Sapbiere. 7) Zwölf ۰ 


kali mit lautern Edelgeſteinen. 8 Einen Credentz⸗ Becher, von lautern 


Golde unb Edelgeſteinen, welcher ihrem Vorgeben nach, der Leib⸗ 
Sehet des Königs Herodes ſeyn ſollte, aus dem er allezeit getruncken. 
9) Etliche Perlen einer Haſelnuß groß. 10) Zwey koͤſtliche Geſchter 
von gat, 11) Eins derglelchen von Calcedon. 12) Ein anders 
von einem Tuͤrckis. 13) Ein Trinck⸗Geſchtrr von Granat, 100000. 
Cronen pert, 14) Eine groſſe Schuͤſſel von puren Golde. (15) Eine 
dergleichen aus einem Tuͤrckis gar kuͤnſtlich bereite. 16) 6. Carſun⸗ 
ckel, davon ſie den kleineſten auf 66000. Etonen tapirten, die andern 
aber unſchaͤtzbar, und alle in Bold glei h einer Monſtrantz eingefaſſet 
waren, ſo bey Nacht den helleſten Lichtern gleich leu hteten. 17) 2. 
Sinbörner, eln Maͤnnlein und ein Weiblein, beyde in Bold gefaffets 
das Männlein ware roth, das Weiblein aber geld anzuſeden. Viel 
hundert anderer Buriofitäten und Koſtbarkeiten, die mir allda gezeiget 
worben, vorletzo zu geſchweigen, und kan Ew. Maj. berfi Dern, daß 
dergleichen Pretiofitäten an keinem Ort der Welt, als zu Venedig, wohl 
ſchwerlich angetroffen werden koͤnnen. 5 
| Georgius. ince 

Ew. Maj. haben damit die lautete Wahrheit ergehlet , maſſen es 

mir ſattſam auch bekannt, und des Hertzogs Schatz zu Venedig gant 


| Auguſtus. 


Nach ſattſamen Contentement der Venetianiſchen Luſtbarkeiten, 

ſetzete ich meine Tour von da wieder zurück nacher Dreßden, und gelan⸗ 

gete allda zu Ende des Februarii 1694. glücklich an. Bey meiner Ans 

kunfft fande lch meinem Herrn Studer in vollem ۸ no h. 
| es mahls 


unſchaͤtzbar iſt. 
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mahls einen Feldzug wider Frauckreich zu thun, es überfiele demſelben 
aber am 18. April, als er ſich im Spatzierengehen auf der Feſtung zu 
Dreß den ein wenig zu differtiven ſuchte, eine ſolche jaͤhlinge Mattigkeit, 
daß er in ſein Zimmer eilen und bettlegerig werden multe; biß ſich end⸗ 
lich die Kranckheit vergroͤſſerte und die ſchwartzen Pocken ſich hervortha⸗ 
ten, dle ihm mit Vergeſellſchafftung des Schlags am 27. April 1594. 
darauff das Leben raubeten. Der erblaſte Coͤrper wurde den 0 
- ۱ ‚>; von Dreßden nach Freyberg ins Begraͤdniß zur Beerdigung ges 
racht. | | 
„„Dieſer ſchmertzliche Verluſt meines Hrn; Bruders Joh. Georg IV. 
eröffnete mir die Thür zu der Succesfion der Churfl. Reglerung, die ich 
auch alsbald antrate. Das erſte was ich nach deren Ubernehmung zu 
Wercke richtete, und damit ich mich bey meinen nunmehrigen Unter⸗ 
cthanen aufs beſte inſinuirte, war dieſes, daß ich diejenigen zu gebuͤh⸗ 
render Straffe fog; welche die beſondere Gnade meines Herrn Bru⸗ 
ders gemißbrauchet, und dadurch dem Lande Schaden und meinem 
hohen Fürftt, Haufe Unehre verurſachet hatten. | | 
Den 23. May 1694. ſchloß ich mit dem Kaͤyſerl. Bevollmächtigten, 
Baron bon Boineburg, einen Tractat, Krafft deſſen ich ۰ 
einige 1000, Mann Auxiliar-Troupen wider die Tuͤrcken verordnete. 
Zwey Tage zuvor, nemlich den 21. May, ftieffe mir dleſes Erſchrecken 
zu, daß der Donner in mein bißheriges Palais auf der Moritz ⸗Straſſen 
und an s. Orten in Dreß den einſchlug, und zwar traffe am allermei⸗ 
ſten der Donner Keil meiner Gemahlin Bet⸗Kaͤmmerlein und das au 
dem Tiſche ſtehende Cruelfix, ingleichen einen unten an der Thür ſte⸗ 
henden und Wache haltenden Guarde- Cadets, dem es zu Fuß nieder / ſe⸗ 
doch nur taub ſchlug. | | 
- 9m Julio gemeldten 1694(ten Jahres, nahm ich die Erb⸗Huldi⸗ 
gung meiner Churfl. Lande, und zwar in ſpecie den 23. zu keipzig ein. 
Zu dieſem foleonen Actui hatte der Maglſtrat alfa alles aufs beſte ves, 
anſtaltet. Die Buͤrgerſchafft und fámmtlid)e Einwohner waren wohl 
exercit, mit einem beſondern Huldig ungs⸗Habit, nehmlich 1) mit 
Gold bordirten Huͤten, und einem Buſch ſchwartz und gelben Band auf 
der Krempe, 2) einem grauen Tuch⸗Rock, mit ſchwartzen ſammtenen 
Auſſchlaͤgen, 3) einer weiſſen langen Krauſe, durch bie Knopfflöcher 97 
fect, 4) einer ſchwarhen Weſte, dergleſchen Hafen und mime, 


X 


F (23 x | 


pom — 


e, c)einem bergͤldeten Degen, 6) einer arg ſammlenen Par 


tron-£a(de mit Gold bebraͤmt, aufs ſeineſte mundirt, und von dem 


Marckte und andern Straſſen den Grimmiſchen Steinweg biß an den 
Gottes- Acker rangirt. Acht Rathsherren, wie auch etliche 70. Stu- 


dioſi, von Adel und Unadel kamen mir biß an einem Ort, der Kohl⸗ 
Garten genannt, entgegen, welche letztern mich, inſonderheit einer 
von Adel, in einer kurtzen Rede bey meiner Ankunfft beneventireten, 
worauff ſie ſich vor meine G vite begaben, vor derſelben durch die 
Stadt biß vor das Schloß her ritten, und fid) daſelbſt auf dem Platz 
gegen die Peters ⸗Straſſe ſtelleten. Um F. Uhr Nachmittages kame 
ich endlich blau gekleidet auf einem vortreffüchen Rappen reltend, unter 


Begleitung meiner kelb⸗Garde, bey der Capelle unweit der Stadt am, 
und wurde allda von denen Deputirten des Raths, durch eine wohlge⸗ 


faſte Rede angenommen. Nach abgelegtem Compliment begaben ſie 
ſich wiederum auf ihrem Wagen, fuhren zum Peters» Thor ins 
Schloß hinein, conjungirten fid) mit denen andern Raths⸗Verwand⸗ 
ten, und erwarteten meiner alda neoſt dem Rectore und andern der 
Univerſitaͤt. Als ich mich nun der Stadt naͤherte, ward zum erſten⸗ 
mahl mit 12. Stücken vom Schloſſe gefeuert, desgleichen chaten die 
Soldaten und Bürger auch. Bey meiner Einreitung zum ۸ 
{chen Thor geſchahe es das andere, und bey Ankunfft im Schloffe das 


dritte mabl. Hierauff begabeich mich in mein Zimmer, und wurde a⸗ 


bermahl von dem Rath und der Uniperfiräf peneventiret, und mit ei⸗ 
nem Prafent regalitet. he di 
Den 24. hujus früh begab ich mich darauf mit der ſaͤmmtlichen 
Ritterſchafft in die Thomas Kirche, woſelbſt der Gottesdienſt mit die⸗ 
fen beyden diedern: Vater Unſer im 6 Allein 8 
in der Hoͤh ſey Ehr ꝛc. angefangen, hierauf C Ott gib Fried in oct 
nem Lande 4c. Ich heb meine Augen ſehnlich auf / ꝛc. und das 


13. Cap. 1. B. Ehronic verleſen, und der Glaube geſungen. Alsdenn 


legte D. Carpiov über gedachtes 13. Cap. x, B. Chronic. v. 16» 18. ei⸗ 
ne Predigt ab. Nach deren Endigung begab ich mich aufs Rathhauß, 


auf deſſen Saal ein Thron, ſchwartz bekleidet, ausgerichtet. Zur recht⸗ 


ten an der Wand ſtund mein Bildniß in Lebens ⸗Groͤſſe, und hinter dem 

btone unter einem Baldachin der Chur⸗Hut, und dieſer Infcription 
mit goldenen Buchſtaben: Sereniſſimo & Celſiſſimo Principi ac Dn. Dn: 
| dr ی‎ Fri: 


N (24) & 

Friderico Augufto invictæ Saxonum gentis aliarumque Duci Electori Po- 
tentisſimo ad libertatis cuflodiam & Religionis tutelam divinitus deſtina- 
to in leges & verba jurat Majeſtati ejus devotus S. P, Q. L. Deus te nobis 
dedit, Deus confervet. Hier ſetzte ich mich auf einem mir bereiteten 
ſchwartzen Sammet Stuhl nieder, empfienge von der Unierſitaͤt 
und dem Rath die Huldigungs⸗Solennien, unb erlaubete ihnen den 
Hand⸗Kuß. Von da verfügte ich mich auf die vor dem Rathhauß⸗ 
Thurne aufgebauete und ſchwartz tapezirte Bühne, vor welcher nach 
dem Marckte zu folgende ebenfalls mit goldenen Buchſtaben geſchrlebe⸗ 
ne Infcription hienge: Serenisfimo & Potentisſimo Principi ac Dn, Dn. 
Friderico Augufto, S. R. I, Archimareſchallo & Electori publici falutis 
auctori inter omnium vota ac Gratulationes gubernacula Imperii capjenti 
Fidem folemni Sacramento obligat Lipfia fidelis & obfervans, - Felicitet, 
Meiner Miniftereineerhathlerauf eine Rede an die auf dem 4 
ſtehende Bürgerfihafft, den Huldigungs ⸗Eyd betreffende, und als fol 
cher verleſen und die Bürger nachgeſprochen, erhube ich mich unter ein⸗ 
helligen CBisat fehreyen von da auf daß Schloß zur Tafel. Bey mel⸗ 
nem Abzuge den 25. Julii wurden wiederum 12. Stücke geloͤſet, und von 
der ſaͤmmtlichen Buͤrgerſchafft , welche wie vor in Bereliſchafft kunde, i 
eine nochmalige dreyſache Salve gegeben. | 
| Am 20. Oct des nod) lauffenden 1694, berſtarb mein Herr Sete 
ter, Hertzog Chriſtianus zu Merſeburg, da ich dann über. deſſen drey 
hinterlaſſene Prinzen, Chriſtian Moritzen, Moritz Wilhelmen, und 
Friedrich Erdmannen, die Vormundſchafft uͤbernahm. Es wolten 
zwar dißfalls viele Hinderniſſe vorſallen, wellen der Hertzog Auguftus 
zu Zörbig ſolcher fid) anmaſſete; allein ich drun ge bey dem Reicht Hof⸗ 
Be durch, und lief fie an meinem Hofe zu Dreßden aufzichen und 
verpflegen. | dee 

Auro 1695. Den 28. Januarii ſtellete ich in meiner Reſidentz Dreb* 
den ein praͤchtiges Carneval, und unter andern Luſtbar keiten / eln 
Kampff⸗Jagen und Thier ⸗Geſechte, zwiſchen 2. Löwen, 2, Leopar⸗ 
den, 2. Tiegern, 2. Ur Ochſen, 4 Bären, 6. Woͤlffen, x, India⸗ 
niſchen Katze, und vielen andern wilden Thieren mehr an, bey wel? 
chem ſehenswuͤrdigem Aqui von vielen Orten der Welt fid) hohe Sur 
ſchauer in Menge einfan den. | 3 I | 


Geor⸗ 
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Eu ; Georgius. | 
Es iſt mir ſolches von verſchledenen damals bey dieſem Thier⸗Ge⸗ 
fechte zu gegen geweſenen hohen Perſonen referitet, und vor andern 
bewundert worden, daß Ew. Maj. mehr als Löwen » Stärcke dabey 
erwlieſen, indem fie nicht allein an Dero, ſondern auch an andern hohen 
Europaͤiſchen Höfen, fo verwundernd gekaͤmpffet, daß fie Loͤwen 
an Staͤrcke weit übertroffen. haben, welches billich als das hoͤchſte 
Wunderwerck der Welt verdienet angeſchrleben zu werden, anderer 
Proben, da Ew. Maj. Stahlund Eiſen wie Scherben geweſen, vor 


diß mahl zu geſchweigen. | 
. Auguſtus. 


In noch eben gedachtem 169 fſten Jahre hatte ich mich zu Folge 
der mit Käyſerlicher Majeſtaͤt getroffenen Alliantze verpflichtet 
und verbindlich gemacht, Acht tauſend Mann meiner Troupen bera 
ſelben wider die Tuͤrcken, welche in Ungern einbrachen, zu uͤbermachen, 
und die ſes ſetzte ich nicht allein ins Werck, ſondern wolte gedachte ۰ 
cker auch in eigener Perſon wider die Tuͤrcken anführen. Begabe 
mich demnach mit meiner Mannſchafft auf dem Marſch, und gelange 
te den 15. Juni bor Wien an, und wurde bey meinem Einzuge in dieſe 
Stadt, der ein geoffes Aufſehen verurfad)ete, von dem Kaͤyſer, der 
Kaͤyſerin und dem Roͤmiſchen Könige » vor der Stadt praͤchtig empfan⸗ 
gen und aufgenommen, und erhielte von Kaͤyſerl. Maj. alsbald das 
General-Commando über die gantze Chriſtliche Armee, weswegen ich 
auch den 26, Junii in Gegenwart des Kanferl, Ober ⸗Hofmeiſters, des 
Dof⸗Kriegs⸗Raths Praͤſidentens, und des Hof⸗Cantzlers, Grafens 
Bucellini, den Eyd ablegte, jedoch nicht mit aufgehabenen Fingern, 
ſondern nur mit einem Handſchlag an ben Kaͤyſer. Kt 

Den ro. Julii langete ich endlich in bem Kaͤyſerl. Feldlager zu Pe⸗ 
terwaradein glücklich an, und haͤtte denen Tuͤrcken gleich in der erſten 
Hitze gern ein Treffen geliefert / ob ich gleich nur halb ſo ſtarck als ſie warz 
Allein der Groß ⸗Vezier hatte darzu keine Luft, ſondern zogen fid) zurück, 
giengen über die Donau nach Temeswar, und überrumpelten. 
j in einer Furie Lelpa und Titul, und wolten zuletzt auch Groß Bards. 
dein angreifen, als ich aber davon Nachricht bekam, fete ich nes 
wind Hinter drein uber die Theiß hinweg, und verlegte ihnen den 

Paß. Da ſie dieſen ۱۷09 wandten fie fid) um, gen 


Sie⸗ 
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Siebenbuͤrgen, uͤbermanneten den allda ſtehenden General Veterant 


mit ſeinem Corpo, aller tapffern Gegenwehr ungeachtet, und mach⸗ 
ten einen wuͤrcklichen Anfang zum Einbruch in Siebenbürgen: So 
bald mir nun ſolche unangenehme Poſt, einer unglücklichen Niederlage / 
zu Ohren kame, nardirte ich eilig mit 12000. Mam Cavallerie da⸗ 
hin, beſetzte ſogleich alle Pipe, und brachte es durch moͤglſchſten Wi⸗ 
derſtand endlich dahin, daß dem Tuͤrcken die kuſt vergienge, ferner zu 
avanciren, ſondern es zoge ſich derſelbe wieder zuruͤck, und machte die⸗ 
fer Campagne vor diß mahl ein Ende. Worauff ich auch wiederum zu⸗ 
ruͤck nacher Wien zum Kaͤyſer gienge, und von da nach meiner Reſi⸗ 
dentz Dreßden kehrte. a po 

Den 21, Septembris dieſes noch eigen و16‎ yſten Jahres erlange⸗ 


te ich von der Aebtißin zu Qbedlinburg, Annen Dorotheen, gebohrnen 
Hertzogin zu Sachſen⸗Meimar, die kehen über die Eeb⸗ Volgtey da⸗ 


ſelbſt, wleauch das Schloß Lauenburg, cum pertinentiis, und Herr⸗ 
ſchafft Lauterburg. - BES M Si > 
Anno 1696. den 19. Martii erneuerte ich den vor zwey Jahren mil. 
dem Kaͤyſer aufgerichteten Tractat, und überließ Vermoͤge deſſelben 
Kaͤyſerl. Maj, zu den annoch in Ungaru ſtehenden dodo. Mann noch | 


bier tauſend. Hiermit gienge der March wieder nach Hungern gegen 


dem Duͤrcken, welcher dleſes Jahr in eigener Perſon und mit einer 
Te Armee zu Felde gleng. Zu Diefer Chriſtlichen Armee er⸗ 
hielt ich wiederum von Kaͤyſerl. Maj. das General- Commando, Zu 
ſolchem Ende nun trait ich den March an, und zoge den 22. April beym 
Kaͤy ſer zu Wien ein. Den t2. Mah darauff kam ich mit meinen uͤbri⸗ 
gen Trouppen bey der Armee in Hungarn an, mit welcher ich den 3. 
5 über die Thelß gienge, und die Feſtung Temeswar zu belagern 
enfieng. 3 ب‎ qut) 

Als fid) nun blerauff meine Armes bif auf funſfzlg tauſend Mann 


verſtaͤrckete / und ich erwegete, daß dle hoͤchſten Elgenſchafften eines 


tapfern und Heldenmuͤthigen Fuͤrſten wären, den Degen in der Fauſt, 
und das Seepter im Kopffe zu führen, ſo trat ich in Nahmen GOttes 
mein hohes Amt und Feldzug mit meinen Soldaten an, und erwehl- 
ke zu meiner Leib. Wache 2000. der auſſerleſenſten, ſtäͤrckſten und herz⸗ 

haffteſten keute, die ich zu Hellepaitlrern und zu meiner Bedeckung 


4 
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im Felde brauchte, 
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Ich hätte gleich Anfang gern alsbald denen Tuͤrcken eine Schlacht ge⸗ 
liefert; Allein der Tuͤrckiſche Kaͤyſer, da er meinen Anmarſch vernom⸗ 
men, beorderte ſogleich ſeinen Generals die Ordre, ſich durchaus in 
kein Treffen mit uns einzulaſſen, ſondern mir, wo es möglich, eine 
Diverfion gu machen, biß er felber in Perſon mit einer verſtaͤrckten Ar⸗ 
mee nachkaͤme. ir Riad ert 

So begierig ich nun auch war, dem Feinde meine Perſon beſſer 
durch den Degen, als durch einen bloſſen Ruhm bekannt zu machen; 
So ſchien es doch in einer Haupt Action noch weit hinaus geſetzt T 
seyn, unb gereuete mich demnach nicht wenig, daß ich nicht lleber wi⸗ 
Der Franckreich gezogen, weil ich allhler entweder vergebens ſtehen, 
oder mich mit Wällen und Mauren herum fchlagen muͤſſen worinnen 
der Macht des Pulvers offt mehr, als dem Feuer und Conduite eines 
Generals zu zuſchreiben. Dleſerwegen nun ſchickte id) einem tayffern 
General mit ſeinem Regimente aus, zu recognofciten, ob er einige 
Tuͤrcken antreffen und gefangen nehmen koͤnte, um von ihnen zu erfah⸗ 
ren, was des Felndes Vorhaben ſey, es moͤchte auch koſten was es 
wolte. Dieſe Ordre war dem General ſehr angenehm, er marchirie 
derohalben mit feinen Leuten an einem Fluße hinaufwerts, allmo er 
ein vortheilhafftes Gebuͤſche antraff. Hinter dieſes lagerte er ſich ge⸗ 
ſchwind, weil er unterſchiedene Wagen kommen ſahe, die eine Anzahl 
Druͤcken begleiteten. Sie waren kaum noch tauſend Schritte von 
dem Gehoͤltze, fo lieſſen fie es recognoſoixen, derowegen mein Gene⸗ 
ral nicht laͤnger verborgen ſeyn konte, ſondern brach mit 400. tapffer⸗ 
mäßig loß. Die Tuͤrcken, welche meynten, e$ fen kein Succurs darhin⸗ 
ter, lieſſen die Saͤbel tapffer um der unfern Koͤpffe fliegen: Allein die 
Dragouner fiengen an dergeſtaltige Salve aus den Carabienern zu ge⸗ 
ben, und ihnen alsdann die Klingen ſo unſanfft hinter die Ohren zu le⸗ 
gen, daß die Koͤpffe mit Luſt herunter portzelten. Darauff gaben die 
hinter den Wagen Ausreiß, aber andere 400. Mann der verborge⸗ 
nen ſegzten hinter drein, hieben alles nieder, und eroberten koſtbare Beu⸗ 
te. Die Koͤpffe der Erſchlagenen ſteckten die Dragouner auf die De⸗ 
gen, und zogen in ſoiche Parade im Lager ein, wodurch ſie denen andern 
| keine geringe Luft zum Fechten er weckten. : | 

Dlerauf vernahm ich von etlichen Gefangenen, daß ber Türcke 
bor dißmahl in eigener Perſon ankommen wuͤrde, hatte immittelſt 
ex „ Ordre 


- 


. 


Ordre ertheilet, die Feſtung noch mit 4000. Mann tu beſetzen, und des 


morgenden Tages fruͤh ſolte eine Verſtaͤckung ankommen. Worauf 


ich alsbald mit etlichen Regimentern die gantze Nacht marchirte, und 
lagette mich unweit der Feſtung hinter eine Hecke, wo der Succurs her⸗ 
kommen ſolte. In Zeit einer Stunde hörte ich ſchon durch groſſes Ge⸗ 
trappel der Pferde den Feind anmarchlren, ba lch denn als ein Blltzbey 
deſſen Ankunfft in die Flanqven elnbrach, und trennete fie dergeſtalt, 
daß das eine feindliche Regiment in kurtzen tilebergébduen wurde Zwey 
tauſend Mann feindliche Infanterie wolte die Reuterey ſecuncliren, allein 


die Salben meiner Dragouner nöthigten fie, fid) gegen ſelbige zu wen⸗ 


en, Inzwiſchen molten meine Dragouner ein wenig eínbüffen , wei⸗ 
len die Feinde 2000 dieſe aber nur 1200. Mann ſtarck waren, als ich a⸗ 
ber dleſes bemerckte, ſprengete ich mit 2. Regimentern mit ſolcher Fu⸗ 


ile unter fie hinein, daß alles, was nicht zerhauen wurde, ſich zertre⸗ 


ten laſſen muſte. Mein General, der nicht wenlger behertzt als glück 
lich fochte, ſetzte den Fluͤchtigen nach, und verfolgte ſie biß an die 
Außenwercke der Feſtung. Und ſolchergeſtalt war die feindliche E4 
vallerie meiſtens ruiniret worden, denn man zehlte mit der Invanterie 
4200. Tode und 200. Gefangene. nn jj 
| Nach dieſer herrlichen Action gelangete ich im Lager an / und hielt 
Krlegs Rath, wie dem Tuͤrcken dieſe Feſtung aus den Händen zu reí 


fen, wellen ſich die Feinde gar nicht in dem Felde ſehen liefen, Rüde 
te demnach unverzuͤglich mit der Armee vor derſelben an, eröffnete die 
Treucheen mit 3000. Mann, und ließ Die ſchwere Artillerie unaufhor⸗ 


lich gegen die Waͤlle brüllen, und getroͤſtete mir Die Uber gabe in fur 


gen, wenn nicht Kundſchafft eingelauffen, Der Tuͤrckiſche Kaͤyſer fe 7 


in eigener Perſon mit hundert taufenb Mann im Anmarche. Was 
war hier zu thun? Ich lief alsbald die ſchweren Stücke und andere 
Sachen in Sicherheit bringen, thellete der Armee auf etliche Tage 


Päulover, Bley und Proviant aus, und marchirte dem Feinde in voll 
ger Schlacht, Ordnung entgegen. Meine Soldaten, die ſolches er⸗ 


fuhren, und fid) wegen Getroͤſtung praver Beute zu machen, einen 
kapffern Muth zu Streiten angeſchoffet hatten, ſchryen vor Freuden, 
daß die kufft erſchallete: Es lebe unfer. tapfferer Geld. Herr! welche 
Curage meinen Ohren ungemein angenehm warn. id 
Den dritten Tag darauf fam mir die feindliche Cavallerie vol HA . 


۱ 


X - (29) * | | 
Geſichte, militeid aber, nebſt meinen muthigen Soldaten, mit den 
Degen in der Fauſt dermaſſen empfienge , daß fie ſich zweymahl mit 
groſſem Verluſt retiriren muſten. Nach dieſem gieng ich ſerner auf 
dem Feind loß, und wurde endlich gewahr, daß 3000. Mann ſeindli⸗ 
che Reuteret mit graͤßlichen Geſchrey an mich ſetzten, auf die ich kein 
Gewehr loͤſen, ſondern immer avanciren Heß, biß ich dem Naͤchſten 
mit meinem Pallaſch, ben ich damals an ſtatt des Degens führte, et» 
reichen konte als denn drang ich mit meiner Leib» Wach, den 2000. 
Mann Hellepartierern unter fie hinein, und hiebe fo entſetzlich unter 
fie, daß mir die Meinigen nicht gnug nachfolgen konten, und in kurzer 
Zeit 200. Tode da lagen, welches die andern {o verzagt machte, daß ſich 
das gantze Heer zuruck zwiſchen zwey Moraͤſte ۲۵۱۱۲۱۲/۵, dle ſich, wie 
ich bey meiner Annaherung der gangen Armee gewahr wurde, derge⸗ 
fait berſchantzet hatten, dadurch ſie die Flanqven rechts und be⸗ 
deckten daß ich weil beyde Moraͤſte auf dieſer und jener Seit fid 
an zwey Fluͤſſr anſchloſſen, ihnen nicht beykommen konte. Well nun 
alſo mit dem Degen nichts auszurichten, fo ließ ich den Feind mit ent 
ſetzlichen und unaufhörlichen Schieſſen beaͤngſtigen, um ihn aus den 
Neſte ins feepe Feld zu treiben. Endlich kam Kundſchafft, es ft) der⸗ 
ſelbe unter Bedeckung eines entfernten Gebuͤſches hinten heraus mats 
chiret. Augenblicklich hielt ich mit meiner Generalitaͤt Rath, den 
Feind in waͤhrendem Marſche, ehe er fid) wieder verſchantzete, anzu- 
greiffen. Hieraufſtellte ich die Armee wleder in Schlacht⸗Ordnung, 
verfolgte den Feind, und attrapirte ihn noch in dem Walde. Drey 
tauſend Mann ließ ich in dem Gebuͤſche anruͤcken, die einen hertzhaff⸗ 
ten Anfall thaten in des Feindes Flanqven, die Dragouner⸗Regimen⸗ 
ter aber behielt ich zur Beſchuͤtzung, biß ich eine Linie vor die Armee ye 
hen laſſen. Der Türckiſche Kapſer ſtellete alsbald 12000. Mann Ca- 
vallerie in Bataille, die meine 3000. Mann einſchlieſſen ſolten. Aber 
ungemein ſtus te er, als er die bereits verfertigte Linie (abe, jedoch ſetz⸗ 
de er in voller Furie auf 2. Bataillonen an, und drang durch. Ich ۰ 
ber ſolches gewahr werdend, kehrte mich mit meiner Guarde gegen fier 
und brach in der Seiten ein, worauff ſich die andern Regimenter, die 
on vor fo groſſer Macht der Feinde gewichen waren, auch wieder 
.., Kolligirten, und auf fie angiengen. Da richtete alsdann mein Dale 
app: under an: Bald flog ein A Plenſchedel davon . 
a 3 - رل‎ 
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bald ſchlug er einen oder auch wohl wehen die Koͤpffe zugleich ab: Hier 
ſpaltete er die groͤſten Kerls von oben biß an den Sattel⸗Knopff hin⸗ 
duech / daß der Rumpff zu beyden Seiten vom Pferde herunter hieng; 
Dort hieb er welche mitten von einander, daß allein der Unter, Leib auf 
dem Perde kleben blieb, und fuhr forn und neben ſich ſo gewaltſam her⸗ 
um, daß faſt jeder Streich einen Mann faͤllete. Und die ſes alles leh⸗ 
rete mir allhier die Gefahr. | | | 
Durch dieſen fuͤrchterlichen Anblick erſtauneten die Feinde, wi⸗ 
chen zuruͤck voller Confufion, und berlieſſen die Linien. Ich abet 
würgte unabläßig hinter fie drein; Als aber einſt meine Leib » Wache 
nicht fo geſchwind durchbrechen und hinter mir herkommen konten, erſa⸗ 
he ein vornehmer Baſſa die Gelegenheit, und umringte mich, daß ich 
weder vor noch hinter mich konte, und hatte nicht mehr als zwey Leute 
um mich. Da ſtelchen mehr als sc. Sebel nach mir. Da war 
erſt Gefahr vorhanden. Meinem Pferde wurde der Kopff mitten von 
einander geſpalten weil ſie wegen meiner Gegenwehr mich ſelber nicht 
erreichen konten. Allein der eine Soldat von meiner Guarde ſprunge 
als ein Blitz von ſeinem Pferde, auf welches ich mich mit der groͤſten 
Geſchwindigkeit ſchwunge, und meinen Palaſch nun weit ſtaͤrcker als 
zuvor um mich ſtreichen lieſſe, und ob ſchon meine zwey Gefehrten ne⸗ 
ben mir nieder gemacht wurden, fo tumelte ich mich doch unter ihnen 
in den um mich geſchloſſenen Creyß ſo gewaltig herum, daß ſie meiner 
nicht maͤchtig werden konte. Endlich kame meine Leib⸗Wache wie⸗ 
Ber zu mir, und hleb ſich, um mich in aͤuſſerſter Gefahr zu retten, ſo 
. defperat hindurch, daß der Feind mit aller angewendeten Macht ſol⸗ 
ches nicht verhindern konten. Hierdurch gerieth ich wiederum in neus . 
en und friſchen Muth, gieng auf den Baſlaloß, ſchlug die ihm zur 
Seit fechtenden zu Boden, ergriff ihn mit der liucken Hand, und riß 
ihm mit voller Force vom Pferde herunter „da ſaͤumete meine Guarde 
auch nicht, ſondern nahmen ihn in die Mitte, und folgten mir ferner ſo 
dia de nach, daß endlich die Feinde Reißaus geben, und fich hinter 
die Wagenburg retlriren muften, | ۱ 
۱۳۹ melner Leib Guarde hatten in dieſem hitzigen 
um von neuens an, und machte den raſenden Feind, der als ein = 
ken Schwarm um mein Haupt herum geſchwaͤrmet, gantz ſtuc 
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Das erſte Reglment warff ich in der erſten Hitze uͤbern Hauſſen, und 
drang mit geſchloſſener Ordnung durch die uͤbrigen, daß fie gantz ver⸗ 
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wirrt und mit blutigen Köffen ihre Retirade ſuchten. Hierauf führte ich 
. 12000, der beſten Soldaten perſoͤnlich auf die Wagenburg / und pbn: 
geacht mir von dem entſetzlichen Feuer der Tuͤrcken zwey Pferde 


unterm Leibe todt geſchoſſen wurden, und mancher braver Kerl blieb ⸗ 


ſo brach ich endlich doch durch. Und als ich an der andern Bruſt⸗ 


Wehr, welche die Feinde bereitet hatten, Hand anlegen ließ, kam 
die feindliche Reuterey, und hi ter derſelben der Tuͤrckiſche Kaͤyſer, 


in wuͤtender Furie auf einmahl wieder hervor und faſten uns in den Rür 
cken / daß ich übel dran zu ſeyn ſchiene. Hier fochte ich nun mit 12000. 


Mann gegen 3o, tauſend, allein es hätte bey nahe in die Laͤnge nicht 


Stich gehalten, wenn ich nicht allen Fleiß und Kraſſt nochmals dran 


gewaget, derowegen ſetzte ich dem Feinde mit ſolcher Hefftigkeit zu, 


daß er nach einem anderthalb ſtuͤndigen Treffen die Flucht ergreiffen 


muſte, in welchem ich den Bala von der Feſtung niederhieb und ei⸗ 


nem Chiaus gefangen bekam, 


Darauff beftüemete ich die andere Wagenburg, wiewohl mit 


zwelffelhafftem Gluͤck, weil die ſinſtere Nacht herein drache, Die dem 
graͤßlichen Geraͤuſch der Waffen ein Ende machen wolte, je dennoch 
ſiotzte ich noch einmahl als eine wuͤtende Fluch an dieſelbe, da dann erſt 
recht das Metzeln wegen der Pech⸗ſchwartzen Wolcken feinen blutigen 
Anfang nahm, indem man weder Mann noch Pferd erkennen konte, 


ſondern allein das abſcheuliche Geheule der ſterbenden Menſchen hoͤre⸗ 


te, worauf ich bedacht war, große Hauffen Feuer anzuͤnden zu laſſen, 
da ſich dann waͤhrender Anſtalt machen der Feind in ein alt und feft 


Retrenchement in Geſch windigkeit begeben, und mir die mit Toden | 


angefhäte Wahlſtatt ۰ 


Bon dieſem erhaltenen herrlichen Siege nun, flattete ich ۰ 


Kaͤpſerl. Maj. durch einen Expreſſen, Bericht ab. Und weilen ſich 
hierauff kein Feind mehr ſehen noch blicken lleß, und mir inzwiſchen 


eine wichtige Allaire votſtieß ر‎ perſoͤnlich in Wien zu ſeyn, als beforgs - 


te ich ales aufs beſte, befahl der Generalitaͤt die Armee und Krleges⸗ 
Geſchaͤffte auf theurefte , und trat die Relſe zu Pferde an, wurde bey 


meiner Ankunfft von Kaͤpſerl. Majeftät und allen hohen Anweſenden 


aufs freudſgſte empfangen, und vor dieſe gethane Campagne m 


| Ubet⸗ 


T Gm NATO S. 
Überwindung des Ehriftlichen Erbe Feindes, hoher Sand abgeſtattet 
und ſattſame Ehre erwieſen. = ۱ پر‎ 
۱ ۱ x | : Georgius, : : 
Ew. Maj. unſterbliche Thaten, haben auch, nebſt Dero Durchl, 
Herrn Vaters, Joh. Georg III. fid) bey der gantzen Chriſtenheit einen 
ewigen Nahmen und hohen Ruhm bey alen Nachkommen erworben, 
maſſen Sie Beyderſelits mit Macht und Klugheit dem Tuüͤrckiſchen 
Kaͤhſer eine ſolche Furcht eingejaget, daß ihm die Luſt, die Chriſten zu 
beaͤngſtigen, nicht allein ungemein verbittert, ſondern auch faſt ۰ 
lich vergangen iſt. War nicht ſonſt fo offt der Nahme Tuͤrcke den 
.. Eheiften ein entſetzlicher Donnerſchlag, und wie raſete er nicht an deren 
Graͤntzen: jetzo aber ift dieſe Furcht gantz verſchwunden,, und er ſchel⸗ 
net anlegt; gegen den vorigen Zeiten, gantz ohnmaͤchtig zu ſeyn. f 
ſteuere und wehre ihn noch ferner. 7 | 


A 


X ERR | Auguſtus. 

Ehe ich noch meine Tour don dem Käyferl. Hofe zu Wien nach 
meiner Reſidentz Dreßden beſchleunigte, fo kame mein ۵ ⸗Hof⸗ 
Meiſter Pflug bey mir an; und notificirte mir, daß meine gellebte Ge/ 
mahlin den 17. Oct. des 16 6ſten Jahres einen Pring zur Welt ge⸗ 
bohren haͤtte, und mare ſolche Freuden + Poſt bereits meinem Herrn 

Scchwieger⸗ Vater, dem Marggrafen von Bayreuth durch den Ober⸗ 2 
Stallmeiſter Pflug, bem Publico aber zu Dreßden und andern Octen, + 
durch drey Stücken vom Creutz Thurme und ſechtzigen von der Feſtung 
kundgethan worden. Auf dieſem empfangenen Bericht machte ich 
mich zur Reiſe parat, und kam den 16* 9209. glücklich zu Dreßden an 
und fand meine Ehren⸗Crone, meinen eintzigen Erb und Chur Prim 
gen in guter Geſundheit, und meine Gemahlin in hoͤchſter Freude und 
Vergnuͤgen an / der in der Heil, Tauffe nach mir Fridericus Anguftus 
genennet worden. | | 1 8 HE 
۱ Den 20. Oct, darauff ließ ich ein Mandat zu Dreß den affgiren, 
in welchem ich verordnete, daß kuͤnfftighin und immerdar die Studioe 


fi Theologix nicht mehr mit dem Degen, fonder in Maͤnteln vor dem 
Ober⸗Conſiſtorio erſcheinen folten, e 2 
In dieſen Tagen genoffe ich auch eines hohen Zuſpruths / waſſen 
Se. Churfl. Durchl. von Brandenburg an meinem Hofe ankam, Def 
fen Anbringen und Begehren darinnen beſtund, diejenige £c 


* 
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Freundſchafft, welche vor Alters mein Durchl. Vorfahrer, Churfuͤrſt 
Auguflus, und fein Vorfahrer, Churfuͤrſt Johannes Georgius zu Brau⸗ 
benburg, bey ihren Zuſammenkuͤnfften in meiner Reſidentz geſtifftet, 
mit ihm zu erneueren, welches Verlangen mir hoͤchſt angenehm war, 
und zwar darum, weil jedermann Freundſchafft und Guͤte zu erzeigen, 
mein Haupt Zweck im beben war. i * 
Georgius. | 1 
Diefem Ruhm haben fid) aud) Ew. Maj. vor vielen hundert ۰ 
dern Fuͤrſten, bey der Nachwelt erworben, daß Sie fh gegen alle 
Welt freund» und leydſeelig erzeiget, auch nicht den aller geringſten, 
mo es nur möglich ſeyn konnen, ungehöret oder ungeholffen von ſich ger 
laſſen. Und dieſes iſt in fo weit nicht allein recht, wohl und loͤblich, 
ſondern auch dem Worte und Befehlen unſers Ober · Fuͤrſtens, der im 
Himmel regieret, gemaͤß , daß wir nicht hart gegen unſere Uatergebene 
ſeyn follen, und zwar den Geringen ſo wohl, als den Edlen in ihren 
Anliegen biren und nach Möglichkeit in Güte ihnen Schutz und Huͤlf⸗ 
fe leiften ſollen, denn in eben diefer Abſicht find mie von Gott zu Goͤt⸗ 
tern der Erden verordnet, daß ſie zu uns in zeitlicher Noth ibre Zuflucht 
nehmen, bey ihm aber in geiſtlichen Bedraͤngniſſen Huͤlffe und Rath 
ſuchen follen. 


Auguſtus. | 
Haben bann Ew. Mai. diefe ſchuldige und uns als Goͤtter der Er⸗ 
den obliegende Pflichten, fo genau in Obíervang genommen, und allen 
und jeden, die fie um Rath und Hülffe angeflehet, gehoͤret und 
nach Verlangen Recht geſchaffet? 
| | Georgius. 

So viel als es fid) hat wollen thun laſſen, ja; jedoch muß ich gern 
geſtehen und zu gegeben, daß es dle zeitlichen Geſchaͤffte meiner Koͤnigl. 
und Cgurfuͤrſtlichen Regierung, nicht alſo, wle ich es wohl thun ſollen, 
derſtattet und zugelaſſen, in Erwegung aber, daß ich von meiner 
Regier⸗ und Haußhaltung dereinſten Rechenſchafft geben muͤße, habe 
ich mich doch moͤglichſt dahin befiribet, den Armen, Elenden und Ua⸗ 
terdrückten Recht wie erfahren zu laſſen, und derowegen ۸ 

chaffte aio eingerichtet und das Wodl meiner Untertbanen verwaltet, 

38 ic mich geitauet, ſolches bey Git und Menſchen verantworten 


zu koͤnnen. | 
E | Augu⸗ 
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Wir laſſen dieſe Sache dahin geſtellet ſeyn, in Betrachtung / daß 
wir auch darinnen menſchlichen Fehlern unter worffen geweſen. Ans 


jetzo aber und an dleſer Materie Statt, werden Ew. Mai; ferner, und 


zwar der Ordnung nach ۰ ote merckwuͤrdigen Umſtaͤnde und Beſchaffen⸗ 
heiten meiner Wahl und Croͤnung zum Koͤnige in Pohlen, zu verneh⸗ 


men haben, 


Waͤhrenden 162600۱ Jahres, als ich noch als General- Com- 
mandeurder faͤmmtlichen Armee Kaͤyſers Leopoldi wider die Tuͤrcken 
in Ungern agirete, ereignete fid) der Todes Fall, Johannes III. ۲ 
nigê in Pohlen, als meines Durchl. Vorſahrers des Pohlniſchen Reis 


ches. Weilen nun darauff in dem folgendem luterregno von der ۰ 


publiqve ein Geſetz gemachet wurde, daß inskuͤnfftige kein Piaſt oden 
einheimiſcher Sing den Pohlniſchen Thron beſchreiten ſolte, und 
zwar, wie einige vermeynten, aus der Raifon, weilen dieſelbe die 


Schliche, denen Herren Pohlen das Geld abzuge winnen und an ſich 


zu ziehen, gar zu wohl wuͤſten, und ſich durch Verkauffang hoher 
Ehren⸗Aemter groſſe Schaͤtze erworben hätten; So hatten hoͤchſtge⸗ 
dachte Kaͤpſerl. Maeſſtaͤt die erſte Reflexion zur Pohlniſchen Crone 
auf meine Perſon gemachet, und zwar hauptſaͤchlich aus Diefen zwey 
Urſachen: Ecſtentz als einer Ehren Belohnung meiner Ihnen in Uns 
gern wider die Ottomanniſche "Morte erwieſene treue und tapfere 
Dienſte, und zum andern, weil der Frantzoͤſiſche Peintz de Conty; 
auf beſtaͤndige Vermittelung feines hohen Printzipals, des Koͤnigs 
Franckreich, Louis XIV. zum Koͤnige in Pohlen (alte erwehlet werden, 


und ſolche Wuͤrde zu erlangen weder Geld noch Frantzoͤſiſche Klugheit 


menagirte, denn Kaͤpſerl. Majeſtaͤt, als ein nachdencklicher und mel 


ſer Monarch, ſchloſſen daraus, daß wenn dieſer pring zur Crone ot^ 
langete, Oeſterreich alfo einen Frantzoͤſiſchen Nachbar im Rücken be» 


käme, weicher bey dem Green Kriegegroffe Derhinderungveru 
ſachen koͤnte, und blelte ſolcher Geſtalt der Kayſer ſo wohl vor das gat 
tze Roͤmiſche Reich, als auch vor das bedraͤngten Deutſchland am 


fuͤglichſten unb rathſamſten zu ſeyn, wann ich mich darzu begbemen 
und um die Hebens « würdige Pohlniſche Crone follieitiren wolte, es 


folte mir Kapſerl. Seits zu Deven Erlangung وه‎ moͤgliche e 
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ret werden. Ich nun meines Theile betreffende, lieſſe mir dieſen bo» 
ben Vorſchlag in (o welt gefallen, in Erwegung, daß eine Koͤnigl. 
Crone auf Erden ein ſo delicater Ruhm und die hoͤchſte Zierde zeitlicher 


Ehre und Beglüͤckung ſey und ſolche ſich auch zu meinem Stande und 
belebten Temperament gantz wohl reimete, gleich wohl aber goge ich 
auch in Confideration, die Ruhe und Gluͤckſeellgkeit meines edlen 


Sachſen⸗Landes mit den unfriedlichen und verwirrten Srängen des 
Königreichs Pohlen zu vermengen, und dieſes mit jenem zu beunruhigen, 


(tp auch nicht fo gar wohl gethan. Entſchloß und reſolvirte mich aber 


dennoch darzu, well wiederum eingewendet wurde ſo wohl der Nutzen 


und groſſe Giefaͤlligkeit vor Teutſchland , wann ich dieſen Scepter acce- 
ptirete, als auch den Schaden und Unheil deſſelben, wenn ein par⸗ 
theyiſcher Pring dieſen Thron beſteigen ſolte. Zu dieſer Wahl kamen 
nun noch, nebſt mir und dem Printz Conty, verſchiedene andere Can- 
didaten zum Vorſchlag, welche dem Kaͤyſerl. Hofe auch nicht zu wider 
waren, als des verſtorbenen Pohlniſchen Koͤnigs, Johannes III. 
Alteſter Printz, Jacobus, 2) der junge Hertzog von Lothringen, Don 


Livio Odoſchalchi, und 3) Dring Louis von Baaden, Kaͤyſerl. Gene⸗ 
tabfieutenant, allein dieſe zwey letztern hielte man nicht von den 


Kraͤfften zu ſeyn, das weit ausſehende Pohlniſche Reit touteniren zu 


koͤnnen. In Summa, Ich ſolte es fein, Ich war von dem Himmel 


zum Vater und Regenten dieſes Reichs erkohren ; derowegen lieſſe 
ich mir es nun ferner einen Ernſt und recht angelegen ſeyn, dieſe Crone 


diu erlangen, mit der Hoffnung und mir ſchmeichelnden Perfnafion, 
Pohlen mit der Zeit ſ hon zur Raifon zu bringen, weilen ich mich alent: 


da zu benoͤthigten Huͤlffs „Mitteln aus meinem Churfuͤrſtenthume 
Sachſen getroͤſtete. | Me — 


Hlerauff nun nabm ſich Defterreich in Diefer Sache meiner be- 


ſtens in Pohlen an, und muſte zu dem Ende gleich Anfangs nach mei⸗ 
nem Entſchluß, der Kaͤyſerliche Geſandte, weilen ich vor meine Per⸗ 
fon noch keinen in dleſem Reiche hatte, vor mich das Wort reden. 
Und weilen man ſich nun, wie es bey dergleichen Alfairen ſtyli iſt, 


bey denenjenigen, bey welchen die Wahl beſtehet, zu melden hat, ſo 


Heorderte ich noch in dieſem 1696 ſten Jahre meinem Felomarſchall 
Flemmingen hinein, und ließ * „wiewohl gantz in geheim, bey der 


Pohl⸗ 


"obtnifdben Nobleffe melden und anttagen. Ulnd ob ihn dieſelbe ۸ 


Anfangs viele Hinderniſſe fuͤrſtelleten, und deſſen eine die Relt⸗ 
gions⸗Veraͤnderung auch mit war, ſo wuſte er doch alle dieſe 


als ein beredter Mann, und der klug ſeyn wohl atv‏ زیت 


lernet, auf eine geſchickte Art aus dem Wege zu raͤumen. ۵ 


mit ohngefehr dleſen Worten vor: Mein Chur ⸗Hauß Sachſen fey ci^ 
nes derer anſehnlichſten in Europa, daraus man vormahls 


einige Römifche Kaͤyſer erwebler, von denen Otto lll, den 


Hoylniſchen Sertzogthum Boleslaum zum eyſten Rönige gema⸗ 


chet; Ich, als der jegige Churfuͤrſt von Sachſen, (ey ein jute 


ger, vigouréufer, tapfferer und dabey leurſeeliger Herr; Ich 
ware zu einem groſſen General gebohren, und haͤtte deswegen 
ſchon herrliche Proben / fo wohl an dem Rhein, Strome, als 


in Hungarn abgeleget. GoOrt habe mich damit man wegen 
meiner Wahl tein Sinderniß finden, noch dadurch des Vor, 


theils, daß ich den Mahometiſchen Greuel vertilgen wuͤrde, 
verluſtig werden möchte, zur Catholiſchen Religion gebracht; 


Meine eigene Erb, Lande wolle ich meinem Chur» Pringen 


eediren, und duͤrfften daher fte, die Pohlen, um (o viel weni⸗ 
ger Verdacht ſchoͤpffen; Die vacanten Stellen und Chargen 
in Pohlen wolle ich nicht aus Inrereſſe / ſondern nach Meriten 
ver geben; Der Republigve aus den Geld · Mangel zu helffen, 
offerirte ich wuͤrcklich zehn Millionen; Caminieck wolle ich 
mit meinen eigenen Voͤlckern und Artillerie recupetiren, auch 
die Ukraine und Liefland der Cron Pohlen wieder verſchaffen; 


Die Muͤntze in Pohlen ſolte verbeſſert , und der Handel daſelbſt 


vermittelſt der Stadt Leipzig in beſſern Stor gebracht werden; 
In Pohlen ſolte eine Ritter Schule aufgerichtet, alle Veſtun⸗ 
gen in guten Stand gefeger, und die Pohlniſche Armee beſſer 
exercirt werden, u. ſ. f. ۰ ۱ 


1 
Dieſen Vortrag lleſſen fid) blesYobinifen Magnaten gefal⸗ 
len, und ertheilten darauff meinen Gevollmaͤchtigten die gewiſſe Be’ 
ſicherung mich bey der Wahl in Conſideration zu ziehen. Den Punet 
der Religion betreffende, muſte nun in feine Erfüllung gehen. — 


* 


— 
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dem Ende ſtellete ich unter Dein Prætext, nochmals das General: Com- 
mando in Hungarn anzutreten, eine Reife nach Wien an, und beken⸗ 
nete mich den 2. Juni des folgenden 167 ſten Jahres zu Baden in 
Oſterreich zu der Roͤmiſch⸗Catholiſchen Religion, und tratt Daggegen 
die Lutheriſche in die Hands des Biſchoffs zu Raab, Hertzog Cheiſtians 
Auguſti ab. | 
Endlich langete der Tag heran, der zur Wahl einhellig beſtim⸗ 
met werden, und dieſes war ber 25. junii berührten 1697 ſten Jahres, 
und vermeynte / die Stimmen würden ins geſammt vor mich erſchal⸗ 
"fen ; allein es hatte die meiſten ſchon Bring Contd vorher, the ſie noch 
die Zungen formirel,, in dem Munde der vornehmſten Pohlniſchen 
Magnaten, als des Primas Regni, Eré Biſchoff von Gneſen, und des 
Cardinals Ratiosski; mit eitel Frantzoͤſiſchen Louis d'or etłauffet ) daß 
et ſolcher Geſtalt mehr Stimmen als ich bekam, und alſo die meiſten 
Vota davon trug, (9, daß ihn der Cardinal Primas und ſein Anhang 
zum König proclamirten, darwider aber diejenlgen, die fo wohl auf 
meiner / als anderer Printzen Seite waren, hefftig proteſtireten, 
daß alſo diefen Tag nichts gewiſſis geſchloſſen, fondern der Wahl ⸗ 
Termin fruchtloß zerriſſen wurde. pe | 


Den folgenden Dag, als den 26. 1۳۵, 6 ſich a⸗ 
bermadls in dem Wahl- Felde, es wolte fi aber wiederum noch nicht 
dor mich zum beſten ۸ immaſſen des Pring Conty Parthey un» 
ablaͤßig bey Ihrem Schluſſe blieb, den es fanden fid 73. Fahnen, die den 
Conth alle zum König ernenneten, Die übrigen 18 5. Fahnen hieng ein 
Theil dieſem, der andere jenem an. Unter dieſen 185. Fahnen aber 
waren jedoch die meiſten auf meiner Seit, aber die 0 
machten einen Einwurff, indem fie meine Religlons⸗Veraͤnderung 
| in Zweiffel ftelleten. Als aber dieſes mein Feldmarſchall ۰ 
den ich nunmehro zu meinen wuͤrcklichen Gevollmaͤchtigten in Pohlen 
۱ verordnet, bemerckte, veranlaffete er den Woywoden von Eulm, 

daß derfeibige ſich um die Confirmation meines Atteſtats bey dem Paͤbſtl. 
Nuncio, Davia, bewerben muſte, welche er auch empfienge, und 
ſelde dem Wahl» del vorlegte; Allein es war dem Cardinal Primas 
nicht fo viel an der Glaubwuͤrdigkeit des Atteſtats, als an der Exweh⸗ 
lung des Conty gelegen, — verwarffe et ſolches wiederum, um 
لاه‎ 3 nur 
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nur Set zu gewinnen, feine Vorhaben ins Werck zu richten. Mein 
Flemming aber, der die Arliſtigkelt dieſes Cardlyals von Grund aus 
kannte, feuerte auch dieſes mahl nicht, fondern brachte es nach Mög 
lichkeit dahin, daß 20, Deputirte fo wohl zum Paͤbſtl. Nuncio, als 
auch dem Kaͤyſerlichen Ambaſſadeur, Grafen von kambery ritten, und 
die empfangene Nachricht, wegen des Religions ⸗Atteltats, münd⸗ 
lich und ſchrifftlich beſtatigen lieſſen. Hier aͤuſſerte fh nun erſt recht 
das mit Gold verblendete Hertz des Cardinals, indem er, nachdem 
dleſe 20. Deputirte zurück ín dem Wahl Felde ankamen, und ibm dle | 
wahre Beſchaffenheit ſchrifftlich vor Augen legten und ſolche nun nicht 
mehr dubicus machen konte, mit den Seinigen ein helles und oͤffentli⸗ 
ches Vivat vor dem Contp ausruffte, um dadurch meine Parthey ju uͤ⸗ 
bertaͤuben, ſetzten fid) darauff in Bataille, und banden, als ein Sti» 
chen ihrer Beſtaͤndigkeit, weiſſe Schnupff⸗Tuͤcher um dle Arme. Und 
ſolchergeſtalt machte die einbrechende Nacht dieſen mit ſich ſelbſt nicht 
einig ſeyden Pohlen, ohne zu einem gewiſſen Schluße zu gelangen, das 
miß vergnuͤgte Ende. | | 


Wer ſiehet hieraus nicht die groſſe magnetiſche Krafft des Gel⸗ 
des, und wie ſolche einzig und allein gewalt⸗ und maͤchtig Ift, die Her⸗ 
gen der Menſchen nach allen willkuͤhrlichen Begehren, zu geben und zu 
lencken. Ich ſchmeſchele mir, wann ſich Ew. Maj. auch dieſes kräff⸗ 
tigen und alles zwingenden Mittels bedienet, die Sache, würde keines 
ſolchen Aus ſchweiffens ſeyn benoͤthiget geweſen, ſondern bald Den ۰ 
ten En dzweck erreichet haben. | ۱ 
۱ | | Auguſtus. 

Mein Flemming hatte ihnen einmahl in meinem Nahmen das 
erforderliche Verſprechen gethan, wie ich Ew. Maj oben gemeldet, 
und weilen ſolches zu erfüllen (don etwas erforderte, (o ware ſch weiter 

nicht willens, mir die Pohlniſche Crone durch Geſchencke oder groſſe 
| Promiſſen zu verdienen, zudem ware ich auch nicht in Perſon zu gegen, 
ſondern mein ۵ Flemming dirrigirte dis ganBe Werck, 

wie es fid) gebuͤhrete. Ne CNET no 
Nunmehro brach der dritte Tag, der 27, Junii an, der der gan 
gen Wahl den Ausfchlag geben ſolte, Alle ee eee 


a Ma) ۵ ; 

fid) wiederum an Ort und Stelle wie gehörig. Die Sache ſolte nun 

zum Vergleich kommen. Pring Conty hatte und behielt wie gedacht 
73. Fahnen / und ich ſammt denen andern behielten unſere 185. Fah: 
nen auch. Endlich kamen die andern Candidaten auſſex Confideration, 
daß alſo nur ich und der Pohinifche Pring Jacobus Sobiesky übrig blieb, 
Dieſer aber auch ſehende, daß ihm das Gluck nicht ſo bald favoriſiren 
wolte, tratt ſein Votum an mich ab, dadurch dann meine Parthie 
ſtaͤrcker als jene wurde, und ſolche uͤderwoge, maſſen ich alſo alle 185. 
Fahnen auf meiner, Printz Conty aber nur ſeine 73. auf ſeiner Seite 
hatte. Als dieſes der Cardinal Primas und die andern Frantzoͤſiſch⸗ 


^ QGuefinntenbemerd'ten , daß das Recht vollkommen auf mich fiele, und 


nun feiner Mepnung nach nicht laͤnger zu harten ſey, reiſete er ۰ 
lich, da es ſchon Abend zu werden beginnete, unter ſeiner ihm anhaͤn⸗ 
genden Wovwodſchafftherum, um deren Vota recht genau einzuneh⸗ 
men, und nach ſolcher Befragung ſchry er gantz ploͤlich und unvermu⸗ 
thet mit feinem Schwarme dem Contp zum Koͤnige aus, marchirte 
Darauf eilig mit dem Franzsoͤſiſchen Geſandten Polignac, der mit 
Schmertzen bitzher fo ſehnlich auf dieſe Proclamation geboffet , nach der 


Stadt in die Dom⸗Kirche, und fieng mit freudigem Geſang das Te 


DEum Laudamus an anzuſtimmen. Dieſes Unternehmen verdroſſe 
nun meiner Parthle gewalllg / daß die kleinere vor der groͤſſern ſolte den 
Rang und Vorzug haben, weswegen fid) der Biſchoff von Cujavien, 
der auf meiner Seit der óperfle brælat war, ſogleſch auch reſolvirte, 


mich, und zwar mit beſſerm Recht, mit dem gantzen Hauffen einhellig 


zum Koͤnige auszuruffen, und das Te DEum Laudamus fo gleich auch 
in frepem Felde anzuſtimmen. Darauff begaben fie ſich ins geſammt 
Freuden voll und mit Vivat-ſchrezen nach der Stadt, u. fangen gedach⸗ 
tem Lob ⸗Geſang abermahl in beſagter Haupt⸗ und Dom⸗Klrche zu 
Warſchau⸗ ۱ | | ] 

a Georgius. کون‎ iui 
| Es werden dleſe einander fo contraie ſeyenden Praͤlaten fid) bey 
ſolchem Actui wohl nicht gar zu freundlich angeſchauet haben. e 

doch haben fie fid) beyde mit einem beſondern Vortheil ſchmeicheln und 
zur Zuſtledenheit ſtellen koͤnnen. Der erſte wegen guter ۸ 
nes proclamirten Principals; Der andere aber wegen des ede 
| | N geha / 
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gehabten Gradu, da er Ew. Maj. zum König erwehlet und auch die 
wuͤrckliche Salb⸗ und Croͤnung verrichtet, welches hohe Ehren +» Amt 
doch wohl ſonſt ohnſtreitig dem Primas Regni zukommen wird, wie mit 
referitet worden. | zr | 


Auguſtus. 

Es gehoͤrete ihm freylich dieſe Dignitaͤt eigentlich u, aber weil es 
auf ſolche Art, da er einen fremden Printzen faft wider der gantzen Res 
public Bewilligung abfolut einſchleben wolte, fid feines Recht Darinnen 
begab, ſo wieſen ihm die andern Staͤnde auch, wes Rechts ſie ſich 
bey ſolchen intereflirten Begebnlſſen gebrauchen koͤnten. Ubrigens hat 
dieſer Mann dieſen daraus entffanbenen Groll, daß ihm dieſe Ehre der 
Koͤnigl. Salb⸗ und Craͤnung entzogen worden, fein Lebenlang nicht 
aus dem Hertzen bringen können, ob er ſich (don, ſolchen aͤuſſerlich 
ausbrechen zu laſſen, nicht fo weit heraus ließ , Dem aber ohngeacht lege 
te er davon anfänglich eine ungemelne Deutlichkeit an den Tag, weil 
er ſich ſonſt auf keine andere Weiſe aus der ihm dadurch verurſachten 
Beleidiguna zu helffen und zu wickeln wuſte. Er ſtellete mir nehmlich 
darauff, als er ſahe, daß er ſein Vorhaben und groſſe Verbindlichkeit, 
ble er vermuthlich mit Franckreich mochte geſchloſſen haben, in fubmif- 
fen Terminis por: Daß er nebſt feinem gantzen Anhange des Conty 
Partie verlaſſen wolte, wann ich anders meine Wahl renunciten 


wuͤrde; da er alsdenn eine neue Wahl anſtellen wolte, die haupt- 


ſaͤchlich zu meinem Vortheil ausſchlagen ſollte. Allein ich fertigte ihn 
mit dieſer geſchwinden Antwort ob: Fh bin ſchon König, und bes 
Darf dahero das Recht nicht erft von euch eigenfinnigen Kopffe zu ۶ 
ittcn, | | = 
Dieſe Antwort und Reſolution fegte dieſen Mann in gantz auf 
ſerordentlichen Zorn gegen mich, alſo daß er ſogleich aufieng, die erſte 
Rebellion wider mich, als (einen. recht maß igen König, zu verufa 
chen. Zu dieſem Ende verſammlete er fid mit ſeinem gantzen Anhan⸗ 
ge zu Lobitz, und machten ein CBecbínopiB, e vig bey dem einmahl 
ausgeruffenen Dring Sont zu verharren. Locke zu dem Ende auch 
würcklich dem Gontp ins Rei d, doß er kurtz darauff in der That mit 


4. Frantzoͤſiſchen ۱۰ gs Schiffen, unter dem Commando Jean Bart, 


bey Dantzig ank im und Diefer letztere der Repuhlie nod mals die 
Ver ſicherung that, daß er auf Or ore feines Koͤniges [ogl gi * 


۱ el) 
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big drey und eine halbe Million Thaler zahlen wolte, fo bald Printz‏ 
Conty zum Beſitz des Pohlniſchen Throns gelanget waͤre. ۵‏ 
wolte dem guten Bring Conty die Stadt Dantzig bey feiner Ankunfft‏ 
nicht einmahl einen freyen Eintritt verſtatten, weswegen er ſich in das‏ 
nah babe» gelegene Kloſter Oliva eingbartieren muſte, und kaum war‏ 
er auch daſelbſt abgetreten, ſo war ihm ſchon mein Pohlniſcher General‏ 
Brand fo nahe auf dem Halſe, daß fid) dieſer Herr nicht geſchwind‏ 
und tilig genug auf ſeine Schiffe retiriren fonte, ſondern feine Koͤnigl.‏ 


Caroſſe und andern koſtbaren Haußrath im Stiche laſſen muſte. Und 


ſolchergeſtalt war ich Koͤnig und blieb Koͤnig. 


Nun wiederum auf meine Erwehlung der Ordnung nach zu kom⸗ 


men. Den folgenden Tag nach meiner Ernenung zum Koͤnige, nehm⸗ 


lich den 18. Junii, unſchriebe meine Parthey, ohne Proteſtation der 
Gontl(dyen, zur Gewißheit Die geſchehene Wahl in dem Campo Electo. 


rali, und mein Flemming, als mein Gevollmaͤchtigter, wie ich best 


reits oben gemeldet, wurde mit Pracht und Ehre, in Anſehung mei⸗ 
ner / von mehr denn hundert Depatirten zu Pferde aus ſeinem Logis abs 


geholet, und ihm meine Erhebung zum Pohlniſchen Throne, wieauch 


die von denen Woywodſchafften unterſchriebene Wahl notificiret, 


wogegen er ihnen in einer kurtzen Rede ſolennen Danck abſtattete / daß 


fie mich / als ſelnen gnaͤdigſten Churfürften und Herrn, zu ihrem Koͤni⸗ 


ge erwehlen wollen. Den F. Juli darauff muſte er glelchfalls in mel» 


nem Nahmen die Pacta Conventa in ber Kirche St. Johannis in War⸗ 
Schau, beſchweren : ۳ té 
Georgius. 


Waren denn die uneinigen Pohlen in dieſem Stück fo ſchlüßlg, 


1 


ÉL daß dleſen End, dle Pacta Conventa betreffend, Ew. Maj. nicht ۸ 
perſoͤnlich ablegen muſten? | 


Auguſtus. um | 

Meine perfönliche Gegenwart ware biß dato Pohlen noch ۰ 
ſichbar, und zu dem Ende ware meinen Flemming über alles Voll⸗ 
bond ertheilet, daß ſie darinnen keinen Zweiffel hegen und finden 


nten. | | | 
Waͤhrenden dieſen Strittigkelten naͤherte i“ mich me ner Armee, 
an acht big ro. tauſend Mann, dle ich in meinen Churfürſtenthume auf 
dem Fuß hatte, durch die Lauſit 7 Schleſiſchen Stangen, um 
۱ ATE mir 
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mir zum erſten mahl die gewiſſe Nachelcht hinterbracht wurde, daß ich‏ 
wuͤrcklich und rechtmaͤß ig am 27. Junii zum Koͤnlge in Wohlen erwehlet‏ 
worden. Worauf ich ſogleich meinen Legations - Secretarium Gers⸗‏ 
dorff mit dieſer Ehren⸗Poſt nach meiner Reſidentz Dreßden, dieſelbe‏ 
allda zu notificiten, abfertigte, allmo darauf zum Freuden «Zeichen‏ 
meiner Throus⸗Erhebung, in allen Kirchen, unter Abfeuerung der‏ 
Canonen, das Te DEum Laudamus geſungen worden. Ich meines‏ 
Seits ſetzte meinen March nach Breßlau fort, allwo ich, um allen‏ 
Verdacht der Religion halber aus dem Wege zu raͤumen, oͤffentlich‏ 
die Catholiſche Meſſe beſuchte. Von hier brach ich nach Tar⸗‏ 
nowitz an die Pohlniſche Graͤntze auf, woſelbſt in weniger Zeit mein‏ 
Baron Flemming bep mir anlangete, der mir mit freubigen Gebehr⸗‏ 
den hinterbrachte, daß elne groſſe Geſandſchafft Pohlniſcher Magna⸗‏ 
ten unter Weges fep, die mich im Nahmen Der Republic [08 Reich be⸗‏ 
molten, um von der neu «erlangeten Crone volligen Beſitz zu‏ — 
nehmen. ۹ ۱ NA Oye ia ies |‏ 
Am 13. Julii kame auch dieſe Geſandſchafft wuͤrcklich bey mir in‏ 
Tarno witz an, ſo in mehr als tauſend Perſonen beſtunde. Die Vor⸗‏ 
nehmſten unter derſelben war: 1) Der Biſchoff von Cujavien, als‏ 
rimas Regni, 2) Der Weywode von Jablonowsky, des Feld⸗Herrns‏ 
Sohn, und 3) Ein Weywode aus Litthauen. Zu dieſem Actu hatte‏ 
auch ich mich ins beſondere mit einem prächtigen Schmuck und Koͤnigl.‏ 
Kleide, fo höher als auf eine Million ſich belieffe, verſehen. Mein‏ 
Kleid war blau, und uͤberaus kostbar mit Gold überall reichlich geſticktz‏ 
Die Knoͤpffe an demſelben beſtunden aus den ſchoͤnſten Diamanten ;‏ 
Die Knopf tober waren gleichfalls um und um mit Diamanten bes‏ 
feßet. Mein Ritter-Orden, war ingleichen mit Diamantenen Knoͤpf⸗‏ 
fen gezieret. Mein Degen, Hut, Bein und Schuh ⸗Schnallen, ber‏ 
ET lauterm Golde mit den propreſten Edelgeſtelnen befeget und‏ — 
gezlertt. | | ۳ des‏ 
In dieſem vortrefflichen Schmucke, der ein nicht geringes Auf⸗‏ 
ſehen und Hochachtung bey denen Pohlen verurſachete, ertheilte ich der‏ 
Geſanbſchafft im freyem Felde unter einer faubir- Hütten, fo ich ab⸗‏ 
ſonderlich als ein kleines Coloſſeum zu dem Ende hatte aufbauen laſ⸗‏ 
Ls of, folenniter Audientz. Hlerauf trug mie obbemeldter Biſchoff von‏ 
وین vermjttelſt eine guten Rede, im Nahmen der‏ رازگ 


dii 


) 
Mohlulſchen Reichs ⸗Staͤnde, das Seepter ſolchem Koͤnigreichs ge⸗ 
buͤhrend an, und thate mir anbey die Verſicherung / daß ich zu dieſer 

I... Königlichen Crone legitiwo modo erwaͤhlet worden ware. Und nade 
dem dieſe Antrags⸗Ceremonie ihre Endſchafft erreichet, trat mein Bar 
| ron Flemming auf, und ftattcte in meinem Nahmen die Antwort ab, 
darauff verſtattete ich einem nach dem andern den Hand, Kuß. Nach 
dieſem bereitete ich mich nebſt der Geſandſchafft zur Tafel. An einer | 
langen beſondern Tafel fpeifte ich, als König, an der Mitten der die  ,. 
. "men Seite gantza part, und an der ſchmalen rechten Seite derſelben 
mein Fuͤrſtenberg. Ohnwelt dieſer meiner Speiſe Tafel, verordnete 
ich noch dreye dergleichen, an deren jeder ich ins beſondere einen von 
dieſen drey vornehmſten Geſandten recht magaifiqve und Koͤniglich tra- 
digen ließ, Fr EL : 
Damit ich aber auch nun mein werthes Churfuͤrſtenthum Sach⸗ 
ſen ad interim mit einem Vicere an meiner Statt verſorgen moͤchte, wei⸗ 
fen ich nunmehr mein Koͤnigreich Pohlen in richtigen und ruhigen 
Stand zu bringen hatte, ſo verordnete ich nur erwehnten Fuͤrſt, Anton 
Egon von Fuͤrſtenberg, welchem mir Kaͤyſerl. Maj. qum Statthalter 
meiner Erblande recomwandirte, der auch alsbald in dem Geheim⸗ 
den Raths⸗Collegio Sitz nahm, und die Churfl. Regierung zu fuhren 
anfieng, und dieſes ließ ich meinen Sächſiſchen Unterthanen durch 
folgendes öffentliche Mandat kundihun: | 


On  Dttes Gnaden, Friedrich Auguſtus, Königin Poh⸗ 
len / ac. Churfuͤrſt zu Sachſen, e. Nachdem Wir durch 
^ ſonder bare goͤttliche Schickung zum König in Poblen erwehlet 
worden, und nunmehro uns in ſolchem Koͤnigreich befinden, 
| die Regierung anzutreten, alſo von unſerm Churfuͤrſtenthum 
und Landen abweſend ſeyn; Als haben wir unſere Praͤlaten, 
Grafen, Herren, die von der Ritterſchafft / Ober Creyß⸗ 
Haupt Amt Leute, Schöffere, Verwaltere , Gleits Leute, 
fo wohl Buͤrgermeiſtere, Richtere, Raͤthe, Schultheiſſen, 
| Rund insgemein alle unfere Unterthanen und Verwandten, 
Seiſt und Weltlichen Standes, auch die fo ſich Unſeres cibus 
i Bes gebrauchen Unſerer fernern beſtaͤndigen Konigl. und 
Churfl. Gnade und Hulde verfichern, und daß Wir Uns in 
2 ۱ Am o oa Ae 
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Randesväterlicber Sorgfalt ermeldren Unſers Churfuͤrſten⸗ 
thums und Lande beſtaͤndig, und wie vormahln, treulich an⸗ 
nehmen würden, hierdurch erklären wollen, thun auch fol 
ches hiermit und Krafft dieſes / Und verſprechen allergnaͤdigſt _ 
daß Wir nicht nur ermeldtes Unſer Churfuͤrſtenthum und 
Lande durchgehends und allenthalben unveraͤndert im biß⸗ 
herigen Zuſtande laſſen, ſondern auch mit geſchickten tuͤchri⸗ 
gen Miniſtris und Xátben verfeben, und damit jedermann 
Recht und Gerechtigkeit wiederfahren moͤge / die Regierung 
löblich einrichten, und mit aller Vaͤterlichen Sorgfalt, ob 
wohln abweſende, dennoch allezeit und unausſetzlich, gleich 
| vorhin geſchehen, führen, auch dergeſtalt Unſerer ۵۸ 
che Vaſallen und Unterthanen allergnaͤdigſter Koͤnig / Chur ⸗ 
fuͤrſt, und Herr verbleiben wollen. Maßen Wir denn dieſes 
Unſer allergnaͤdigſtes Verſprechen um ſo vielmehr zu bewerck⸗ 
ftelligen , den Sochgebohrnen, Herrn Anton Egon, Suͤrſten 
zu Fuͤrſtenberg / Wartenberg und Heiligenberg, Landgrafen 
zu Baar ꝛc. zum Statthalter verordnet, und Ihme dieſerhal⸗ 
ben abſonderlich allergnaͤdigſten Befehl gethan haben. Wow 7 
nach ſich jedermann zu achten; Uhrkundlich haben Wir dieſes 
eigenhändig unterſchrieben, und Unſer Chur Secret vordru⸗ 
cken laſſen. So geſchehen zu Schlaske wa am 17 (27) julii) 


; Anno 1697. ۳ ۱ 4 ET ۱ > P TES ww 1 
| Friedrich Auguſtus / Koͤnig und Churfuͤrſt. 
(L. S 


۱ ( 8. | 

Mit dieſer gnaͤdigen Erflärungnun waren meine Unterhanen des 
Churfurſtenthums Sachſen vollkommen zu frieden, nur feblete es ih — 
nen noch an einem Puncte, welcher ihnen am ſtaͤrckſten zu Hertzen gien? 
ge: und dieſes war der Punet der Rellglon, indem man nicht anders 
ſchloſſe, als ich wuͤrde die Cathdliſche Religion im Lande einführen und 
ſedermann dieſelbe anzunehmen zwingen, welches Unternehmen mir 
doch nie in Sinn kommen war, mit war die Ruhe und Einigkeit Ders 
ſelben viel lieber, als daß ich mich ſelbſt beunruhigen, und ſie, die 
Einwohner, in Gewiſſens⸗Scrupel haͤcte fegen ſollen; Ich fand Un⸗ 
ruhe nun in meinem Koͤnigreiche gnug, (o, daß ich nicht noͤthig hatte, 
mit noch mehrere wegen der Religion zu verurſachen. Als ich nun p 
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03 Ca) 8 
gen diefes Hertzen · und Hewiſſens⸗ Anliegen meiner ſich unn 
ge machenden getreuen Unterthanen benachrichtiget wurde, ſuchte ich 
die ſelden bald davon zu befreyen und zu entledigen, maſſen ich in wenig 


Tagen noch ein anderes Mandat, mit Unterſchrifft des Biſchoffs zu 


Raab, als oberüem Cantzler, publiciren (le, darinnen ich ihnen 
ſaͤmmtlich die ſeſte und gewiſſe Verſicherung that: Daß ob wohl ich, 
als ihr Herr, vor meine Per ſon die Roͤmiſch · Carholiſche Ar 
ligion angenommen hatte, 0 wolte ich dennoch dieſen ohnge⸗ 
acht, meine Land» Stande und ſaͤmmtliche Unterthanen bey 


der Augſpurgiſchen Confesſion, wohlhergebrachten Gewiſſens⸗ 
Freyheit, Kirchen · und Gottesdienſt Ceremonien, Univerſitæten, 


Schulen und andern Prærogativen, wie fie ſelbige anjetzo bef ofr 
fit, kraͤfftig handhaben, und keine Veranderung dißfalls 
vornehmen noch ر‎ ۰ auch niemanden zu der ۵ 


Religion zwingen, ſondern einem jedweden in ſeinem Gewiſſen 


ohngekraͤnckt laſſen. Zu mehrerer Vergewiſſerung koͤnnen Ew. 
Maj. das gantze Patent hiervon von Wort zu Wort leſen, maſſen es 
alſo lautete? | : | 


| Von Gettes Gnaden Wie Srieoricb Augaſt König in 0۵9۰ 


> [en 2c, Churfürft su Zachſen ꝛc. Thun hiermit kund und 
bekennen: Hachdem Wir durch goͤttliche Schickung ſchon 
ſangſthin Uns entſchloſſen / zu dem Schooß der allgemeinen 
Roͤmiſch⸗Catholiſchen Kirchen, worinnen vormahls Unſere 
in tt ruhenden Vor · Eltern geweſen, zu treten und dahero 


nicht etwa aus Conſideration einiger Würden oder Nutzens, ſon⸗ 


dern allein Gott vor Augen haltend den Roͤmiſch⸗Apoſtoliſch⸗ 
Catholiſchen Glauden unlängft auf / und angenommen; Der 
goͤttl. Mlajeflär aber indeſſen allergnadigſt alſo gefallen, Unſere 


Perſon zur Cron und Throne des Königreichs Pohlen zu erhe⸗ 


ben; Und dann Wir aus ſolchen hoch / und wichtigen Urſachen, 


Unſerm Churfuͤrſtenthum und Ländern auf eine Zeitlang abwe⸗ 


fend zu ſeyn genoͤthiget werden; Unſere liebe Land ۰ Staͤnde as 


ber und treue Unterthanen inzwiſchen aus obgedachter unſerer 


Converſion die Meynung haben möchten, als wenn wir ihre alte 
Privilegia abzuſtellen, vielleicht im Sinne fuͤhren tbaten ; Wenn 


۱ i nun aber Wir zumahln nicht Cb» dieſelbe gegen Dero bero 


gebrache 


۳ 


. SC LE 
gebrachte alte Privilegia in ein / oder andern zu graviren, ſondern 
vielmehr unſere Land» Stände und Unterthanen bey allen ib» 


ren Freyheiten allergnaͤdigſt zu manuteniren; Als verſichern 


Wir dieſelbe anbey, daß wie bey Antretung Unſerer hohen 


Chur ⸗Wuͤrde und Landes · Regierung / alſo jetzt fort nach auf? 


genommenen Cathol. Glauben, Wir gemeldte unſere liebe 
Land / Stande und Unterthanen bey dero Augſp. Conleſſion, bete 


gebrachten Gewiſſens⸗Freyheiten, Kirchen, Gottesdienſt, 


Ceremonien, Univerlitzten, Schulen und fort allen andern, wie 
dieſelbe ſolche anigo befigen, allergnaͤdigſt kraͤfftigſt erhalten 
und handhaben, ſo denn auch niemanden zu unſerer ige ange⸗ 
nommenen Catholiſchen Religion zwingen, ſondern jedweden 


ſein Gewiſſen frey laſſen werden; Wie wir denn dieſelde anbey | 


durch unjere Koͤnigliche, auch Churfuͤrſtliche Wuͤrden und 


Worte allergnaͤdigſt verſichern und verſprechen, mit feſter Zu⸗ 


verſicht / es werden hingegen un ſere offt gemeldte liebe Lande 
Stande und Unterthanen, dero gebuͤhrender, bif dahero uns 
ſerer Perſon, als dero Chur / nnd Landes, Fuͤrſten erzeigten und 
tragenden Devotion, Liebe, Reſpects und Treue, ſich ſtetshin 
erinnern, und alſo bey Unſern zeitlichen Abweſen in Sriede, 
Buhe und Einigkeit ſich verhalten, daß denenſelben der goͤtt⸗ 
liche Seegen und alles Gluͤck zuwachſen moͤge; wozu wir un⸗ 
{ers hohen Orts denn ihnen mit allen Kraͤfften beyficben , und 
mit allen Königlichen wie auch Churfuͤrſtlichen Gnaden im» 
merhin allergnaͤdigſt wohl zugethan verbleiben wollen. Das 
mit nun auch allen und ieden offt bemeldten Unſers Churfuͤr⸗ 


ſtenthums und Landen lieben Jano: Ständen und Untertha - 


nen, dieſe Unſere allergnaͤdigſt gethane Ver ſicherung und 
Verſprechen kund und zu wiſſen gethan werden moͤge; Als be⸗ 
fehlen Wir, daß ſelbige in ungern Thurfuͤrſtenthum und Lan“! 


* 


den ſowohln uͤberall in oͤffentlichen Druck angeſchlagen, als 


ſonſten nach Gefallen vor einen jeden ausgeſtreuet und mitge⸗ 


theilet werden ſolle und moͤge. Zu mehrer Befeſtigung alles 


obgemeldten haben Wir dieſe unſere allergnaͤdigſte zutage und 
Verſprechen mit eigenen Haͤnden unterſchrieben, und den u 
mit Unjeon Chur / Secret bekraͤfftigen laſſen. So e Ie 


— 


CX 1 


und gegeben zu Lowstowg, am fieben und zwangigfien Ju⸗ 


* (%% RM 


lit, (7. Aug.) Anno 1697 | - 
De rSn Friedrich Auguſtus / König in Pohlen, 
und Churfuͤrſt zu Sachſen. 


? I ; / L.S.) Y 1 € 
Vor dieſe von mir fo gnädig gethane Verſicherung, erzeigten ſich 
meine Stände und Unterthanen Chur⸗Sachſens ungemein erfreulich, 


den, ihre Erkeuntlichkeit in einem Prafent von 100000. 0۱۱0۱۲۵ darzu⸗ 


legen, welches fie mir nach Pohlen durch folgende Deputirte überachten, 


1) Haubold son Einſiedel, Rath, Creyß⸗ Hauptmann im Eis Gebuͤr⸗ 


giſchen, und Ober ⸗Steuereinnehmer, nebſt 2) Krafft Burckarden 
von Bodenhbaufeny 3) D. Leonhard Baudſß Stadt, Rich ter zu Leipzig / 


und 4) D. Marcus Dorublüt, Buͤrgermeiſter zu Dreßden welchen 
letztern ich zum Gratial den Character eines Königlichen Raths ertheie 


lete. : 
Hierauff nun erbobe ich mich den 8. Aug. 1697. mit meiner Ge⸗ 


ſandſchafft und ſaͤmmtlichem Geſolg von Tarnowitz nach Cracau, und 


bezoge mein audaſiges Koͤnigl. Schloß wuͤcklſch. Mein ſolenner und 


prächtiger Einzug in daſſelbe geſchahe den 2. Sept. folgender Geſtalt: 
1) Ritten die Rauffleute und Dürger zu Cracau auf ſchoͤnen 


gepugten Pferden / nach ihren Zuͤnfften. 
2) Die Pohlniſche Garde und Garniſon. 
3) Swey Regimenter Dragounet. | ۱ | 
4) Ein Hof · Sourier ſamt einem Seerpaucker und o. Trompe⸗ 
tern, auch 24. Koͤnigl. Pagen. ^ie E 
5) Ein Roß⸗Bereuter, ſamt 24. Koͤnigl Sand » Pferden mit 
Carmeſin / ſammtenen Decken, worauf zu beyden Seiten 
mein Pohlniſch Wapen geſtickt zu ſehen. : 


6)35wcy Maulthier / Schiermeiſter, jamt 40. Mauthieren, die 


Raften fo fle trugen / waren mit gelben Chur Saͤchſ. Des 
cken beleget / wieauch meine Rönigl. Saͤnffte. 


7) Ein Sof · Fourier, jamt 19. Saͤchſ. Cavaliers Caroſſen, alle 


mit 6. Pferden, u. neben her viel Laqveyen, in netter Livree, 
8) Des Biſchoffs zu Paſſau 4. Caroſſen/ mit Cavalliers und 
Geiſtlichen / dann deſſen Leib ⸗Caroſſe ledig und vor derſel⸗ 
ben 20, Laqvey hergehend, 9) Fwoͤlff 


vL 


unb beſchloſſen zu dem Ende auf dem engern Ausſchuß « Tage zu Dreß⸗ 


"s 


cU ی‎ el 


benen Pferdengezogen wurde, und giengen auf jeder Seite 

12. Trabanten in gelber Schweitzer Kleidung. ١ 
10) Ein Roß Bereuter (amt 8. Rönigl, Leib Pferden, mit 

geſtickten Saͤtteln und Edelgeſtein beſetzten Gezeug. 


11) 2. Raber: Souriers, ſamt i. Seerpaucker und 12. Trompe/ 


ter / alle mit ſilbernen Paucken und Trompeten. 


12) Der Graf von Eck Ober Schencke / welcher meine Saͤchſ. 


Miniſter und Cavallier Glieder⸗weiſe fuͤhrte. 

13) Des General Selo Seugmeiſters, Graf Reußens, Curaßi⸗ 
vet: Regiment. | ۱ 

14) Meine Pohlniſchen Panger- Reuter, 6. Compagnie. 


15) Die Huſaren in Cuͤraſſen, such Tieger / und Wolfe Hau · 


ten, 3. Compagnien. | 
16) Mein ſaͤmtl. Pohlniſcher Adel mit deſſen Dienern. 
17) Die Senatores Regni, darunter zuletzt die beyden Biſchoͤffe 
von Cujavien und Sendo mirien vor mir herritten. 
18) Mein red ا‎ Lubomirsky, mit dem Mar⸗ 
ſchall Stabe. | | T Aa US. 
19) Rame ich ale Rönig auf einem Perlfarbenen Pferde / mein 


Habit war von gang goldenen Stuͤck, mit Hermelin gefůt : 


terten blauen Veſte, worauf die Anöpffe, (amt Hut / Saͤ⸗ 
bel, Gürtel, Sattel und Gezeug mit lauter Diamanten 
und Rubinen ungemein koſtbar beſetzet ware. Den Bal⸗ 
daqvin über mir, welcher von rothen Sammet war tru⸗ 
gen 6. Cracauiſche Raths · Perſonen, und neben her gien⸗ 
gen o. Trabanten in gelber Schweiger⸗Kleidung / inglei⸗ 
chen 48. Caqveyen und 12. Lauffer. | 
20) Der Biſchoff von Paſſau allein. 


21) Vier von meinen Koͤniglichen Ceacauiſchen Canonicis in einer Reyhe. 
22] Der obriſte Kammerer Pflug nebſt dem Gen. Lieut. Trautmansdorff ۸ 


ſten Stallmeiſter Dehlau / und dem Trabanten⸗Hauptmann Pflug. 


23] Meine Koͤnigl. teuiſche deib⸗Garde zu Pferde / in 2. Compagnien / und 
24] Mein Konigl. Leib⸗Regiment Cuͤraßirer. Meine neue Koͤnigl. Liberey war 


roth / mit ſilbernen blau- und ſchwartzſammtenen Borten beſetzet. 


Was nun uͤbrigens⸗ meine Pracht⸗volle Crönung wie auch unzehlbare andere 
Denckwuͤrdigkeiten meines Lebens anbe[angen / daſſelbe werden Ew Maj. nach 
Gelegenheit und dero hohen Beliebung morgen geliebts GOtt ausfuͤhrlich 


und nach allen Umſtaͤnden zu vernehmen haben, Adieu. 
"x 49) 1o]. de ee 


5) ادص‎ Nonigl. Caroffen,davon die propreſte mit 8. perfas 
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Sr Koͤnigl. Maj. TM n chu. 
Durchl. zu Sachſen 


| FRIDERICO AU 
E-VGUSTO:- 4 


: e. Koͤn. Mai ۳ ru 


Durchl. zu Hannover 


GEORGIO É 


Beſteber d in der l. Forſctzung ber der vortrefliditr Monarchen, inf 
berbeit abet Konus? Aug m Helden, Thaten und beſonderen Lebens , 
Geſchichte. 1 2") ۱ 


BEDI M. DGC, XXXIiL 
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jermit ſtellet ſich dar die J. Fortſetzung des Ge⸗ 
IJ ſpraͤchs zwiſchen denen beyden weltberuͤhm⸗ 
ten unlaͤngſt verſtorbenen Monarchen / kride⸗ 
ricum Auguſtum, Könige in Pohlen und Churfuͤrſten 
zu Sachſen / und Georgium!. gleichmaͤßigem Koͤnige 
in Engeland und Ehurfürften von Hannover und 
wird in derfelben wiederum gröftentheils die Helden⸗ 
Thaten und beſondern merckwurdigen Begebenheiken 
hoͤchſtbenennter Koͤnigl. Majeſtaͤt Frideriei Augufti 
inſonderheit beſchrieben zu finden ſeyn / mit guͤtigem 
Verhoffen / es werde dieſer ۰ Theil gleichwie der L- 


—ͤꝗũ—Lñf — ——À 
2 ———— 
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feine geneigten und werthen Aufnehmer finden / wel⸗ 
ches wenige dem G. Lefer zur beliebten Nachricht 


Wes ſich nach kurtzem die Zeit und Gelegenheit ereignete / 
d Y bab vor bemeldte beyde groſſe Majeſtaͤten, nehmlich Se. 
EY fouigl. Majeſtaͤt in Pollen FRIDERICUS AU’ 


vitm ` GUSTUS, und Se. Koͤnigl. Majeſtat von Enge⸗ 
land GE OR IUS I. ſich in dem ſogenannten Reiche derer Toden 


& ) ۲2 ( À9 : 
andern mahl mit hoͤchſtem Vergnuͤgen zu ſehen und zu ſprechen be⸗ 
kamen, fo brach der treue und Friedliebende Bohlen und Sach ſen⸗ 
| Held gegen Se. Königl. Maj. von God Britannien anfaͤnglich 

in dieſe Worte aus: | "rete d 
EN Auguſtus. | 
| Einmabl iſts gewiß, daß die ſogenannten pacta Conventa, 
der Capitulationen, welche ein neuerwaͤhlter König in Bohlen, 
alsbald beſchwehren und aufs genaueſte zu halten ſich verbund“ 
lich machen muß, demſelben in ziemliche enge Graͤntzen einzuſchlieſ⸗ 
ſen ſcheinen, und dieſes HE inſonderheit denenjenigen Majeſtaͤten, 
welchen das gethane Verſprechen oder Geluͤbde von Natur 
ein groſſer Antheil des Hertzene iſt / ſolches alles in die möglichfte 
Erfüllung zu ſetzen / eine noch viel Sau der Denn es 
muß ſolche Pacta, nach einpelligen Schluß derer Pohlniſchen 
Reichs⸗Geſetze / nicht allein erſtens des Candidaten oder erwaͤhlten 
Prinzen Ambaſſadeur oder Abgeſandte in der S. Johannes Kirche 
zu Warſchau beſchwehren, ſondern auch nachgehends, fo bald der 
Neu⸗erwehlte Konig das Reich betreten, ſolchen geleiſteten Eyd 
aufs neue öffentlich wiederholen, confirmiten und beſtaͤtigen. 
Und nach denen älteren Pohlniſchen Geſetzen, ſolte und muſte dieſe 
Capitulation durch des Candidaten Ambaſſadeur oder Abgeſand⸗ 
ten fo gar geſchehen, ehe noch deſſen Principal zum König procla- 
miret und ernennet wurd, wie dieſes Anno 1573. bey der Wahl 
۱ Heinrichs von Valois geſchahe. Denn nachdem man Erneſtum 
von Oeſterreich, des Kaͤyſers Sohn, von der Wahl ausgeſchloſ⸗ 
fen, und endlich alle Vota auf gedachten Henrieum gezogen wur⸗ 
den / fo ließ der Senat Johannem von Monluc, Wiſchoff von 
Valence / als damabligen Frangöͤſiſchen Abgeſandten / in die 
| Reichs⸗Verſammlung eintreten, und [afe ihm erſt alle diejenigen 
Capitulationes und Conditiones vor, nach welchem ſich dieſer 
Heinrich, als kunfftiger König, zu richten haͤtte / welches daun 
der Ambaſſadeur im Nahmen des Hehriei und auch ſeines Bruders 
Caroli IX. beſchweren muſſe. Und wachten diefe Epo geſhebech 


* 


۴: # 


$5 498 . P : 
(o führteman den Biſchoff von Valence in gedachte Syobanties Site 
che zu War ſchau / allwo / nachdem er der Meſſe beygewohner, 
der Groß⸗Marſchall mit lauter Stimme Henricum von Franck⸗ 
reich alsdenn erſt zum König in Pohlen ausruſſte. Darauffſende⸗ 
te die Republic ihre Geſandten nach Franckreich zu Henricum, wel⸗ 
che ihm die Crone antrugen, aber ſie lieſſen ihn erſt ſelbſt ۷ 
daß er alles dasjenige halten wolte, was fein Ambaſſadeur, der 
Wiſchoff von Valence / verſprochen haͤtte. Welche Conditiones 
Henricus wie auch fein Bruder, der König, acceptivete, und fol’ 
ches geſchahe zu Pariß in dem groſſen Saale des Koͤnigl. Pallaſts 
den 10. Sept. gedachten 1572ften Jahre. Auf ſolche und derglei⸗ 
chen Weiſe nun / ſolte nach denen Reichs⸗Geſetzen jederzeit der 
Eyd, die Pacta Conventa zu halten, geleiſtet werden; Aber es 
gediehe zu keiner Beſtaͤndigkeit, maſſen König Michael Viczno⸗ 
wies ki und mein Vorfahrer Johannes Sobieski die Pacta Conven- 
ta zu halten und zu mainteniren den EDD nicht eher ſchwuren, als 
einige Tage nach ihrer geſchehenen Wahl in bemeldter Johannes; 
Kirche auf dem groſſen Altare, und ſo ergienge es auch bey meiner 
Erhebung zum Pohlniſchen Throne / wie ich bereits oben gegen Ew. 
Majeſtaͤt Erwehnung gethan. ۱: 


SGeorgius. eee EF 
Ich habe Ew. Maj, ſchon in unſerer erſten Unterredung um 
den eigentlichen Inbalt und Umſtaͤnde offtbemeldter PactaConvén- 
ta und deren Verfaſſer guͤtigſt erſuchen wollen, es aber immer we⸗ 
" Unterbrechung Ew. Maj. Diſcurſes, bewenden und anſtehen 

aͤſſen. | TAT SR 4 

۱ 7 | Auguſtus. 82 ۱ : 2 
Ew. Maj. nehmen zu beliebter Benachrichtigung, daß ſolche 
Pacta Convenra oder Capitulationes, welche ein Meu⸗erwaͤhlter 
König in Pohlen zu beepden hat, die faͤmmtlichen Senateres: 
und Nobleſſe des Poblniſchen Reichs verfertigen/ und deren An⸗ 
fahl laͤufft oͤffters auf einem groſſen Nummerum binaus. Zur 
Zeit meines Welt⸗Alſchiedes aus meinem geliebten Königreiche 
e D ra سار(‎ 


۱ 1 


A (540 FF 


Pohlen, beſtunde dieſe meine gantze Pohlniſche und Groß Hera’ 
bogthum Litthauiſche Nobleſſe und Senatores überhaupt in ۰ 
Köpffen, welche nach ihren Claſſen in geiſtliche und weltliche abge⸗ 
theilet worden, und waren nach deren Nahmen mb Eharaster- 


folgende: NETS 
۱ I. Geiſtliche Senatores, — — 

y; Theodorus Potoky, Ertz⸗Biſchoff von Gneſen, unter welchem 
nach meinem Tode das Interregnum beſtehen, und daheru den 
Character, Primas Regmi genennet zu werden, führen muß 
welche hohe Wurde er meiner beſondern Gnade zur dancken hat, 

2. Johannes Skarbeck, Ere Biſchoff von Lemberg. 

3. Johannes Lipsko, Biſchoff von Cracau. Ls ۱ 

4. Chriſtianus Antonius Szembeck / Biſchoff von Cujavien. 

5. Michael Zienkowicz / Biſchoff von Yilmaz lie 

6. Stanislaus Hoſius / Biſchoff von Poſen 

FJ. Theodorus / Fürſt Czartorisky / Biſchoff von Plotzko : 

8. Chriſtianus Johannes Szembeck / Biſchoff von Ermelaͤnde⸗ 

9, Andreas Zalusky, Biſchoff von Luckow. 

10, Alexander Fredro, Biſchoff von Premislan⸗ 

11, Alexander Horain, Biſchoff von Samogitien. 

12, Thomas Franciſcus Capsky, Bischoff von Cult 

1. ی‎ Felix Szaniawsky, Biſchoff von Chelm. 

14. Auguſtinus Weſſel, Biſchoff von Caͤminieck. 

15. Stanislaus Ozga / Biſchoff von Rio — ,— 

16, Bogislaus Goſtewsky, Biſchoff von Schmolens tko. 

17. N. Mos zinsky/ Viſchoff von 1۱001010۰۰ —.— 1 

II. Weltliche Senatores. Dieſe beſtehen I.) in Weywoden / 

1, Johannes / Fuͤrſt Wisniowf tzky, Caſtellan von Cracau. | 

2, Theodorus, 1 Lubsmirsky , Weywode von Cracau. 

3. Uladislaus Nadomicky! Weywode von Poſen. 

4. Caſimirus Oginsky Weywode von Wilna E 

$: Georgius, 0 fubomitsfy / Weywode von | 

6, Caſimipus, Fuͤrſt Czartorisky, 6 von Kaliſch. Ju: 
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«7. Michael Raczinsky / Weywode von Kaliſch. \ 

8. Martinus Oginsky, Weywode von ۰ | 
- Herander)Sremb: ck, Weywode von Siradien. | 
10. Johannes Fridericus Sapieha, Caſtellan von 0۰ 
II. Georgius Warſicky, Es EN £anciís. 
12. N. N. Staroſte von Samogitien. | 
13. Andreas Dambsky, Weywode oon Brzeſt. 
14. Joſephus Potoky, Weywode oon Kiow. 
15. Ludovicus Szoldtsko, Weywode von Inowlotz. 
16. Michael Potoky, Weywode von Vollhynien. ۱ 
17. Auguſtinus, Fürft Czartorisky / Weywode von Reuß land. 
18. Stephanus Humiecky, Weywode von Podolien. k 
x9. N. Zamolsko, Weymode von Smolensko. 
20. Johannes Tarlo, Weywode von Lublin. 
21. Der Weywode von Polacz. 
22. Antonius Potoky, Wey wode von Belcz. ۴ 
23. Nicolaus, Sei Razivoll, Weywode von Nodogtodeck 
24. Franciſcus Zalusky, Weywode vor Plotzko. 
25. Martianus Dginsty, Weywode von Witepsk. | 
26. Stanislaus Poncatowsky, ZB«mobebon ۸ oder Maſovlen | 
27. Michael Franeiſcus Sapieha, Weywode von Potlachlen. 
28. Michael Glembocky, Weywode von Rava. 
29. Oladislaus Sapieha, Weywode von Breſcien. 
30. N. Czapsky, Weywode von Culm. 
31. N. Zawisza, Weywode von Mfeislau, | 

32. Petrus Prebendowsky, Weywode von Marlenburg. 
33, N. Jordan, Weywode von 00۰ 
34. Petrus Czapsko, Weywode von Pomerellen. 
35. N. Saba, Weywode von Minsk. 
36. N. Morſtyn, Wehywode von Liefland. 
37. Joſeph Potulickh, ker era von Czernikovien. 
2. In Caſtellane. 

38 Matthaͤus ۳۳۳ Caſtellan von ۰ 
39. Caſimirus Lubinsky, Caſtellan von Sendomir. 
40. Martinus Miclelsky, Caſtellan von Caliſch. 
41. N. Stadnicky / Caſtellan von Woinitz. | 7 
. Sortſ. B 42. Ote. 
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42, Stephanus Gar zinsky, Caſtelan von Gincfen, 
43. Joſephus Mlciels ko, Caſtellan von Siradien. 

44. N. Skarbeck, Caſtellan von Lenzig. 

45. N. Criſpin, Caſtellan von Samogitlen. 

46. N. Moszinsky, Caſtell an von Breſt. 

47. N. Steky, Eaftellan von Kiow. 

48. Stanislaus Garzinsky, Caſtellan oo Inowlotz. 

49. N. Uſtrieiko, Caſtelan von Lemberg. 

şo, Carolus Wizicky, €aftellan von Vollhynien. 

51. Martinus Kalinowsky, Caſtellan von Caminieck. 

52. Johannes de Campo Selpion, Caſtellan von Smolens ko. 


, 


$3. Joſephus Soltyk, Caſtellan von Lublin. 

54 Nicolaus Szemioth, Caſt llan von Polocz. 

$5. N. Stranſcky, Caſtellan von Belsk. 

76. Antonius Oskierka, Caſtellan von Nobogrodeck, 

57. Nicolaus Podosky, Caſtellan von Plock. 

58. N. Tyiesz kewiz, Caſtellan von 200101009۲. & 

$9 Caſimlrus Rudzinsky, Caſtellan von ۸ 

60 N. Kuetinsky, Caſtellan von Podlachien. 

61. Wen ceslaus Franeiſcus Trizinsky, Caſtellan von Rap; 
62. N. Zaba, Caſtellan von Bleſcien. 

63. Ademus Koß, Caſtellan bon Culm. 

64. N. Lazowy, Caſtellan von Mſelslau. 

65. Bartholomäus Bojaniewsky, Caſtellan von Elb ingen. 
66, Joſephus Potoky, Caſtellan von Braclau, 

67. N. 6۵۵8۲۲, Caſtellan von Dantzig. 

68. Daniel Wihowsky, Caſtellan von Minsk; 

69. N. Priezdzleky, Ca ſtellan von Llefland. 

70. N. Godzsky, Caſtellan von Czernikovlen; 
۱ ۱ In Reichs⸗Offieianten. 

71. Joſephus Mniszeck, Cron⸗Groß⸗Marſchall. E 

72. Alexander Paul Sapleha, Groß Marſchall von ۵ 
73. Der Cron tof arglet. 1 

74. Michael, Sürft Wisniowiky, Cron⸗Cantzler von Litthauen, 
75. N. Der Eron- Unter Cantzler. a 


76, Michael, Fuͤrſt Czartorisky / Unter⸗Cantzler von ape 
Es 2d 1۹ TAS 
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77. Maximilianus Oſſolinsky, Cron⸗Groß⸗Schatzmeiſter. 
78. N Solohub, Groß, Schatzmeiſter von Litthauen. 
79. Francifeus Bielinskh, Cron⸗Hof⸗Marſchall. a 
80. Paulus, Sütft Sangusko, Hoff⸗Marſchall von Litthauen. 
Dieſe ſaͤmmtliche Pohlnlſche Senatores und Nobleſſe nun, gehen bey 
einem ſolchen Actui, da nemlich der Neu⸗erwaͤhlte Koͤnig in deren Bes 
genwart die Pacta Conventa beſchweren foll, nebſt dem Könige in die 
bemeldte Kirche, alwo der Cantzleroder auch wohl der Cron⸗Marſchall 
Die von ihnen verfertigte Capitulation mit lauter Stimme herlieſet, und 
ſolche beftehet obiter in folgenden Artickennn?: f 
1) Daß der Könignicht wolle die Qvalitaͤt elnes Erb⸗Koͤnlg in Poh⸗ 
len an fi) nehmen, auch niemand zu feinen Nachfolger beſtim⸗ 
men: ſondern daß er unverletzt die Gelege und Conftitutionen er⸗ 


E halten wolle, welche wegen der Freyheit, einen König zu erweh⸗ 


len, bereits abgeſaſſet worden. PER 
2) af er alle Friedens « Handlungen, ſo mit denen auslaͤndi⸗ 
ſchen Fürften gemachet worden, wolle ratificiren. 
3) Daß er alles qut Tranqvilitaͤt und Ruhe des Staats wolle bey: 
tragen. ton 
4) Daß er der Republic vollkommlich das Recht [offen wolle, Muͤn⸗ 
tze ſchlagen zu laſſen, und davon allen Nutzen zu zithen. 

5) Daß er ohne Bewilligung der Republic keinen eintzigen Fuͤrſten 
oder Potentaten wolle Kkleg ankuͤndigen: auch keine eintzige 
Trouppen in das Reich laſſen hineinkommen: Er wolle auch nicht 


; zulaſſen, daß man darinnen Soldaten werbe, nod) das einige 


aus dem Reiche hinaus marchireten. i | 
6) Daß er in dem Rathe keinen Ausländer haben wolte, von was 
vor Condition daß auch derſelbe ſeyn möchte; auch daß er keinen 
Fremden weder Aemter, noch Dignitäten, noch ۸ 
wolte geden. | 
7) Daß alle Officiers ſolten Polen oder Litth auer, oder doch aus ۰ 
dern Propintzen ſeyn, die von Pohlen dependireten. | 
8) Daß alle Off eier von feinem Lelb⸗Regimente folten Pohlen oder 
Litthauer ſeyn: daß derjenige, welcher fie commandirete, ein 
Poyhlniſcher von Adel ſeyn ſolte: daß die ſer den Eyd der Treue der 
32 . : ies. 
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Republic leiſten muͤſte; und daß alle bleſe Officleret untet der Ju 


risdiclion der Feldherren ſtehen ſolten. | £ 
9) Daß er fid) nicht anders als nach dem Mien der alten Geſehe 


und mit eingeholtem Rathe des Senats verheyrathen wolle: unt? 


daß die Fuͤrſtin „ (o er würde heyrathen, nicht ſolte als mit ei⸗ 


nem ſolche n Gefolge in Pohlen kommen, welches der Senat wuͤr 


de gut befinden. N BETEN ch 
10) Daß wegen der Afairin Der Dg publicer fid) nicht des Siegels (ele: 
nes 8 gebrauchen ſolte. tH 
11) Daß zu Erhaltung ſeiner Macht und Wuͤrde er die Chargen der 
Repudlicund des Hofes beſetzen wolte, damit nicht etwan einige 
derſelben ſich anmaffiten oder einige unnützlich liegen blieben, 
und endlich ole Zahl Derfelbigen vermindert würde 
12) Daß er nach der binum der Senatoren und derer Rathsherr⸗ 
ren, welche bey ihm ſeyn wuͤrden „ wolte ſeine Urthelle ſprechen. 
13) Daß er zu ſeiner Tafel keine andere Koͤniglichen Guͤter haben 
wolte, als diefenigen „welche die Republic denen Koͤnigen, , fel» 
nen Vorfahrern, bereite verordnet, und daß er deren nach dem 
Privilegio dieſer Hüter genieffim wolte: | 


14) Daß er nicht einer Perſon allein die Chargen, Beneficien und 


Dignitaͤten wolte zuwenden welche die alten Geſetze vor ineo ne 
patibel gehalten, und daß fie nicht von einem Manne ſolten zuſam⸗ 
men beſeſſen werden. 


I$) Daß er in einer Zelt von ſechs Wochen die Chargen, welche lee 


dig worden, wiederum wolte vergeben. 
16) Daß die etfte Sache ſo er auf einem Reichs Tage wolle vorneh⸗ 


men, ſolte ſeyn, daß er die erledigten Stellen vergeben und ſol!⸗ 


ches durch die Cantzler wolte publiciten laſſen: und zwar, daß er 
ſolche nach Inhalt der Geſetzt niemand als Pohlniſchen von Adel, 
welche Meriten hätten, wolte geben, und dle von einem reiffen 
Alter und gefaften Verſtande waͤten. : | 
17) Daß er mit ſeinem geheimen Ru the (o wohl die G'roupen der In⸗ 
fanterle als Kavallerie alfo. wolte einrichten, daß die Republic Fels 
ner auslaͤndiſchen Voͤlcker bomoͤthen haͤtte,, noch daß fie greffe: 
Unkoſten aufwenden duͤrffte; auch daß die Soldaten mit ihrem’ 
Solde zu frieden ſeyn / und denen Bauren keine Gewalt thun fol» 
ten. | 17) Daß 


e 
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18) Daß er auffeinerleo Weiſe Den Schatz, welcher in Stau ir 
wolte vermindern, fondermdenfelben ehe vermedren. , 
19) Daß er kein Geld, als mit Verwilligung der Republic‘, wolte 
aufnehmen. : 19 m QU s 
20) Daß wenn zur Noihdurfft des Staatu man eine Schiffs⸗Flotte 
haben muͤſte, der König keine als mit Beypflichtung des Adels 
und Beyrathung des Senats haben koͤnte 0 
21) Und endlich daß alle Rechte, Freyhelten und Privilegien, welche 
kechtmäßig und ordentlich denen Pohlen, Litthauern, und allen 
Einwohnern der Provintzen, fo von ihnen dependiren, auch al⸗ 
len Staͤdten waren nach der Art gegeben worden, wie es auf des 
nen vorhergehenden Reichs⸗Taͤgen geordnet, und auf denen fol⸗ 
genden geordnet werden ۱۱۵6146, foOlten: unzerbruͤchlich bewahret 
und erbalten- werden und daß der Koͤnig feinen oͤffentlichen 
Brief daruͤber wolte geben, ſelbige mit allen ihren Clauſuln und 
Conditionen zu coufu wire. | 
BA ni 1 COP BAM ee dont et 
Scharff und einſchraͤnckend genug find dieſe Capitulations-Puncte 
vor einem Pohlniſchen Koͤnig eingerichtet; aber ich vermeine, die 
Herren Senatores werden in den meiſten zu befehlen und zu ordnen, 
der einmahl erwaͤhlte Koͤnig aber zu thun und zu laſſen haben, erwegen⸗ 
de, daß man nicht eben ihren weiſt inreresfirtet: Verordnungen rad) 
kommen muͤſſe / noch allzu feſt daran gedunben fen... Gute Veranſtal⸗ 
tungen zwar beyzeiten zu machen, koͤnnen einem Reiche nid t ſchaͤdlich, 
ſondern boͤchſt dienlich ſeyn , maſſen es viel Koͤpffe und viel Sinne giebt, 
fo; Daf einer durch Unordnung und allzu ſich febr eingenommene Ca- 
price feines eigen ſinnigen Kopffen aat leicht dasjenige einreiſſen ſolte, 
was andere mit gutem Wohlbedacht gepflantzet und gebauet; allein ich 
gloube, die Herren Senatores werden ſelbſt ulcht darüber ſo gar feft zu 
halten, ſich es laſſen angelegen feyn,- ſondern wie fie ſonſt, alfo auch in 
dieſem Stück jid) ſehr veriabel und unbeftändig erzeigen werden. 
Cours RM APR ٩۱۱0۱/۲۱6 — Miri. | 
Es koͤnnen Ew. Moj diß falls verſichert ſeyn, daß dieſe ۲ 
beſagter Capitulation mehr als zu feft über ſolche Puͤncte halten, und 
wo einem oder dem andern zuwider gelebet wird, ſie es wit zornigen 
Gedehrden zu urgiten und zu „ Koͤnig Michaeln, der 


wt 
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zu erfüllen / welche durch unfern Abgeſandten M 
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biefer Puncte einem zu wider lebete / und ſich ohne Beyfall der Re⸗ 
Public mit Kaͤyſers Leopold! Schweſter verheyrathete, gienge es genau 
ſo zu reden beym Kopffe hinweg, daß wo ihm nicht ein anderer fata 
ler Todes ‘Gal die Bluͤte ſeines ſchoͤnſten Alters geraubet haͤtte, er ſich 
zu einem güſerabeln Kloſter⸗Leben condemniret wuͤrde haben (eben muͤſ⸗ 
feni; maſſen bereits alle bræparatoria darzu gemachet waren. Und 
was gabe es nicht bey meiner Koͤnigl. Reglerung anfänglich auch 
Bor: difputen, maſſen mir ja, wiewohl faͤlſchlich, imputiret werden 
wolte, ich habe einige dieſer angelobten Puncte nicht mit behoͤriger 
Erfüllung bekleidet; aber ich machte ſolche neidiſche und falfche Ber 
ſchuldigungen der gantzen Welt durch oͤffentliche Mandata fund, und 
zelgte darinnen meine gerechte Sache klar an, ſo mich auch endlich aus 
allen Mißvergnuͤgen wiederum ſetzete. | 

Wann nun ſolchergeſtalt alle dieſe obbenennte Artickel perſeclio⸗ 
nitet , auch offtmahls noch einige andere, nachdem es ble Nothwen⸗ 
digkeit der Zeit, in welcher die Wahl geſchlehet, ſolches erfordert, und 
nachdem der Candidat ift, welcher erwehlet worden, hinzu geſetzet 
fn, ſo werden folgende Formalitäten bey dem Eyde, welchen der Koͤ⸗ 
nig bey der Capitulation abzulegen hat, bemercket. Der Ertz⸗Bi⸗ 
hoff und der Landboten⸗Marſch all tragen ſolche nach angehoͤrte Meſſe 
vor dem Könige oͤffentlichher, und ſagen, wenn fie an gehoͤrlgem Ort 
gekommen: Ihro Majeſtaͤt würde belieben zu ſchweren / alle die Arti⸗ 
ckel zu halten, wie fie ſolches durch feinen Gevollmaͤchtigten verſprochen 
hätten. Darauff kniet der König vor dem groſſen Altar nieder, und 
ſpricht folgenden Eyd, welchen ihm der ۲ vorſaget, von Wort 
zu Worte alſo nach: SUR 


WENN. eriebIter König in Bohlen und Groß⸗Her⸗ 
. fog tn. Litthauen / Reuſſen, Preuſſen, Maſovien / 
Samogitien, Kiovien, Volhynten, Podolien, Pod 
lachien, Livonien, Smolenskien, Severien und 
Czernikowien, verſprechen den allmaͤchtigen Gott 


und ſchweren auf das heilige Evangelium JIEſu Chri⸗ 


fti, alle die Conditlones zu halten, zu handhaben und 
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nen Herren Senatoren und Land Boten des Pohlni⸗ 
ſchen Reichs und des Groß⸗Hertzogthums Litthauen 
abgehandelt, in unſerer Wahl gemacht / und durch 
den Eyd unſerer Ambaſſadeure conſirmiret worden / 
und daß wir dieſelbigen nach allen ihren Clauſuln, Pun⸗ 
cen, Artickuln und vorgeſchriebenen Conditionen 
thun wollen, und zwar auf ſolche Weiſe / daß die Spe⸗ 
einlität nichts konne derogiren der Generalitaͤt, noch 
die Generalität der Specialitaͤt. Welches alles wir 
verſprechen durch unſern Eyd am Tage unſerer Kro⸗ 
nung zu ratiſiciren. Mn 
Nach dem der Koͤnig alſo geſchworen, die Pata Conventa zu hal⸗ 
fen, fo gledt ihm der Cantzler das Decret der Erwehlung auf Perga⸗ 
ment geſchrieben, und von denen Senatoren und kand⸗Boten unter⸗ 
zeichnet. Jedoch hat er dadurch noch nicht das völlige Recht und Frey⸗ 
heit als wuͤrcklicher König zu genieſſen, ſondern der Ackus der Croͤnung 
muf die ſes alles erſt beſtaͤtigen und confirmiren. Dahero ift bey ihnen, 


den Pohlen, die Gewohnheit, daß ſo lange ein Koͤnig noch nicht gekroͤ⸗ 
net iſt, und unter folder Zeit etwan zu einer Ceremonie gebet, ihm als 


lezeit der Stab von dem Groß⸗Marſchall niederwerts vorgetragen wird, 


auch wenn er unter dem ein Schreiben, Ordre oder Citation verfertigen 
‘Taft, er nur die Qvalitaͤt eines erwehlten, Koͤniges an fid) nehmen, und 


alle Expeditionen nicht anders als mit dem kleinen Siegel des Cabinets 
bedrucken Darff, fo bald aber der Actus Coronatus vollzogen ift, wird 
ibm der Stab bep aller Gelegenheit ganz auſwerts vorgetragen, und 
mag ſich aller König, Macht gebrauchen, fo, wie er capituliret. Wel⸗ 
ches dann ein Kennzeichen ift, daß die Wahl nicht ee als durch die 
Croͤnung vollkommen wird, und gleichſam das Siegel von derſeldigen 


addgiebet. Denn er hat und bekoͤmmt, wie gedacht, nicht ehe Macht 


und Gewalt, als biß er gekroͤnet iſt. Er kan kein Amt, kein Benefici- — 
um noch einige Gnade erzeigen; Er kan fid) nicht ehe des groſſen Cantz ⸗ 
ley⸗Sie gels bedienen; und die Gerichte, fo ale in feinem Nah men ſol⸗ 

n verwaltet werden, und welche aleich bey Anfange des Interregni quf» 
im die ſprechen ehe kein eintzig Urtheil, als biß derſelbige gekroͤnet 


Zu da x Georgius. 
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| Georgius. TEE 155 
| Welchen Tag oder gelegene Zeit haben denn, ſolchergeſtalt die 
Pohlniſchen Geſetze zur Croͤnung von der geſchehenen Wahl beſtim⸗ 
met und verordnet? IO " à 
Auguſtus. | 


Der Tag oder dis Zeit zu Vollziehung ber folennen Grónung , iſt 
dem neuerwehlten Koͤnlge in feine Beliebung geſtellet, denſeloigen nach 
eigenen Gefallen zu perorbnen, wenn es ihm degvem zu ſeyn duͤncket, 
aber es kan ſolche nach denen Verordnungen nirgends anders als in der 
Dom⸗Kirche zu Cracau auf dem Schloſſe geſchehen. Wenn nun ge⸗ 
dachter Croͤnungs Tag von dem Könige feftgefegerift, fo wird den Tag 
vorher, den man den Ausſoͤhnungs⸗Tag der Verbrechen nennet, des 


r 


verſtorbenen Koͤniges Leichen ⸗Begaͤngnis erſtlich begangen und.cele- 


britet. Bey dieſer Procesſion wird des Königs Leichnam nad) Schale 
ka in die Kirche des heiligen Stanlslai gebracht, allwo die Marſchaͤl⸗ 


le ihte Stäbe und die Cantzler ihre Siegel an dem Sarge des bey ſe⸗ 
genden Koͤniges zerbrechen. Der neue Koͤnig gehet indeß mit allen Be⸗ 


dienten der Crone und des Hertogthums Litihauen, auch allen andern, 
die fid) am Hofe befinden, zu Fuſſe in die Kirche. Darauff folgen Die 
Zünffte, und gehen alle barfuß in Proceßion guch hinein, und jedwede 
Zunfft làft auf denen Schultern zweyer Maͤnner einen Sarg mit einem 
Todten⸗Tuche bedecket tragen. Als denn gehet alles Bold auch mit 
hinein in die Kirche, um die Religvien des heiligen Stanislai, Bi⸗ 
ſchoffs zu Cracau zu beſuchen, welcher durch den König Boleslaum 
im Jahr 1079. geroͤdtet worden, da er eben die Meſſe geleſen. Nach⸗ 
dem tränet man den Leichnam des verſtordenen Koͤniges in die Capelle 


aufdem Dom, allwo das Begraͤbniß der Pohiniſchen Könige befinde 


lich ift. IU ö : 
So bald nun darauff bet beſtimmte Croͤnungs⸗Tag angebrochen; 


ſo haͤlt der Koͤnig ſeinen oͤffentlichen Einzug zu Pferde in Cracau / und 


die Buͤrgermeiſter tragen einen koſtbar dazu bereiteten Himmel uͤber ihn 
Dann folgen in ſchoͤnſter Ordnung feine Ttouppen, ſo wohl die Reu⸗ 
terey als das Fußvolck mit ihren Offieſrern voran. Alsdenn kommen 
dle Palatinen, die Biſchoͤffe, und die Ambaſſadeure zu Pferde, 
welche Ceremonie gewiß recht ſchoͤn und praͤchtig anzuſehen ſo⸗ daß ich 


ein unge meines Vergnuͤgen daruͤber empfunden, als ſolche bey 10 
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Croͤnung ſich gleichergeftalt ereignete, und moͤchte dahero faſt wuͤn⸗ 
ſchen, wann wünſchen galte, noch einmahl derglelchen Ehre und 
Pracht an mir vollziehen zu ſehen und noch einmahl gecroͤnet zu werden; 
jedoch es ifl mir nunmehro eine "olet herrlichere Crone bereitet, als jene 
die Pohlniſche war / und die ich mit welt gröfferer Gluͤck ſeeligkeit, Ru⸗ 
he und Friede tragen kan, und, nach zeitlicher Art zu reden / mit nicht 
ſolche unruhige und ſchlaffloſe Nächte verurſachet. GOtt Lob! ich bin 
davon erlöft und befreyet: ein anderer wird erſt dieſe Buͤrde zu tragen 
gewohnen muͤſſen. Ferner reitet vor dem Könige ein anſehnlicher Ca . 
Vallier her, welcher einige Silber⸗Müuntze, worauf des neuen Ronis 
ges Bildniß gepraͤget zu ſehen, unter das Volck auswirfft. Man be⸗ 


gleitet alſo den König von dem Stadt ⸗Thore biß in das Schloß, und 


ziehen als denn über denoͤffentlichen groſſen Platz deſſelben, ۵ ſchoͤ⸗ 


ne Trlumph⸗Bogen mit Statuen, Deblſen und unterſchiedenen Übers ; 


ſchrifften zuſehen find. : | 
Der folgende Tag nach dem Lelchenbegängniß des letzt verſtor⸗ 

benen Koͤnigs, iſt der Tag der Croͤnung. Denn Ew. Maj. wird 

dekannt eon, daß ia oblen die Giemohnbeit iff) daß ۱۲ 


dene König nicht ehe beerdiget wird, als bis der Neue ſoll gekroͤnet, 


auch der neuerwaͤhlte Herr nicht ehe kan gekroͤnet werden, biß des er⸗ 


blaſten Koͤnigs Leichenbegängniß gehalten worden, und ſolte es auch et⸗ 
liche Jahre werden), welches zwar ſelten geſchicht. An ſolchem Tage 


nun, welches der Dritte nach des neuen Koͤniges folennen Einzuge in 
Cracau, der andere aber nach des verſtorbenen Koͤniges Be⸗ 
errdigung iſt, wird der König in febr praͤchtiger Kleidung und groſſen 
Proceßion durch den Senat und ſämmtl. Nobleſſe in gedachte Doms 
Kirche begleitet. Ehe aber der nig noch in die Kirche koͤmmt, fo 
traͤget Der Ober⸗Reichs - Stanmeifter dem Biſchoffe , welches ordent⸗ 
lich ſonſtens der Ertz⸗Biſchoff von Gneſen und Primas Regni ift, die 
Crone hinein, ſamt den Zepter, guͤldenen Reichs ⸗Apffel und bloſſen 


Degen, welches der Ertz⸗Biſchoff auf dem Altar leget. Darauff die 


Biſchoͤffe von Cracau und Eujavien, nach dem fie den König bey feiner 
Hineinkunfft empfangen, und ihn in die Mitte nehmen, felbigen den 
Biſchoff von Cracau præſentiren, welchen er gantz boͤflich gruͤſſel. 


Wann nun der Koͤnig in dieſem Stande iſt, fo erinnern ihn Diefe 
Ver⸗ 


Biſchoͤffe, und ſonderlich der Ettz⸗Biſchoff nochmals ſeiner Pflicht und 
J Sort.. | € 


MOON‏ ی 


Verbindung, welches hauptſaͤchlich Dazinnen beſtehet, daß er ble Re⸗ 
`. Public wohl halten ſole. Worauff er den Ertz Biſchoff die Hand kuͤſ⸗ 
fet, und die Seinige hernach auf das Evang lium feget, und ſchwe⸗ 
ret, daß er unverbruͤchlicher Weiſe die gantze Capitulation halten mol? 
le, die er ſchon in der St. J hannis Kirche zu Warſchau zu halten bo⸗ 
ſchworen haͤtte. Diefen Eyd leget er folgender maſſen ab: 
Wir N. erwehlter König in Pohlen und Groß⸗Hertzog 
in Litthauen, Reuſſen, Maſovien, Preuſſen, Samogi⸗ 
tien, Lieffland, Smolenskien, Volhynien, Kiow, Ser 
verien, Podolien / Podlachten und Czernikowien / 16 
Nachdem wir durch alle Orten / ſo wohl des einen als des 
andern Staats in Pohlen und Litthauen / und von allen 
Provintzien fo wohl von denenſelbigen dependiren und 
ihnen einverleibet find, ſrey und mit einmüthiger Über⸗ 
einſtimmung aller ſeynd erwehlet worden / ſo ſagen wir 
aufrichtig zu, und ſchweren vor GOtt dein Allmächtigen, 
und auf das heilige Evangelium JEſu Chriſti, daß wir 
wollen alle Rechte / Freyheiten, Immunitaͤten, allge⸗ 
meine und abſonderliche Privilegia, welche dem gemeinen 
Recht und denen Freyheiten des einen und des andern 
Volcks nicht zu wider ſeynd / mainteniren, beobachten, 
halten / und in allen ihren Conditionen / Puncten und 
Articuln erfüllen: Gleicher maſſen auch die geiſtlichen und 
weltlichen Geſetze / welche rechtmaͤßiger und billiger Wei⸗ 
fe von unſern Vorfahren Königen in Pohlen und Groß ⸗ 
Hertzogen in Litthauen gegeben / und die da von allen 
Orten waͤhrendes Interregni / allen Römiſch⸗Catholi⸗ 
fen Kirchen, Herren, Baronen / Edelleuten, Buͤr⸗ 
gern, und Einwohnern, wes Standes und Wuͤrden 
daß ffe auch ſeynd , bewilliget und ertheilet worden / nebſt 
denen Pais Conventis, die da zwiſchen unſern Ambaſſa⸗ 
druren und denen Standen des Königreichs und des Groß⸗ 
Hertzogthuins Litthauen (ymo accordiret worden ie, : 
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Weiter fo verheiſſen wir / dasjenige zu mainteniren, 


se (eg) Ye ° 
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was auf dem Reichs⸗Tage unſerer Erwehlung iſt ۲۴ 
ſen worden: was es auch auf den Tag unſerer Croͤnung 
ſeyn wird, demſelben ein Genuͤgen zuthun, und dem Koͤ⸗ 


nigreiche und Groß⸗Hertzogthume Litthauen alle diejeni⸗ 
gen Sachen reſtituiren zu laſſen, und mit ihrem Domaine 


wieder zu vereinigen, welche davon veraͤuſert / oder / auf 


was vor Weiſe daß es nur immer geſchehen, diſtrahirek 


worden: Die Graͤntzen des Koͤnigreichs und des Groß⸗ 
Hertzogthums Litthauen nicht einzuſchrencken, ſondern 
zu beſchuͤtzen und zu erweitern. Die Gerechtigkeit vor 
alle Einwohner des Reichs und des Groß⸗Hertzogthums 


zu beſtaͤtigen, und ſoſche ohne einige Ver zoͤgerung und 


Auffenthalt zu ertheilen, auch keine Perſon anzuſehen. 


Und wenn es ſich zutruͤge / (welches doch GOtt verhuͤte! 


daß wir unſern Eyd in einiger von dieſen Verſprechungen 
nicht ſolten halten, ſo bewilligen wir / daß alle Einwohner 


dieſes Königreichs und aller unſerer Lande ſollen erlaſſen 


ſeyn, uns zu gehorſamen und ihre ſonſt uns ſchuldige Treue 
zu leiſten. | 2y | 
Wenn der Koͤnig dieſen End geleiſtet hat, fo kniet er auf ein roth 
Taffet⸗Kuͤſſen, indeß man die eltaney der Heiligen lieſet; Und wann 
dieſe geendet, fo ziehet man ihm feine Kleider aus, und falbet ihm der 
Ertz⸗Biſchoff feine rechte Hand Dif an den Ellnbogen, und hernach 
auch die Schultern und die Stirne: und nachdem legt man ihm die 


Kleider wieder an. Darauff begleiten ihn die beyden Biſchoͤffe, nem ⸗ 
lich der Biſchoff von Cracau und Cujavien in eine Capelle, alwo man 


ihm elne andere Kleidung anziehet, die faſt einer Biſchoͤfflichen gleich 
| Nachdem führen ihn die Marfchälle des Reichs und des Hertzog ⸗ 
thums mit denen Senatoren, fo Cron Offielerer ſeyn, auf eine darzu 


4 erbaueten Thron, welcher mitten in der Kirche ſtehet, allwo er die 
Meſſe anhoͤret. Wenn dieſe geendet, ſo bringet man ihn wieder vor 


den Altar, woſelbſt ihm der Eitz⸗ B (hoff einen bloſſen Degen in die 


kechte Hand giebet / und zu ihm ſaget: Nehmet dieſen Degen, das 
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qnit maͤchtiglich die heilige Kirche und ihre Glaͤubigen zu ber 
ſehuͤtzen und zu vertheydigen. Worauff den Cron Fendrich ihm 
den ſelben an die Scitegürtet: Wann ihn nun alſo der König an der 
Seiten hat, ſo ziehet er ſelbigen aus der Scheide, und ſchlaͤget damit 


— 


^ lo» a 


viermahl in Form eines Creutzes gegen alle vier Ecken der Welt in die 


Lufft; Und nachdem er ihn auf (einem lincken Arme abgewiſchet, fo ſte⸗ 
cket er ihn wiederum in dle Schelde. Nach dieſen faͤllt er auf die Knie, 
und der Erg» Bischoff ſetzet ihm die Crone auf das Haupt, giebt ihm 
den Zepter in feine rechte, und den guͤldenen Reichs ⸗Apffel in feine 
lincke Hand: Da er denn wieder auſſtehek, und ziehet man feinen Der 
gen, welchen man dem Reichs Schwerdtrager glebt, daß ihn ſelbiger 
vor dem Könige hertragen muß; Und wled er darauff von dem Ertz⸗ 
Pi mit und den zweyen Biſchoͤffen auf vorgemeldtem Thron wieder 
gefuͤhret. | 3 Ku. 8 
Wannalle dieſe Ceremonien geendet, ſo kehret der Ertz⸗Biſchoff 


nach dem Altar, und ſinget man das Le DEum Laudamus: fo bald 


ſolches aus iff, und der Ertz Biſchoff ſich nieder geſetzet (o der 
Koͤnig und beld)tet bey hm. Wenn er gebeichtet, fo communicitet er 
auch, und be kommt hernach das Volck den Seegen. Wann dieſes 
geſchehen fo ruffet der Hoff Marſchall mit lauter Stimm: Vivat Rex, 


Es lebe der Koͤnig! Worauff alles anweſende Bold antwortet: Es 


lebe der Koͤnig! und der Reichs Schatz meiſter wirfft Geld unter das 
Pol aus, ſo in der Kirche iſt⸗ M aid 1 

Den andern Tag nach der Croͤnung begiedet (id) der König mlt 
groſſer veranſtalteter Pracht auf das Rathhauß, und zwar mit feinem: 
Koͤniglichen Habit angethan: daſelbſt ſtellen ſich ble Magiſttate vor 
dem Thron, welcher vor dem Ratbhauſe aufgebauet ifi, verfichern! 


den König ihrer Treue, und præſontiren demſelben in einer ſilbernen 


Schuͤſſel die Schluͤſſel zu allen Thoren der Stadt. Der Cantzler oder 


Vice ⸗Cantzler verſichert fle des Koͤnigen Hulde und Gnade, und lleſel 


ihnen gantz laut den Huldigungs⸗Eyd vor, welchen fie leiſten ſollen, und 
den ſie auf den Knien mit aufgereckten Haͤnden ablegen. Daorauff rei⸗ 
chen fie dem Koͤnige einen Beutel mit Ducaten geſuͤlet, und der Koͤnig 


giebt ihnen bie Schluͤſſel wieder, welche fie ihm preſentiret: Er macht 


auch etliche Bürger aus der Stadt oder aus andern Orten zu Rittern 
jndem er ſie mit feinem Degen gantz ſanffte auf die Schultern در سای‎ 


9 )67( ٩۴ 
Worauff der Cron⸗Schatzmeiſter etliche filberne Müngen unter das 
Solck wirfft / und der Koͤnig fid) in ein gewiß auß am Marckte begiebtr 
um ein elaborirtes Feuerwerck mit anzuſehen. Hernach kehret er wie⸗ 
derum mit eben der Begleitung, mit welcher er auf das Rathhauß ge⸗ 
kommen, in das Schloß zuruck, und damit hat die Croͤnungs⸗Freu⸗ 
de ein Ende. سود‎ qa dE | | 
Diieſes find nun alfo bißher dle Pohlniſchen Croͤnungs⸗Ceremonien 
in genere geweſen: Nun habe ich Ew. Maß. der Ordnung meiner Les 
bens⸗Geſchichte nach zu notificiren, wle es in ſpecie bey meiner Croͤ⸗ 
gung zum Koͤnige in Pohlen und Groß ⸗Hertzoge zu Litthauen, ۶ 
- Den Tag meiner Croͤnung betreffende, fo ſchobe ich denſelben biß 
TF. Sept. des 169 7ſten Jahres hinaus, nachdem ich den 27.) uni zuvor 
gedachten Jahres ware erwehlet worden. Und dieſer Croͤnungs⸗Ackus 
ereignete fid) folgender Geſtalt; Bemeldten 15. Septembris, welches 
eben der Tag Herculiswar, begab ich mich Mittags nach 12. Uhr aus 
meiner Reſidentz zu Cracau über den Kirch⸗Hof zu Fuß in die daſige 
Dom⸗Kirche, unter Begleitung einer groſſen Menge Pohniſcher Mar 
gnaten, (o viel nemlich derſelben damabls auf meiner Seite waren, 
und es mit meiner Parthie hielten. Der Cron⸗Marſchall, Fuͤrſt 
Lubomirsky , gieng mit dem Marſchall ⸗Stabe vor mir her, und ein 
anderer (euge die Crone, Zepter, Schwerd und den Reichs⸗Apffel. 
Meinen Habit betreffende, fo ließ ich an ſelben nichts an Koſtbarkeit er⸗ 
mangeln Oden war ich angethan mit einem Cüraffe, und unten mit 
Roͤmiſchen Gurg ⸗Hoſen, hatte daruͤbe einen Talar oder Chur 
Mantel, von blauen Sammet, mit Gold⸗gewüurckten Blumen, und 
mit Hermelln gefüttert, und etwas aufgeſchlagen. Mein Haupt zier⸗ 
te ein Hut fo über und uͤber mit weiſſen Federn beſetzet war. An der 
Kirche wurde ich von dem Biſchoffe von Cujavien angenommen, und 
auf einen darzu bereiteten un) erhabenen runden Thron geführet. Hier⸗ 
auf erſcholle die Muſic tapffer, nach deren Endigung ich mich, unter 
Begleitung der vornehmſten Reichs ⸗Hffieianten, von welchen der 
Eron⸗Marſchall und zwey Reichs“ Faͤndriche mit denen Eſtantarten 
vorher giengen zu dem hohen Altar verfuͤgete , und Enlete daſelbſt nie ⸗ 
der; Unter des wurde das Kyrie Eleſſon geſungen, und als denn kame 
deu Biſchoff von Cujavlen, mit noch Om vergeſellſchafftet, ی‎ 


۱ ۳ 
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mir die Profesfio fidei, welche ich bereits beſchworen und unterſchrleben, 
nochmahls vor, darauff fieng er nach oberzehlter Art an mich zu ſalben, 
ſetzte mir ſodann nachdem die ſehr koſtbare Pohlniſche Crone mit ge 
woͤhnlichen und obbeſchriebenen Ceremonien auf mein Haupt, gabe 
mir den Koͤnigl. Mantel um, und reichte mit das Königliche Zepter in 


die Hand. N 
Lun ۱ Georgius. ("xke p 

Apropos. Es wurde damahls bon Ew. Mai. an meinem Hofe 
geſprochen, als ob Ew. Maj. in währendem Croͤnungs⸗Actui eine 
Ohnmacht zugeſtoſſen, welche Ew. Maj. in nicht geringe Mattigkeit 
und Unmuth, und die Croͤnungs⸗Beamten in hoͤchſte unb nachdenck⸗ 
- Verwunderung geſetzet. Iſt denn deme in der That alſo ge⸗ 
wegen: | | | 

| ſtus. 


XD Augu و‎ 
۱ Von Ohnmaͤchtigkeit ift mir nichts wiſſend, wohl aber von einer 
Ubelkeit, welche mir die damahlige Hitze, ſo an dem Croͤnungs⸗Tage 


ware, verurſachete, worzu nicht wenig die Bemuͤhung und der anha⸗ 


bende Harniſch und andere Beſchwerung der Kleider, contribuirete, 
davon dann, wie mir hernachmahls zu Ohren kame, verſchiedene ein 
uͤbles Omen vate ar wollen. Doch iſt diefes gewiß, wann ich die 
Application darauf mache, daß mir die Pohlniſche Crone manche ab⸗ 

mattende Hitze, groſſen Unmuth und Ohnmacht cauſiret, (o kan das 
prognoſticirte übele Omen feine Richtigkeit und Erfuͤlung haben. Da 
mit ich aber meine Croͤnungs⸗Ceremonten endige. Als ich nun ſolcher 

geſtalt die Crone auf meinem Haupte und das Zepter in meiner Hand 
hatte, erſchallete ein dreymahliges Vivat Rex, und das Te DEum 
Laudamus wurde, unter der vor der Kirch Thuͤr ſtehenden Milltz wie 
auch vor der Stadt poflirten Koͤnigl. Lager gegebenen Salve und Ab⸗ 
feurung der Stucke auf den Wällen, mit groſſen Frohlocken geſun⸗ 
gen. Inzwiſchen verfügte ich mich wiederum zuruͤck auf dem obberuͤhr⸗ 
ten Thron, begab mich aber in einer kleinen Weile, ehe der Lobge⸗ 
fang aus geſungen war, abermahls zum Altar und opfferte. Hier ct" 
thoͤnete das Vivat unter vorlger Salve zum andern mahl, und wurde 
abermahls nach meinem Throne begleitet; indeſſen wurde das hohe 
Amt gehalten. Bald aber telſte ich wieder zum Altar, und empfieng 
den Reichs⸗Apffel, da dann zum dritten mahl Vivat Rex geruffen : on 


4 


d, 


Fuß / jedoch mit voriger Ordnung, wiederum zum Tempel hinaus nach 


meinem Schloſſe zu, denn die Ceremonie wolte mir ſaſt qu lang ſalen, 
maſſen mein damahltges aufgeraͤumtes humeur nicht gewohnt war noch 


gewohnen konte / an elnem Orte unb bey einer langweiligen Affaire ſo 
lange zu paufiren, ich haͤtte lieber meinen kapffern Muth und Curage 
in einen erfihafften Ackion gegen meine übrige und widrige Pohlniſche 


f Nobleſſe an den Tag geleget, denn ſelbige ſahe mich nunmehrigen 


würcklichen und gekroͤnten Pohlniſchen Regenten noch immer mit miß⸗ 
goͤnſtigen und zornigen Augen an. ER 

So bald ich nun in meinem Schloße anlangte, Hef ich mle/ nach 
angenommenen Gratulationen, meinen Pontificial- oder Croͤnungs⸗ 
Habit abnehmen, und legte Dafür ein ander {ebr koſtbares Kleid an, 
und ſetzte mich in meinen vorerwehnten mit Federn reich borbirten Hute 
zur Tafel, welche mitten in dem groſſen Saale ziemlich erhoͤhet zuge⸗ 
richtet, und mit denen prächtigften Schau⸗ und andern delicateſten 
Spelſen zu dem Ende wobl beſetzet war. Ich, als König, fa auf 
meinem Throne unter einem roth ſammetenen Himmel mit goldenen 
Frantzen, an der breiten Seiten der Tafel, der Biſchoff von Paſſau, 
als Käyſerlicher Abgeſandte, der mein Gluͤck auf Ordre ſeines Prin⸗ 
elpals des Kaͤyſers nicht wenig befördern helffen, an der rechten ſchma⸗ 
len Selte, und der Chur⸗Brandenburgiſche Geſandte von Qverbeck, 
fag mir gegen über, zur lincken Hand aber ſtunden drey meiner Koͤnigl. 
Tafel⸗Stecher. Die Biſchoͤffe, Senatores, und andere vornehme 
Pohlen ſaſſen an zwey andern langen Tafeln. In dieſem Saale auf 
einem a parten Gange befanden fib die Muficanten, welche ſich kap⸗ 
ftt und unermüder hören lieſſen / und fo offt ich, als König, 


tendi, wurden die Canonen, wie auch bey jeder Geſundheit geloͤſet⸗ 


Und damit ich auch an dieſem beſondern Tage meine Freuden Bezeu⸗ 
gung gegen das gemeine Volck blicken Hef, fo gab ich demſelben zwey 
`` gant gebratene Pohlniſche Ochſen preiß ı und ſahe mit groͤſten Ver⸗ 


nuͤgen wie ſolche von den Leuten im Augenblick mit ihren Obuchen oder 


Nexten ſo geſchwind und dergeſtaltrenchiret wurden, daß ande s 
| | ۱۴ 
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Binger daruber einbüͤſſete oder ſonſt einen Hieb oder unſanfften Stoß 


L 


davon bekam. 


dH Georgius. | 
Ew. Maj. haben febr wohl gethan, daß fie ſich und ihren Herren 
Pohlen eine Freude und Ergöslichkeit an dero hohen Ehren und Croͤ⸗ 


nungs⸗ Tage gemgchet. Es iſt doch der eintzige Tag, an welchem un — 


fere Haͤupter gekroͤnet und unſere Gliedmaſſen gefalbet werden. Ich 
habe dergleichen Freuden ⸗Dag mir und auch meinen Englaͤndern zu 
Nutz gemachet, und manche Ergoͤtzlichkeit bey meiner Croͤnung ſpuͤhren 
laſſen, erwegende, daß fid) Umuſt, Bekuͤmmerniß und Sorge nach 
dem unausbleiblich auch einfinden werde, 
| Auguſtus. 
Da haben Ew. Maj. recht, und hat inſonderhelt bey mir eingetrof⸗ 
fen, daß fich frühzeitig genug, ja alsbald den Tag noch, wegen eini- 
ger widerwaͤrtigen Pohlen, ſich Unluſt und Veroruß bey mir einfan 
de, wie davon Gin. Maj. dazumahl gnugſam wird ſeyn benachrichtl⸗ 
get worden. Jedoch, die Schrifft ſoll und muß in allen Stuͤcken, und 
alfo auch in dieſem Stück erfuͤlet werden, da es helſt: In der Welt 
habt ihr Angſt. Wie ſind nunmehr davon erloͤſt. Ich komme nun 
wieder zu meiner Hiſtorie: 3 | 
Den r6. Septembris, welches der nechſtfolgende Tag nach meiner 
Eroͤnung war, nahm ich zu Cracau die Huldigung ein, zu dem Ende 
marchlirten vormittage etliche Regimenter oon meiner teutfchen Infante- 
rie und denen Kuͤraßier⸗Reutern aus dem Lager in die Stadt, und beſetz⸗ 
ten vom Schloſſe an bif zum Rathhauſe die Gaſſen in zwey Linien. Ge⸗ 
gen 2. Uhr darauff geſchahe der praͤchtiger Aufzug unter Trompeten⸗ 
und Paucken⸗Schall, von ſchoͤnen Hand Pferden, Caroſſen, denen 
Pohlniſchen Pantzer⸗Reutern und Huſaren. Um 3. Uhr hierauf kam 
ich als Pohlniſcher Koͤnig in Pohlniſchem Habit, auf einem praͤchtigen 
Roß geritten, und war in einem blau ⸗ſammeten Peltz mit guͤldenen 
Stuck doublitt, und mit einem Rock von ſilbernen Stück bekleldet; 
alles war mit Diamanten und Edelgeſteinen reich beſetzet. Auf dem 
Haupte trug ich auch eine blau⸗ſammete Muͤtze, und in der Hand hatte 
ich einen Streit⸗Kolben. Vor mir her ritte x) der Pohlniſche Adel, 
2) meine Chur⸗Sächſiſche Cavalllers, 3) der Fuͤrſt dubomirsky mit 
dem Marſchall⸗Stabe, und 4) der Cron⸗Faͤhndrich, welcher nebſt xps 
| | aL. 
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men beyden Reichs » Fahnen dle Senatoresführte, fo die Reihen» 
ſignia, als Crone, Zepter und Reichs Apffel trugen. Um mir her 
gieng die Schweitzer ⸗Garde, und hinter her die Pagen, Heyducken und 
andere Bediente, und zuletzt meine Trabanten⸗Leib⸗Garde zu Pferde. 
Der Zug gieng aus dem Schloſſe die Koͤnigs⸗Straſſe hinunter nach 
dem Marckte, woſelbſt ein hohes Gierüft aufgerichtet war, darauff ich 
mich, nebſt verſchiedenen Senatoren begab, und wurde dem Volcke 
von ſelben die Richs Ja ſingnia herunter gewieſen. Nachdem ſolches 
geſchehen, gieng ich von dein Theatro herab auf das Rathhauß, als. 
wo mir die Sengtores obbeſchriebenen Ornat ab, und den l'ontificial- 
JD abit anlegten, worauf ich mid) wiederum zurück. auf die Dine vete 
fügte, und giengen 24. Rathsherren ineiner Ordnung voran. Der 
Reichs⸗Cantzler, Graf Doͤnhoff, legte darauff eine lateiniſche Ora⸗ 
tion ab, welche ich mit wenigen beantwortete , worauf die Magiſtrats⸗ 
Perſonen durch den gewoͤhnlichen Kaie Kuß und Hanbſchlag ihre Dec 
votion ablegten, und das homugium abſchwuren. Der Reibe-Eang« 
ler rieff hierauff diejenigen 6. Perſonen aus dem Stadt⸗Rathe, welche 
von mir zu Rittern geſchlagen werden ſolten. Dieſe warfen ſich als⸗ 
bald zu meinen Fuͤſſen nieder, und wurden mit dreymahliger Beruͤh⸗ 
rung des Schwerdts von mir in den Adel- und Ritter⸗Stand erhoben. 
Nach Vollendung deſſen wurden Schau ⸗Pfennige ausgeworffen, und 
mich begleitete man wieder auf das Rathhauß, allwo mir wiederum 
der Pontificial- Habit ab- und meine Pohlniſche Kleidung angeleget 
wurde; als denn ſatzte ich mich in meinen mit 8 Pferden befpannten 
propren Leib» AB gen, und fuhr unter einen Comitat, wie Donnern 
und Krachen der Stücke, auch allerhand Gethoͤn vortrefflicher muſi⸗ 
caliſcher Iaſtrumenta, immer nach meiner Reſidentz zu, veranſtaltete 
zuvor aber, daß man vor das verfammfete Volck vor dem Rathhauſe 
dde laſſen Wein fpringen, und wiederum 4. gebratene Ochſen preiß 
geben. es | | | 
Nach dieſen meinem merck vürdigen Croͤnungs⸗Actu, ließ ich vers 
ſchieden⸗ Medaillen ſchlagen, mit Diefer kurtzen Late iniſch. Umſchrifft: 
FRIDERICUS AUGUSTUS D,G, REX POLONIARUM, 
eil abe bie Pohlen rod) keinen König gehabt, der Sridrich. gehelſ⸗ 
fi^ "HD bre meiſten Könige nur einen, nicht aber zwey Nahmen ges 
Tisttt, ſo erſuchten fie mich, ob ich nicht belieben wolte, aus augezelg⸗ 
J. Fortſ. | | D 3 ter 
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ter Urſache die Uberſchrifft wandern, und mid) Auguſtum den Ans 
dern nennen wolte. Well nun dieſes ihr bittliches Begehren meiner 
1 Cbre unb Wuͤrde nichts benahme, als änderte ich denenſelben zu ger 
fallen die Worte, und umſchriebe mein Bruſt » Bild alſo; 
AUGUSTUS II. REX POLONIARUM & M. D. L. d. l. Magnus 
‘ -.- m | CAD Eo 
Nun haͤtte ich zwar nach Recht und Billigkeſt als ein friedliebene |. 
der Fuͤrſt in meinem Koͤnigreiche ſollen Ruhe und Vergnügen haben; 1 
allein nichts weniger als das. Der Cardinal Radzieowsky, der mill 
Schimpff und Schande die Sransófifbe Parthey muſte fahren ۱۵۳ f 
۳ ſuchte auf alle Art und Weiſe, mich davor zu hintergehen und qu 
kraͤncken. Zu dem Ende encuragirte er Tuͤrcken und Tartern, die mir ۱ 
drohen muften , fie wollten, um den Pring Conty auf meinen Thron 
zu ſetzen, mit aller Macht und Gewalt in mein Pohlen einfallen, und 1 
fhid)detbronifiten, — refer Beſorgniß wegen nun verſammlete ich 
auch meine Armee, und machte mich bereit, mein Recht mit dem De⸗ 
gen in der Fauſt auszufuͤhren. Ass diß der bor fo bebergte und über 
mich fo erbitterte Cardinal (afe, daß ich die Sache mit allem Eraſt ane 
griffe, auch zugleicher Zeit erfuhr, daß der preißwuͤrdige Czaar in 
Moſcau, Petrus I. fid) meiner Seits mit ins Mittel ſchlug, und ſich 
Ee ausdrücklich vernehmen ließ, daß wo nicht das ſämmtliche Pohlen 
mich vor ihren rechtmäßigen König erkennen ehren und mir getreu bey⸗ 
ſtehen würden er mit feiner gangen Armee in Pohlen antuͤcken, und 
mir als einem aus Neid bedraͤngten Printzen beyſtehen wolte, und als der 
Cardinal auch ſelbſt erwegete, رف‎ Cracau im 
Beſitz, und Sooo. Mann der beſten Chur⸗Saͤchſiſchen Trouppen iim 
Reiche haͤtte, wider die fein Anhang den Saͤbel zu ziehen keine Luſt be? 
zeigte, ſo kam er den 22. May 1698. mit noch einigen andern Starr 
koͤpffen zu mit nach Warſchau, ſubmittirte ſich aufs aͤuſetſte, und bat 
um Verzeihung, mit dem Verſorechen, mir künfftighin deſto getreuer 
zu dienen. Hier ließ es nun meine Leutſeeligkeit nicht zu, dteſem Manne 
nach Verbrechen zu lohnen, au'contraie , ich empfieng ihn nicht allein 
mit befonderer Gnade, ſondern zum Zeugniß meiner Generofite ۶ 
ſchenckte ich ihm noch mit einer ziemlichen Boͤrſe der ſchoͤnſten Duca⸗ 
ten, und vermahnſe ihn zur Beſtaͤndigkelt der Treue, 
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۱ OOO YS 
‚Dh tinet ſolchen Treuhertzigkelt hätte mich ein ſolcher ۲ 
Verfolger nimermehr beweget, daß ich ihm ſo gnädig annehmen, und 
noch darzu fo reichlich beſchencken ſollen. In Stuͤcken haͤtten ihn Ew. 
Maj. zerhauen ſollen, andern muthwilligen Rebellen zur Warnung 
und Exempel. | 9 Nc 4 
Auguſtus. دی‎ oh e 
Mit Zorn⸗Rache pflantzet man meines Erachtens wenig gutes in 
den Menſchen und in einen Verbrecher. Viel weher thut einem Miſſethaͤ. 
ter, der mich beleldiget hat, fein Fehler, wann ich ihn durch Sanfftmuth 
zur Exkaͤnntniß bringe, fo, daß er ſich hernach recht ſchaͤmet, wenn er 
fid deſſen bey fich ſelbſt erinnert. Zu dem verſprach er mir ja Yancte 


Beſſerung, wie haͤtte ich ihm dann koͤnnen ſogleich aufopffern, da er | | 


mich nut einmahl beleidiget, und fd ſchuldig bin, demjenigen, der 
mich beleidiget und fid) zu beſſern verfpricht, nicht nur einmahl, auch 
nicht ſieben mahl, ſondern ſiebentzig mahl ſieben mahl des Tages ver⸗ 


1 


۱ Nun iff die Frage: Ob dieſer Cardinal Primas dle Ew. Maj. ge⸗ 
(hane Befferung, in Ausübung getreuer Pflichten, gehalten und ins 
Werck gerlchtet habe? | | 


| Auguſtus. موز‎ 
Die Beſſeung war freylich ſchlecht: er bliebe bey fimm Elgen⸗ 
ſinn und dem gegen mich gefaſten Groll biß an ſein Ende, und nahm 


denſelben auch mit ins Grab; jedoch hatte ich doch dieſes zum Vortheil, | 


daß nicht ich, ſondern er ſelbſt an feiner Verhaͤrtung und Boßheit 


Kaum hatte ich nun dieſe Verdrleßlichkelt mit dem Cardinal Rad- | | 


zieviowsky bey Seite geleget, fo ereignete fid) wiederum eine andere 
Unruhe und Unftiede in meinem Groß⸗Hertzogthume Llthauen, welche 
mir und meinem Reiche eine nicht geringe Ungelegenhelt und Beſchwe⸗ 
kung verurſachete. Und die es war die Verbitterung und der feindliche 
Daß, der ſich in meinem gedachtem Groß⸗Hettzogthume Llthauen, 
zwiſchen zweyen der maͤchtigſten Haͤuſer daſelbſt, nemlich dem Ogins- 

Xſchen und dem Sapichifchen, wegen Ambirung gewiſſer Ehren⸗ 
Stellen, entſponnen, davon ich bereits Ew. Maß im Anfange unſeres 
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geben foli, 
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Difcurfes wenige Meldung gethan. Lind weil 8 meine erſte und 
Haupt⸗Verdrüßlichkeit war, die fid) gleich im erfien Jahre meiner 
Koͤnigl. Regierung in Pohlen , und alsbald nach meiner Kroͤnung ent⸗ 
ſponne, fo achte ichnoͤthig⸗ ſolche merck wuͤrdige Zwiſtigkeit von An⸗ 
fange zu erzehlen. Jedoch lch glaube,, es wird Ew. Maj ſchon ander⸗ 
weft davon benachrichtiget ſeyn. وت ادف‎ ۱ 
E ES p? ۱ Georgius. * 14 HET 
Ich entſinne mich wohl, etwas davon gehoͤret zu haben; alleln 
die lange Zeit, ſeit dem (ole Strlitigkelt ۰ hat es meinem Ge⸗ 
daͤchtnſß, wegen fid erelgnenden tauſend andern Begebniſſen in mei 
nen und andern Landen vollig entriſſen; Zudem wied der Verlauff 
dieſer Unruhe mir nicht fo eigentlich remonſtriret worden ſeyn, wie 
Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt, als unter deren Herrſchafft er arriviret, und 
den Sie mit groͤſter Klugheit ſelbſt beyzulegen ſich werden befliſſen 


haben / bekannt und wiſſend ſeyn wird, derowegen Ew. Maj. guͤtigſt 4 


acgviefeiren: werden, die eigentlichſten Umſtaͤnde davon mir zu ent⸗ 
decken ER ESE | 
| p^ ſuguſtus. | 
Das Hauß Sapieha, Ift, wie (dom gedacht, eines derer maͤch⸗ 
ſteu Haͤuſer meines im Beſitz gehabten Groß Hertzogthumes Litthauen / 
welche ſich vor langen Jahren und alſo vor meiner angetretenen Pohlni⸗ 
(den Regierung in den Fürſten⸗Stand erheben laſſen⸗ Von dieſer 
Familie nun hat einer die Feldherrn Stelle von biefem Groß⸗Füͤrſten⸗ 
thum an ſich gebracht, welcher Gelegenheit er ſich demnach fo viel als 
möglich bedienet, und dahin geftrebet, daß er folglich alle hohe Char" — 
gen an ſich bringen möchte, ja er hat es auch dahin gebracht, und 


durch ſolche Gewalt nicht nur den gantzen andern Adel, ſondern uU 


auch die Geiſtlichkeit ſelbſt auf das ſchmählichſte zu drucken und unter 
iu druͤcken geſucht , Darüber (dou vor meiner Zeit ein hefftiger Strelt 
kwiſchen ihm, den Feldhertn, und dem Blſchoffe von Wilda ent fall. 


den. | ۱ 

Dier Adel nun, welchem dle Laſt eines 8 Mannes, der 

ſelbſt nichts mehr als ein Edelmann von Lltthauen war, empfunde den 
Schmertz bon ſolcher Bedruckung je laͤnger, je hefftiger, und ۴ 

te, daß wenn er auch einen wuverainen König hätte, er nicht báttetr 

- fenbetn weit gelinder tradtiget. werden koͤnte; derſelbe wurde ots 


PITE‏ ی ی * )05( ما 
ſchluͤßig, well fie meine Sanfft und Gromuth ſahen, welche ich an‏ 
den mir allen S ort angethanen Cardinal Radzieowsky unb an hundert‏ 
andern Orten erwleſen, mie die Souverainitæt von gittbauen aufzutra⸗‏ 
gen und ſich mir mit Haab und Gut zu ergeben; Weil mir aber als‏ 
einem weiter hinausſehenden Monarchen nicht geziemen noch anſtehen‏ 
wolte, mich durch raͤnckung eines andern ſoſches an mir zu ziehen,‏ 
und mich dadurch in noch uͤbelere Drangſalen zu ſezen, ſo lehnte ich‏ 
dieſe Offerten mit ſchoͤnſter Raifon von mit ab, verſprach aber anibe‏ 
den gekraͤnckten Adel, daß ob ich (Don den Nahm der mir von ihm‏ 
freywillig angetragenen Sonverainitzt nicht begehrte, i6 ihm in ſeiner‏ 
gerechten Sache doch dergeſtalt bebſtehen wolte, daß fie Pn Otten,‏ 
daß fie einen König: haͤtten, der ihnen Schutz und nach Möglichkeit:‏ 
Huͤlffe lelſtete. J Tor Ir aate su: iin ape ne‏ 
Weil nun aber durch dieſes mein Erbiethen der Atthauiſche Adel‏ 
hlcht ſogleich, als er fid) wohl wuͤnſchete, zu Stande lam, fo ſchluge‏ 
und rottirte er fid zuſammen / und ſuchte das Hauß Sapieha und ſol⸗‏ 
cher Geſtalt Gewalt mit Gewalt zu vertrelben; Sie machten ſich daher‏ 
einen Anführer, welcher der Lilthauiſche Groß⸗ Faͤhndrich Oginsky .‏ 
war, und ruinirten hierauf die Sapiehiſchen Guͤter auf das aͤuſſerſte,‏ 
und gaden ihm, den Feldherrn Sapieha, öffentlich ſchuld, daß er fie‏ 
nicht allein um ihre Freyheit brachte, ſondern auch ſelbſt ein Verraäͤ⸗‏ 


— — 


ther gegen mid), den König und das Reich waͤre. Dle hefftige Be⸗ 


ſchuldigung und der erlittene Schade an feinen Gütern, bewegte ihn 
dlsbald auch, Völker zu ſammlen, und fid) zur moͤglichſten Gegen 
wehr zu ſtellen, wleauch feine Ehre und Gut zu retten weswegen es zu 
einem innerlichen Kriege in titthauen zu kommen, ein groſſes Ausſehen 
gewanne , dahero ich beſorget ware, die Sache durch einige Com⸗ 
miſſarii in Güte beylulegen, aber es konte und wolte dieſes bey den 
bereits zu ſehr erbitterten Gemuͤthern nichts ausrichten noch belffen, 
ſondern es griffen beyde Partheyen zum Waffen, und geriethen ein⸗ 
ander hefftſg in die Haare, bey welchen blutigen Scharmützel die 
Oginskyſche Parthey den Kuͤrtzern pog. y PR 
Das eigentliche Suchen und Begehren des Litthaulſchen Adels 
beſtunde hauptſaͤchlich darinnen, daß die Corquation, oder die Gleich⸗ 
heit des Adels, das iſt, daß zwiſchen dem hoͤhern und dem geringern 
Adel, kein Unterſcheid ſeyn ſolte , for daß der niedere ſo wohl, als der 
BEC RE Q3 ۱ höhere 
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hoͤhere zu den hoͤchſten Chargen gelangen koͤnte, welche doch die Sapie 
hifche Familie bißher meiſtens an ſich gebracht haͤtte, zu welchem Be⸗ 
gehr aber die andere, die Sapiehiſche Parthen keine Ohren hatte, und 
ot dißmahl weiter nichts tendiret wurde, als daß fie ſich beyderſeits 
mit Krieges⸗Macht zu ruͤſten ſuchten, einander deſtg beſſer die Pohlni⸗ 
— fen Mutzen zurechte zu ſetzen, und ſchlug fi noch abſonderlich das 
Wisnowikiſche Hauß / welches gleichfalls auch einen groſſen Tore von 
dem Sapicha erlitten zu haben vorgab, zu dem Adel, als der andern 


1 


| Parthey. | | 
ES AI E vest bepben Parthenen gleichſam brennende Unruhe nun 
u ſtillen, begab ich mich in Perſon nach Litthauen, und ſtellete unter 
beyden, dem Sapieha und dem erbitterten Adel, Friedens ⸗Handlun⸗ 
p por, um fie zu beſaͤnfftigen; aber da halffen keine Vorſtellungen. 
3 Beyde hatten fid) alſo waͤhrender Zeit in einen formidablen Stand ges ir 
MCA ſetzet: Sapicha batte 16000, Oginsky abet roooo Mann zu Pferde "m 
ohne das Fuß ⸗ und andere Volck, bépfammen, welches fie in ſolchen 
wenlgen Zeit in dieſem Groß ⸗Hertzogthume Lithhauen auf die Beine 


gebracht. e 
wd | Georgius. 25 "p CH 
So haben Ew. Maß. in der That ein meltläufftiges ۷۱۱۵ ۰ 
tees Koͤnlgreich zu beherrſchen und zu regieren gehabt, weilen allein in 
Leitthauen zwey ſtrittige Partheyen ſich in einen ſolchen Heeres «unb 
Krieges Stand ſetzen koͤnnen. Und haben ſich nicht geſcheuet gegen der 
nen von Ew. Maj. als Ober⸗Herr gethanen guͤtlichen Vorſchlaͤgen und 
Beſehl, zum Frieden und Berſoͤhnung bringen zu laſſen. Ew. Maj. 
ſind viel zu gütia und gelinde mit ihren Pohiniſchen Unterthanen, und 
ſonderlich mit ſolchen unfriedlichen Starrkoͤpffen verfahren. Ich haͤt⸗ 
te in meinen Ländern ſchaͤrffere Exercitia ſlatuiren wollen, um fie ſolcher⸗ 
gerſtalt in Friede und Zaume zu erhalten. eT | 1 
en TT I PT 
Ew. Maj. Rath und Unterricht, ein Land und Volck recht 
ernſtlich und ſcharff im Zaume zu halten, duͤncket mich von groͤſſereem 
Nachdruck und Haͤrte zu ſeyn, als der Erfolg bero gelinden und ſanfft⸗ 
ten Regierung heyder Länder und Reiche erwitſen. Gewalt mit Ot 
walt, Krieg mit Krieg, Rache mit Rache, und Grimm mit Grimm 
An vertreſben, und alles aufs ſtrengeſte in feinen Landen cine 
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Fan ich nicht begreifen / daß ſolches die hohen Dovalitäten eines Regen⸗ 
ten, der weiter higaus zu ſehen hat, geſtakten und zulaſſen Fünnens -, 
Wenn ich, und abſonderlich in meinen Pohlniſchen £ónbern, alles 
mit Gewalt zwingen und Krieg mit Krieg vertreiben wollen, {o bitte 
ich ſolche gleich in dem erſten Jahre in den äuſerſten Ruin und Un⸗ 
tergang geſetzet. Gedult und Sanfftmuth iſt allezeſt der befte Richter 
und Regent: und fo muſte ich auch in Linhauen die ebbitterten Gemuͤ⸗ 
ther zu regieren und aus einander zu ſetzen wiſſen. Zudem gehoͤrete ja 
Litthauen fo eigentlich nicht zu meinem Koͤnlgreich Pohlen, wie Em. 
Maj. unfehlbar wird bekannt ſeun, daß ich allein vor mich ſogleich mit 
Feuer und Schwerdt hinein ſtuͤrmen können, ſondern es wird Poblen 
| in zwey ſonderliche Haupt Theile, nemlich r) in bas Koͤnigreich 
Pohlen, und 2) in das Groß⸗Hertzogthum Litthauen elaaetbiilet, ;—.— 
und haben Ew. Maj. zu vernehmen, daß die Geſeze , Sprachen, te x 
bräuche und Gemuͤths⸗Art dieſer beyden Nationen eben ſo von einan⸗ 
der unterſchleden find, als Ew. Maj. Engländer und die Schottluaͤn⸗ 
der. Jedoch haben fie beyderſeits, nemlich meine Pohlaiſche und die 
Litihauiſche Nation, nur einen Reichs⸗Rath, welcher aber nichts Dea 
ſto weniger alle mahl in Litthauen eine beſondere Sesſion haben muß, 
wenn deren in Pohlen 2. find, fo, daß die Reichs ⸗Raͤthe und Deputir- 
de von jeglicher Nation fe wohl in dem Groß ⸗Hertzogthum, als in dem 
Koͤnigreiche zuſammen kommen muͤſſen. Und dieſe Verordnung, 
daß nicht an einem Orte allein die Reichs ⸗Verſammlung geſchiehel, 
ift auch zum Theil darum veranſtaltet worden, weilen ſich wegen wel⸗ 
ter Entfernung beyder Theile, die Biſchoͤffe, Segatores und der aue 
dere Adel beſchwereten, daß die Litthauer, Gefahr und often zu 
menagiren, nichtſallemahl nach Pohlen, und die Pohlen nicht alles. 
mahl nach Litthauen reifen wolten, fo wurde bellebet, daß wann eine 
Reichs⸗Zuſammenkunfft in Litthauen geſchehen, zweye alsdenn alle⸗ 
mahl in Pohlen gehalten werden ſolten. OE SES 
E Haben fid) denn bie Erängen des Pohler Landes von Anfang in 
bo weſte Gegenden erſtrecket ? و‎ 
Bro Auguſtus. | i 
۱ Nein. Sondern als Pohlen im Jahr Chriſti 5 so. bon و‎ el⸗ 
dem Fürſten zu ſeinem Fuͤrſtenthume gemachet wurde, fo war es ur 
T duel" | | | Bx 24 
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ein ſchmaler Streiff Landes, in Anſehung der iegigen Groͤſſe, und 

wurde anfaͤnglich darunter nur Hoch « und Nieder Pohlen nebſt Schle⸗ 
fien begriffen. Nachdem hat es in folgenden Zeiten theils burch Hey⸗ 
rathen, theils auch durch Eroberungen gewaltig zugenomwen, daß 68 
zu einem deret groͤſſeſten Koͤnigreiche worden. . 

Die erſte Provintz, fo dieſem Koͤnigreiche beygeſuͤget wurde, war 
Pommern, welches Lechus, nachdem er den Füͤrſten ſolchem Landes 
geioͤdtet hatte, eroberte. Boleslaus Chrobry machte Pohlen hernach 
»Boͤmen, Reuſſen, Mähren und Preuſſen ginsbar. Caſimirus 1I. 
aber brachte Anno 1103. gantz Preuſſen unter bie Herrſchafft Pohlen, 
Caſimirus Magnus eroberte A, C. 1338. gantz Reuſſen, und in noch eben 
dieſem Jahre unterwarff fid) auch Meslaus, der Hertzog von Maſovien 
mi allen was er hatte, der Crone Pohlen, E ê 3 
Eline Zeitlang hernach wurde die Wallachey und Moldau durch 
die Waffen, unfer Litthauen aber, vavon wir oden geredet, durch die 
Heyrath, welche fagello mit der Pohlniſchen Printzeßin Hedwig 
ſchloß, an mein Königreich Pohlen bracht. Die vortreffliche ro» 
-ping Liefland wurde ums Jahr Chriſt 1500. erobert. Und nachge⸗ 
hends nahmen meine Vorſahren der Cron Boblen von den Moſeowi⸗ 
tern hinweg die Groß ⸗Hertzogthümer Smolensko, Severien und Czer⸗ 
nichow, und zu Uladislai VII, Zeiten daſſelbe gantze Land. Deßg ei⸗ 
chen erweiterten fie auch ihre Herrſchafft bip an das ſchwartze Meer, da 
fie fih der gantzen Ukraine bemeiſterten, 3 | 

Uber dieſes nahm auch der Pohlen Macht dadurch qu, daß fie uns 
terſchiedliche maͤchtige Nachbaren und Fuͤrſten zu ihren Konigen erwebl⸗ 
ten, und fid alſoz E. mit Böhmen, Ungarn, Schweden und Sie 
benbürgen vereinbahrten, gleich wie fie durch mich mit meinem but» 
fuͤrſtenthume Sachſen verbunden wurden. In Summa, die Pohlen 
nahmen vom 13. Seculo an biß um die Helffte des 17den Jahrhunderts, 
da fie alle zwiſchen Orſterreich und Moſcau, wieauch zwiſchen der 
Oſt⸗See und dem ſchwartzen Meere gelegene Landſchafft im Beſitz hat⸗ 
ten, an Macht und Gewalt dermaſſen zu, daß ihre Nachbarn, die 
Tuͤrcken, Tartern, Moſcowiter, Schweden und Teutſchen billig 
Urſache hatten, eiferſichtig zu werden. : | 
| | | Georgius, N | 
Es find aber, wie mir wiſſend tit, viele Thelle ſolcher eines وی‎ 
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Durch Krieg eroberten, und andern theils durch Heyrathen an die Cros 
Pohlen gebrachten Lande, Provintzen und Städte davon geriſſen und 


getrennet worden. 


Auguſtuuss. | 
In der That mehr als zu viel ift. davon durch blutige Kriege und 


der Pohlen Uneinigkeit von den benachbarten Potentaten entriſſen und 
dermaſſen beſchnitten worden, daß es kaum noch den dritten Theil ſei⸗ 
ner vorigen Groͤſſe hat, wie ich Ew. Maj. verſichern kan; Jedoch wird 
es noch bis dato, ungeacht ſo viel davon abgangen, eben ſo groß, wo 


nicht noch groͤſſer, als Franckreich gehalten, wiewohl die Graͤntzen ge 


gen die Tartarey gantz wuͤſte ſind, indem die meiſten Einwohner von 
denen Tuͤrcken und Tartern in die Sclaverey und Gefangenſchafft 
gefuͤhret worden. ۱ | | 
Von dieſen fo groſſen Koͤnlgreiche Pohlen entriffe der ۵ 
Kaͤyſer allein Boͤhmen, Siebenbürgen, Schleſien und Maͤhren. 
Die Walachey und Moldau wurden nachdem durch ihre Hoſpodarten 
"poer beſonderen Fuͤrſten regleret, wiewohl fie dem Tuͤrcken zinßbar 
find. Die Tuͤrcken und Tarten beſitzen Podolien und den beiten 
Theil von der Ukraine, welche Landſchafft fie zu Michael Korybuts 
Zeiten unter ſich brachten. Die Moſcowiter zogen den andern Theil 
davon zu ſich, nehmlich Kiow, wie auch die groſſen Hertzogthuͤmer 
Severien, Smolensko unb Czernikow. Der König in Schweden 
nahm gantz Liefland im Beſitz, ausgenommen Eurland, fo Dobler 
noch zinßbar blieb. Das Hertzogliche Preuſſen fiel gantz in des Chur⸗ 
fuͤrſten zu Brandenburg Handen. Pommern nahme groͤſtentheils der 
Schwede, und theils hoͤchſtbemeldter Churfürft zu Brandenburg hin 
weg, und fo gieng es ferner, wie es in der Welt herzugehen pfleget; 
denn gleichwie mancher Menſch in derſelben bald reich, bald arm, bald 
wieder reich wird, bald auch gar nichts mehr im Beſitz hat; fo iſt es auch 
Pehlen ergangen. Erſt war es arm, nachdem wurd es reich, jetztiſt 
es noch mittelmaͤßig, und endlich kan es gar durch ſeine Uneinigkeit 
klein und arm werden, biß es endlich gar ſeinen Nahmen und Herr⸗ 
ſchafft nach vergehet; jedoch kan es ſich durch Einigkeit und einen wel⸗ 
fen Regenten, der nicht durch Einblaſen gebübiger und intesſirter Leute 
Krieg oder unnoͤthigen Zwieſpalt in andern Puncten anfänger, auch 


wiederum in einen ſolchen geſeegneten 15 gluͤck ſeellgen Stand — 
s ۱ bs ale 
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als es nie geweſen ift, welches letztere ich von Hertzen meinen werthen 
Pohlen⸗ und edlen Sachſen⸗Lande wuͤnſche. : 

OT Georgius. | 
Und dieſes iſt auch mein Wunſch jederzeit vor mein hinterlaſſenes 
Koͤnigreich England und Churfuͤrſtenthum Hannover geweſen, und iſt es 
auch noch. Denn ſchmertzlich wuͤrde ich mich betruͤben, wenn Fama 
blieſe: Ew. Maj. Lande find mit Krieg überzogen und verhee⸗ 
ret. Oder: Ew Maj treu geweſene Einwohner und Unter⸗ 
thanen haben ſich wegen Unterdruckung und Veraͤnderung der 
Gewiſſens §reyheit aus dem Lande begeben muͤſſen! Weiches 
beydes aber ich nicht zu vernehmen verhoffe, denn Ort ifi bey ih⸗ 
nen, meinen geliebten Unterthanen in Stadt und Lande, drinnen, 
darum werden ſie wohl bleiben. 

Gott gebe es, in meinen und Ew. Majeſtaͤt Landen. Ubrigens 
aber bin ich ein wenig zu weit, auf Ew. Maj. Einwurff, von meiner 
Erzehluno, der uneinigen und erbitterten Litthauer, ausgeſchwelffet, um 
Ew. Maß. von alen Umſtänden meines Königreiches Pohlen, nach 
Möglichkeit ausführlichen Bericht zu erſtatten, wes halben id) mich 
nunmehro wiederum zu derſelben wende. | | 

Nachdem ſich nun beyde Partheyen, durch meine guͤtlichen Vor⸗ 
ſchlaͤge, zu keiner Einigkeit beqvemen wolten, ſondern ſich, wie gedacht, 
mit Volck und Krieges. Munition gegen einander geruͤſtet und bereits zu 

Felde lagen, ſo ſchickte ich meinen General Flemmig mit vier teutſchen 
Regimentern unter fie, und ertheilte ihm die Ordre, auf die erſte Par⸗ 
they, welche mit Feindseligkeiten den Anfang machen wurde, tapffer 
los zuſchlagen, und dieſes that auch in der That einen fo guten Effect, 
daß den 20. Dec. 1698, unter ihnen ein Vergleich getroffen, in welchem 
die Cozquation auf ſeſten Fuß geſtellet wurde, welche Nachricht mich 
zwar ungemein erfreuete, aber ſie war von keiner Tauer, wle et die 
Pohlen zu machen pflegen, ſondern es fieng fid) die Erbitterung bey ih⸗ 
nen bald von neuen wieder an. : ER RR; 
Eine Ogynskyſche Parthey fiel kurtz darauff den Sapieha in der 
Kutzſche an, fo, daß er fic ſelbſt mit genauer Noth kaum falviren und 
retten konte. Sapicha fegte ſich darauff mit feiner Mannſchafft auch 

wiederum in poſitur, und der. Abel, unter dem Ogynsky, [af "io 


L 
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Pferde. Der Groß ⸗Schatzmeiſter, Sapieha, und der 6 
Groß ⸗Cantzler, Fuͤrſt Rad zivil, ſuchten zwar auf mein Begehren die 
Sache wieder gütlíd) beyzulegen, allein der Adel verharrete bey feinen 
Poſtulatis, man ſolte 1) die Litthauſſche Armee nicht wieder auftichten, 
2) ſolten die Litthauiſchen Trouppen nicht wieder ins Land kommen, 
noch von der Republic unterhalten werden, 3) ſolte man keinen Schatz⸗ 
Tribunal wieder reaſſumiren, und 4) dem Fuͤrſten Wisniowizky Sa- 
tisfaction thun, wegen feiner Prætenſion von dem Sapieha. Kotwiel, 
meiner Beamten elner im Reiche, ſchrieb, ohne meinen Koͤniglichen 
Confens, den allgemeinen Aufboth aus, und der Schatz⸗Meiſter Sa- 
pieha brachte auch feine Osmianiſche Weywodſchafft zu Pferde. Kot⸗ 
wiel gieng hlerauf mit 19. Fahnen und 6. Stuͤcken gegen Osmian, wo 
jener in Bereitſchafft ſtund, allein er wurd geſchlagen, und muſte 
Stuͤck und Fahnen im Stiche laſſen. Wie aber Sapie ha den Sieg 
nicht verfolgte, und den Adel vollig aus einander trieb, goge ſich dieſer 
wiederum von neuem zuſammen, und ward von dem Fuͤrſten Wisnio- 
Vixky verſtaͤrcket. Hierauf ließ ich abermahls durch meinen Cron⸗Re - 
ferendarium Friedens Vorſchlaͤge thun, worzu aber der Sapieha keine 
Ohren halte: der Adel bezeigte zwar beſſere Neigung, allein mit dem 
Beding, wenn des Sapieha Macht geſchwaͤchet und gebrochen würde, 
Indeſſen aber ruckten beyde Partheyen bey dem Städtlein Olkynsky 
an einander, da dann, nach einem langen und blutigen Geſecht die 
Sapieher biß aufs Haupt geſchlagen wurden. Der Schatz⸗Meiſter 
ward toͤdtlich verwundet, und des Feld⸗Herrn Sohn geſange nz alle 
Bagage und Stücke gienaen verlohren, tauſend Mann blieben auf dem 
Platze, und die meiſten übrigen muſten ſich ergeben, denn der Adel war 
bif 20000, die Sapieher aber etwa nur 9000. Mann ſtarck. Das 
Grauſamſte noch, ſo dabey vorgieng, und welches daß Saplehiſche 
Hauß in die aͤuſſerſte Verbitterung ſetzte, war dieſes, daß der Adel 
den gefangenen Sohn des Feldherrn Sapieha des andern Tages her⸗ 
vorzog, und denſelben, wider alle Krieges ⸗Raiſon, in kleine Stuͤcken 
hieb. Ich meines Theils lieſſe hierauff zwar Mandata dehortatoria ۸ 
gehen, und bezeigte, wie billig, meinen Unwillen, daß der ۵ 
lerendarius nichts ausrichten koͤnnen, dleſem aber ungeacht, fuhr der 

Adel in der Wuth fort, bemaͤchtigte fid der Sapiehiſchen Biter, pluͤn⸗ 
Derkte dieſelben, und zwang die Cz Bilde zu 4000. 0 rie 
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ſchatzung. Die Sapleher nahmen hierauf ihre einsige Zuflucht zu mir⸗ 

weswegen ich auch allen nur moglichen Fleiß an wendete, ihnen zu 
helffen; allein ich konte nicht allezeit mit ſolcher Macht, als die Noth⸗ 
erforderte, ihnen beyſtehen, maſſen fic) in meinem Koͤnigreiche waͤh⸗ 
render dieſer Unruhe, viele andere Streitigkeiten hervor tbaten, wel⸗ 
che M daran verhinderten, wie ich Ew. Majeſtaͤt bald anzeigen 
werde. | 

Melſt dieſer Lirthauifhen Recontre wegen ſtellete ich ein Senatus 
Confilium an, auf welchem der Feld Herr Sapieha ſelbſt erſchlen, 
da denn verabredet wurde, daß beo de ſtreuige Partheyen, um gütlich 
aus einander geſetzt zu werden, auf einem beflimmten Tage zu War⸗ 
ſchau erſcheinen ſolten, davon aber der gegen die Sapieher aufgebrach⸗ 
te Adel auſſen blieb, und nur ein Manifeſt gegen dieſes Hauß eine 
ſchickte. Da ich nun alfo ſahe, daß auch auf dieſe Weiſe nichts fonte 
ausgerichtet werden, bemuͤhete ich mich wiederum in eigener Perſon, 
dieſen erbitterten Gemuͤthern, die Verſoͤhnung einzureden, brachte 
es auch dißmahl durch Glimpff ſo weit, daß der Vertrag auf dem 
Schluſſe ſtund, ehe er aber noch vollends zur Richtigkeit kam, lleff die 
Nachricht ein, daß fid) der Sapiehiſchen Unterthanen etliche taufend 
zuſammen rottiret, und der andern confoderirten Güter in Ruin geſe⸗ 
tzet haͤtten. Daruͤber gieng, wie Ew. Maj. leicht erachten koͤnnen, 
die Erbitterung unter beyden Partheyen von neuen an, und der Ver⸗ 
trag wurde zerſchlagen uud gehemmet. Ich ſchickte als bald wieder el⸗ 
nige Mediatores nach Wilda, um den Streit bey zu legen; aber hatte 
ich in Perſon nichts friedliches verrichten koͤnnen, ſo konten bieſe noch 
weniger ausrichten, derowegen ich eine abermahlige Zuſammenkunfft 
nach Grodno veranſtaltete, aber auch auf dieſer Heffen die Ogynsky⸗ 
ſchen die Sapieher zu Feiner Reftitution kommen, wes halben ſich dann 
dieſe Vorſchlaͤge fruchtlos endeten, woruͤber ich keine geringe Compas⸗ 
fion und Mißvergnuͤgen bezeigte: | 


Als nun die Sapiehiſche Parthey, wie ich erwehnet, Feline Re“ 
ſtitution ju Grodno erhalten kunte, forieffen dero Beamten und Un 
terthanen den König in Schweden, Carolum den XII. um Hülffe an, 
der dann auf dieſe Weiſe zum erſten Fintrite in Pohlen Gelegenheit be⸗ 
kam mir und meinen Pohlen ‚und Sachſen⸗Lande zu nicht geringen 
Nachtheil. Hierauf ließ Carolus, der Koͤnig in Schweden, — 


nm — — 
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- 669. Mann feiner Troupen unter bem Obriſt Meyerfeld, in die Sr 
piehiſchen Güter zur Sicherheit einrucken, welche bald Anfangs von 
2000. Ogyns kyſchen attaquiret, die aber genoͤthiget wurden, mit eini⸗ 
gem Verluſt, wieder zuruͤcke zu gehen. Oginoky machte ſich hlerauff mit 
12000. Mann ſelbſt bereit, den Angriff zu thun, weswegen der Koͤnig 
in Schweden noch tauſend Mann zu Pferde, und ein Regiment zu 
Fouſſe dahin ſchickte, und er ſelbſt folate mit feiner Garde und foo, 
Granadirern, worauf es mit dem Ogynskh bey Seddetmer zu einer 
Action kam, wobey Ogynsky mit 2000. Mann das Feld raͤumete, und 
von dem Koͤnige ſerner verfolget ward. In dieſem Nachjagen kam 
König Carolus in einem dem Oaynsky fuſtaͤndigen Ort, welcher abenr 
wegen der herum ſtreiffenden Krieges ⸗Troublen, von denen Einwoh⸗ 1 
nern gaͤntzlich verlaſſen war. In Diefea logirte er ſich mit feiner bep fid) 
habenden Mannſchafft ein; in der Nacht ader uͤberſielen ihn etliche - 
tauſend O paskyſche Voͤlcker, welche den Ort anſteckten, und die 
darinnen liegende Schweden dergeſtalt aͤngſteten, daß der Koͤnig ſelbtt 
in die groͤſte Gefahr geriethe; allein en triede dieſer tapffere Pring, der 
ſich ſedergeit auch eine Ehte daraus machete, feine Perſon bey der aͤuſſer⸗ 4 
ſten Gefahr nicht zu ſchonen, ſie insgeſammt zuruͤcke, und verbrannte |] 
den Ort von Grund aus. Hierauff verlegte Carolus 3009. Mann, 1 
nebſt einiger Artillerie, nach Chaun, und gienge damit wieder zurück ۱ 
in das Lager bey Voͤrgen. Und nachdem er alfo dieſen feften Fuß In 
ELitthauen gewonnen, und fid) dabey den Anhang des gantzen Sapie⸗ 
hiſchen Hauſes verſichert gemacht hatte, veranſtaltete er ferner, daß 
feine gantze Armee dahin marſchiren muſte. Und durch dleſen Marſch, 
wieauch durch die oͤfftern blutigen Scharmuͤtzel, welche Carolus mif 
dem Ogynsky gehalten, und in welchen der letztere faſt allezeit den 
Kürgern zoge, wurde zwar; die Ogynskyſche Parthie zur Uberle⸗ 
gung genoͤthiget, daß ſie in dielReflitution bon denen Sapiehern willig⸗ 


ten, und unter ihnen elne kleine Einigkeit und Ruge hergeſtellet; allein 
durch die Gelegenheit, des freyen Eintrits des Koͤniges in Schweden, 
in dieſes Groß⸗Hertzogthum Litthauen, wurde hernach das Krieges⸗ 
Feuer in Pohlen und Litthauen, wieauch die Krieges ⸗Troublen in met: 
nem Churfuͤrſtenthume Sachſen entzündet , welche remarquable und 
unverhoffte Begebniſſe big zu einer ferneren Unterredung mit Ew. Maß. 
worden ausgeſetzel bleihen muͤſſen, ar e nisi 9 | 
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CII 
Ein Uagluͤck und Unruhe bothe fo zu reden, bey dem Anfange mel⸗ 
ner Pohlniſchen Regierung, dem andern gleichſam die Hand. Denn 


kaum hatte ſich die Litthauiſche Uneinigkeit, welche ich Ew. Maj. 


bißher gantz kuͤrtzlich erzehlet, recht angefangen, geſchweige denn ge⸗ 
endiget, fo ereignete fid) Menfe Octobris 1698. in Preuſſen ein ſolcher 


Caſus, der mein gantzes Koͤnigreich Pohlen in Ombrage ſetzte. Es ließ 


nemlich der Churfuͤrſt zu Brandenburg den 14. gedachten Monats O- 
ctobris durch den General - Lieutenant Brand in der Nacht mit 8000, 
Mann meine im Beſitz habende Stadt Elbingen uͤberfallen und auf ſol⸗ 
che Art einnehmen; Allein die Buͤrger hatten davon noch beyzeiten 


Wind davon bekommen, und zu rechter Zeit die Thore ſchlieſſen laf — 
fen, unb fid) zur Wehre zu ſtellen erklaͤret, dahero der General 
Brand nichts weiter thun konte, als daß er die Stadt berennete, und 


ſernere Ordre vom Churfuͤrſten, ſeinem Principal, erwartete. End⸗ 
lich gelangete vom Berliniſchen Hofe aus der Artillerie · Obriſte, Wei⸗ 
der, mit einer zulaͤnglichen Artille, vor Elbingen an, worauf Anſtalt 
gemachet wurde, Batterien aufzuwerffen, und die Stadt zu bombar⸗ 
diren. Als nun da die Stadt den Ernſt fale, und fid) keinen Succurs, 
wegen der vielen Unruhen und Empoͤrungen in meinen Pohlen, zu hoſ⸗ 
fen hatte, ergabe fie fid) den x x, Nov. mit Accord an Brandenburg / tor» 
auf der Churfuͤrſt alsbald 2700. Mann feiner Voͤlcker hinein lagerte, 
anbey aber der Stadt verſprach, fie nicht nur allein bey allen ihren 


Privilegien und Freyheiten zu laſſen, ſondeen felbige auch, ſo bald ſeinen 
Prætenſion ein Genuͤgen geleiftet worden, ſogleich wiederum zu raͤu - 


men. 


Dieſe Pratention nun beſtunde darinnen: Es hatte in dem vorigen 
Schwediſch⸗Pohlniſchen Kriege Brandenburg eine Zeitlang auf der 


Schwediſchen Seite geſtanden, nachdem es aber nicht zugeben wolte, 


daß die Schweden alfo feft in Pohlen einniſten ſolteu, zog etz ſich von 
der Schwediſchen Parthey ab, und machte Anno 1657. den 19. Sept. 
zu Welau einen Particulate Frieden mit meinem Königreich Pohlen, 

zu welchem den 9. Nov. beſagten Jahres noch einige Neben Artickel ge⸗ 
c füget wurden, worinnen abfonderfich Die Urſache enthalten, warum 
es anjetzo €[5ingen wegnahme. Nemlich der Churſuͤrſt verſprach dem 
‚Königreich Pohlen, daſſelbe zur Zelt des Krieges mit 2000. Mann zu 


Fuſſe / und foo, Reuter zu asſilliren, davor wurde ihm, nebſt denen 
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andern zum Kriege bereite hergeſchoſſenen Unkoſten, gedack tes Elbingen 8 
und deſſen Territorium, als ein Pfand fo lange ein geraͤumet, bif die 


Summa mit vier mahl hundert tauſend Thalern an Brandenburg rich⸗ 
tig begablet wurde, und dieſes wurde auch in dem Oliviſchen Frieden 
Anno 1660, confirmiret. Allein Brandenburg bekam weder die vier 
mahl hundert tauſend Thaler, noch die Stadt Elbingen, ſondern fie 
blieb in Pohlniſchem Schutze. Und dſeſes waͤhrete 40. Jahr; babes 


ro ſolche Stadt anjetzo mit Gewalt der Churfuͤrſt im Beſitz nahm, und 


feine Anforderung, nebſt aufgelauffener Intereſſe, auf 12. Tonnen 


Goldes formirete. Mein Pohlen, und die darinnen befindlichen hi⸗ 


tzigen Koͤpſſe der Senatoren, nahmen dieſes Unternehmen hoch auf, 
veranſtalteten alsbald, nemlich den 14. Novembris ein Senatus Confi- 


lium, und beſchloſſen darinnen, Elbingen mit Gewalt zu retten, lief» - 


ſen auch ſo gar, ohne meinen Bewuſt, ein General⸗Aufgeboth in mei⸗ 
nem Reiche ergehen. Ja die Litthauer, als ihnen ſolches kund gethan 
wurde / waren ſo grimmig, daß ſie ſich, ohne ordentliche Anſtalt zu 
Krieges Sachen, über das Brandenburgiſch Preußiſche Staͤdlein 


Soldau hermachten, und es ebne einige Raifon auspluͤnderten. U⸗ 


ber dieſes lieſſen ſie, die Senatores meiner Republie auch noch ein 
ſehr hitziges und erbittertes Schreiben, davon mir anſaͤnglich kein 


Wort wiſſend war, dieſer Belagerung wegen, an Brandenburg er⸗ 


gehen. | ۱ 
Aes * Georgius. des 
Dass iſt der ordentliche Lauff der Welt, daß man entweder ۰ 
jenigen, der einen zur Zeit der Noth redlich gedienet, mit den ſchuldi⸗ 


gen wider zu veranüuͤgen gaͤntzlich bergiſſet, oder gar mit harter Mühe 


und Zwangs⸗Mitteſen, und ſolcher Geſtalt mit Zorn und Eifer, wieder 
zu bezahlen fid) noͤthigen muß. Hatte Ew. Maj. Republic ihren treu⸗ 


en Beyſtand und Nothhelffer, den Churfuͤrſten zu Bandenburg, zu 


rechter Zeit und mit Danck das ſeinige erſtattet, ſo haͤtte ſolcher keine 
Repreſſalien zu exerciren noͤthig gehabt. Allein ſetzte dann die Republic 


ihr Vornehmen ins Werck, ihren Creditorem die Schuld durch Ge⸗ 
Jenwehr ab zu diſputiren, und die Stadt Elbingen, als das beſtimmte 


ſand, wieder aus den Händen zu reiſſen? 


| ی‎ hk Auguſtus. Bg 
Nein, keines weges, ſondern als iy des Ehurfürften gerechte 


Anſor⸗ 
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Anforderung und Prætenſion conſiderirte, ließ ich es zu keinen That 3 


lichkeiten komen, ſondern ſuchte Die Sache gütlich zu verglleichen. Ja 
Kaͤyſerl. Maj. ſelbſt truge dißfalls Sorge, die Sache zu keinen Krleges⸗ 


Feuer gedeyhen zu laſſen, gaben derowegen dero Geſandten Ordre, f AR 


die Mediation über fid) zu nehmen, unb den Streit zu Ende zu brin⸗ 
gen. Und dieſes geſchahe auch ben 2, (12.) Dec. 1699. zu Warſchau 
auf dieſe Weiſe: Es ließ nemlich daſelbſt der &burfürft von Branden⸗ 
burg durch feinen Envoyé, Qberbeck, feiner Anforderung wegen ſol⸗ 
che nachdruͤckliche Vorſtellung thun, daß endlich meine Senatores der 
Republic ſelbſt bekennen muſten, der Churfuͤrſt hade nicht unrecht, und 


muͤſte man ihn nothwendig Satisfaction thun. Es ward die Sache auch 


ſo verglichen, daß der Churfuͤrſt por Capital und Intereffe drey mahl 
hundert tauſend Rthaler haben ſolte. en 
Dieſer Vergleich nun war in ſo weit ſehr gut; allein letzt kam es 
auf die Haupt⸗Sache, auf die Zahlung des Zeldes an, und das war 
zu der Zeit in Pohlen das wenigſte, die Republic haͤtte gern geſehen, 
ich Hätte fole Summa aus Sachſen geholet, und Brandenburg Das 
mit bezahlet, aber ich hatte diefe Schuld nicht verurſachet, derohalben 
ich mir es um derſelben auch [o gar nahe nicht zu Hertzen gehen ۰ 
Endlich aber wurde reſolviret, einige Jubelen unterdeß aus dem Cron⸗ 
Schatze zu nehmen, und ſolche fo lange an Brandenburg zu übergeben, 
biß Geld in die Kammer kaͤme, und fole wieder einloͤſen Fonte, damit 
man nur die Stadt rettete. Und dieſes erlangte feine Richtigkeit⸗ 
Dleſe Jubelen beſtunden meiſtens aus der Mofeomitifchen Crone wel⸗ 


che die Pohlen Anno 1610. bekamen, da die Moſeowiter den Pohlnis ۳ 


ſchen Printzen Uladislaum zum Könige erwehlten, nebſt einigen andern 
Koſtbarkeiten von Edelgeſteinen, (o viel etwa zu dieſem Pfande noͤthig 
ware. Weil aber hierdurch der Ehurfürft keine nutzbare Satisfaction 
erlangete, und nicht wohl damit zu ſtieden ſeyn wolte, (o verſprache 
meine Republic heilig, daß ihm das Geld nach Ausgung des zu der Zeit 
waͤhrendem Reichs Tages, richtig ſolte gezahlet werden, und wenn auch 
bey geſetzten Termin Die Zahlung nicht erfolgen ſolte, das Elbingiſche 
Territorum ihm, dem Churfuͤrſten, an ſtatt der Intereſſe zum ۲ 
bleiben ſolte, doch ſo, daß es, bey Erſtattung der drey mahl hundert 
tauſend Thaler, eben wie die verſetzten Kleinodien, an mein Pohlen 

wieder rellituiret würde. Solches alles glenge der Churfuͤrſt inden 
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ein, worauf folgender in IX. Artickeln beſtehender Tractat aufgerichtet 
wurde: ? : FV 
? ‘1, Es ſoll eine Amnefie alles pasficten ſeyn, und der 6 
Traclat in feinem vigor bleiben. = E | 
23 II. Elbingen foll den x, Febr. 1700. mit Austilgung der dar auff 
d hafftenden Hypothec , reſtituiret werben. | dpt! EU 
4 II. Es ſoll nichts, ſo der Stadt gehoͤret, entjogen werden. 
IV. Vor die habende Ptætenſion wird an Brandenburg 300000, 
NRihlr. nach dem Reiche Tage zu zahlen verſprochen, indeſſen aber zum 
UAUlnnterpfande die Reichs⸗Kleinodien verſiegelt ubergeben , welche nach 
. der Zahlung eben alfo zu reitituiren, 8 EN uf 
| 8: - V. Wo die Zahlung geſetzten Termin nichterfolget ſoll der Chur⸗ 
Urt fürft das Elbingiſche Territorium 0 lange nutzen. | | 


VI. Der Streit wegen der Paſſage über die Welchſel und des as 


| 0 , fol durch eint Commisſion gehoben werden. i 


VII. Der &burfürfl renuncitret aller andern Prætenſione n aufPoh⸗ 
len, auch was er wegen des Hertzogs von Eroy zu fordern haͤtte. 
ER VII, Die lntercesſion des Churfuͤrſtens vor Hetſchern, foll zu deſ⸗ 

fen Entſchuldigung und Befteyung, auf dem kuͤnfftigen Reichs⸗Tag 
angenommen werden. | , 
IX, Ubrigens foll alles bey vorigen Welauiſchen Traclaten ders 
e: Sieben und die Ratificationesinfarina Darüber ausgehaͤndiget wer 
Hͤlerauff ernennete ich zum Commiſlarium dieſer Elbingiſchen 
Affaire den Biſchoff von Ermeland, welcher nebſt andern meiner 
7۳ ohlniſchen Deputirten, ben 31, Januarii des beſtimmten 1 700ten Jah⸗ 
kes in Elbingen anlangeten, desgleichen auch der Brandenburgiſche 
- c. Favoyé £yserbed^, worauf die Jubelen, welche ſolten verſetzet werden, 
genau beſichtiget, und ſolte darauf die Auslieferung geſchehen. Weill 
aber Brandenburg noch dreh Regimenter in der Stadt hatte, ſo ver⸗ 
[glich man ſich, erſtlich die Helffte der Kleinodien auszuhaͤndigen, und 
— MN 9 5 hierauff auch die Helffte der Garniſon ausgezogen, auch den 
J au en Neſt davon auszuliefern; wornach der General Mejor Braun 
B J. Sortſ. E PS das 
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das verbunden ſeyn ſolte, den Reſt der Garniſon abzuführen. Und die ſes 
hatte alles feinen erwuͤnſchten Fortgang, mein Com millarius lieffezte 
das Pfand aus, unb der Brandenburgiſche Envoye táumte die Stadt, 


damit hatte auch dieſe Unruhe ihr Ende, und wude alo alles In der 


Stille depatitet, — ۳ 
1 1 | Georgius. 3 ۱ 
Da wird die Freude der Einwohner In Elbingen groß geweſen 

(ton, daß fie wiederum unter ihre rechte und eigenthuͤmliche Herrſchafft 
in Friede gekommen? | You 


| ۱ Auguſtus. Ce: 
„So gar groß mochte ſolche wohl nicht ſehn; Denn melne Re⸗ 
public ware damit nicht vergnügt, daß fie die Stadt ſogleich ohne 
gnugſame Gegenwehr, hatten uͤbeyrrumpeln und einnehmen laſſen, ſon⸗ 


dern fie hätten genauere Borſicht und Wachſamkelt gebrauchen ſollen, 


derowegen ihnen von Beſchneldung und Einſchraͤnckung ihrer Freyhei⸗ 
ten hergeſchwatzet wurde, nachdem ſie ſich aber gütlich erboten, zu der 
zu bezahlenden Summa von 300000, Rihlrn. funffzig tauſend bae 
ler herzuſchieſſen, wobey es meine Herten Senator's noch mit dem 
Beding bewenden lieſſen, daß ſie zur Straffe zu Friedens ⸗Zelten 300“ 
Mann zu Fuß, und 30. zu Pferde zu Keleges⸗Zeiten aber 2000, Mann 
nebſt einem Commendanten haben solten. | uid 

I RR d: 
Straffe genug für unſchuldige Unterthanen. Solchergeſtalt bag 
die arme Stadt büſſen müffen, was die Herren Senatores wegen 
berzoͤgerter Bezahlung, verſchuldet haben: | 
۱ ۱ Auguſtus. | 
Wahrender diefer Elbingiſchen Affaire, ehe fie noch ihre gluͤkliche 


N 


Endſchafft erreichete, brachte ich auch das wichtige Werck zu ver 


gnügtem Stande, daß ich im andern Jahr meiner Regierung, nehm⸗ 


lich Auno 1699. Den 26. Januarii, als Konig von Pohlen, mit dem Tür⸗ 


ckiſchen Kaͤyſer Frieden ſchloſſe, vermſttelſt welchen ich, wie Gor 


Maj. bereits oben angemercket, Die Haupt Seftung Caminſeck, (onft 
Podolski genannt, ohne einigen Schwerdt + Streſch, erhielte, ید‎ 


ſolche, nach SBerfpredyin, an di: Republic Pehlen refituigete, , Mit 


welchem Frledens Schluſſe inſonderheit dem Roͤmiſchen Kaͤyſer ein 


groſſer Gefallen geſchehen; Denn wenn die Süd dieſen Dit pré" 
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viantireten , ſo muften fie allezeit durch Moldau, Wallachey und Sie. 
benbürgen vorbey paskiren, wobey es denn fo genau nicht abgienge, daß 
nicht auch des Kaͤyſers Lande, und abſonderlich Siebenbürgen, Scha⸗ 
ben litte. Der gantze Friede nun, der die erſte Frucht meiner Regle⸗ 
rung war, beſtund in XI. Puncten, und lauteten nach deren Inhalt 
wie ſolget: ی‎ ER ۱ 

1. Die alte Sreundfchafft foll zwiſchen beyden Potentzen 
wiederum hergeſtellet ſeyn, und ſollen die Provintzen des Ros 
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nigreichs Pohlen, nach ihren alten Graͤnten von dem Otto⸗ 


manniſchen Reiche abgeſondert werden, ohne das man ſolches 
von dem einem und dem andern Theile wieder umſtoſſen oder 
zernichten koͤnte. کر‎ ۱ 8 
2, Alle Seffungen und Städte, welche vor dem letzten 
Kriege in den alten Granger von Moldau gelegen, und oa. 
mahls denen Pohlen gehoͤrten / ſollen wiederum an die Pforte 
reſtituiret werden. c ۱ | 
3. Die Seſtung Caminieck (oll in dem Stande wie fle ſich 
jegunder befindet, nebſt gantz Podolien und der Ukraine, wie⸗ 
derum an das Rönigreich Pohlen reſtituiret werden. i 
4. Der Tuͤrckiſche Sultan ſoll durch ſcharffe Edicta ſei⸗ 
nen Unterthanen, was vor Nation ſelbige auch ſeyn, abſonder⸗ 
lich denen Tartern anbefehlen, daß ſie keinen Einbruch, Rau⸗ 


| berey oder einige Seindſeeligkeit gegen Pohlen thun ſollen. 


$. Weil das Boͤnigreich Pohlen vor alten Zeiten fteg 
und independent geweſt, ſo ſoll es von Seiten der Ottomanni⸗ 
[eben Pforte hierinnen auf keine Art geſtoͤhret oder beeintraͤch⸗ 
tiget werden, viel weniger ſoll ſelbige etwas vor Praͤtext es 


dich ſey, an Contributionen oder Tribut von dieſem Rönige 


reiche fordern. : | 
6. Weil die Buztackiſchen Tartarn vor dem viel Streif⸗ 
fereyen in der Moldau veruͤbet, (o foll dieſes, als eine Sache, 
vorhergehenden Tractaten zugegen, gaͤntzlich unterſagt 
ficit und ſollen fie genoͤthiget werden, alles dasjenige, was 
sje î befagten Land befigen, zu verlaſſen, und mit den Graͤn⸗ 
n ihres eigenen Landes zu frieden ſeyn. | 


7. Die Chriſten Roͤmiſcher Earbolicher Keligion, ſollen 


- * 
۹ 
- 
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In dem gantzen Tuͤrckiſchen Reiche, nach allen denen ۸ 
gien und Freyheiten, [o ihnen deswegen ertheilet worden, ih⸗ 
rer Religions Freyheit vollk om nen gemeſſen, und foll deswe ^ 
X gen den Pohlniſchen Amdaſſadeur an der Pforte frey ſtehen, 
— nach Inhalt der Inſtructrion und des Befehles, (o ihme von 
ſeine n herrn erthetlet worden, deswegen die noͤrhige Erinne⸗ 
rung zu thun STU TRE IC | gi us 
8. Die Freyheit der Aau f nanſchaffr zwiſchen beyder 
UNMation Sandelsleuten, ſoll vollkommenen hergeſtellet werden, | ۱ 


und ſoll man ſie mit ihren Waaren und zugehoͤrigen Leuten un⸗ 
gehindert paßiren laſſen, wobey fte nicht mehr als den Tribut, 
den (ie ſchon von alten Seiten zu zahlen verbunden ſeyn, ente M 
richten duͤrffen , ohne daß man (fe mit einem neuen beſchweren Er 
koͤnne. او‎ cet Mer het A E uL b 
9. Die Gefangenen, ſo von beyden Theilen zur Zeit die⸗ Idi 
fes Krieges gemacht worden, ollen in vollkommene Steybeit ge- 
? feat werden, Doch, daß ſie eine Kanzion erlegen, woruͤber man 
ſich vertragen wird / und ſoll die Zahlung in den Terminen „ di DE 
| ber die man ſich vereiniget, richtig erfolgen. | 


e 


J 


riedens⸗ Schluſ⸗ i di 


Es 10. Alle vorhergehende Arricul dieſes § 
E. ſes ſollen in ihrer Gäleigkeitohhverbrüchlich bleiben, und wo 
eine Erklärung hieruͤber vonnoͤthen, foll man ſich dißfalls an 
die vorhergehende Friedens ⸗Schluͤſſe halten. Moldau und 
Wallachey ſollen, ob fte ſchon der Pforte überlaffen ind, ۰ 
noch mit Pohlen in einer guten Harmonie und Freundſchafft Lev 
ben, gleichwie es vor Alters beobachtet worden, ohne das Dos 
len denen Uberlaͤuffern aus beſagten Provingen einigen Unter 
ſchleiff verſtatten koͤnte. | : 97 
10. Alle in den vorigen Zeiten gemachte Vertraͤge, eier. 
dens Schluͤſſe und Dacta, die zwijchen beyden Potentzen ger. 
ſchloſſen worden, tollen hiermit von neuem conficmiret (ey 
und in ihrem Werth bleiben, ſo ferne als ſie nicht dem jesiget 
Frieden zuwider. | er 


Das iſt ein ſehr herrlicher und vor. Ew. Raf. 5 Kontor = 
۱ dorthellhaffter Friedens⸗Schluß, und ſind auch alle Sicul in den 


. 


F 
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ben febr wohl funditet ; Wunder | es nur, daß ſolche alle der rds M 
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LE 


(he Groß⸗Sultan vollkommen acceptixet p 
| er 111) 1 cio conem DEC 
Es machten die Tuͤrcken auch aufaͤngllch Schwürigkeit - genug 


wider di⸗ſen Friedens Schluß, und ſonderlich wider den zten Artickel, 


der die Abtretung det Feſtung Caminieck betraff; denn da wendelen 
(ie ein, es fey wider ihr Beſetz oder den Alkoran, eine Haupt⸗Veſtung 
in Feiede und ohn eilntzigen Schwerdt Streich zu reſtitairen, und wür⸗ 
de dieſer Punct kaum feine Richtigkeit und Erfüllung erreichet haben, 
wann ich mich nicht gegen fie zu Abtretung einiger Oerter, welche mein 
Pohlen in der Moldau beſaß, verſtanden hätte, wodurch denn dieſes 


Loch, daß fie in den Alkoran gemacht zu haben vermeynten, wieder zu⸗ 


geſtopffet wurbe, und fid) dann ſelbſt beredeten, es feb dieſes nur ein 


Tauſchgeweſen, welche leidige Tröjlung ich ihnen leicht vergoͤnnen 


kunte. ۱ و‎ Sp" 

. Diefer Frledens⸗Schluß aber glenae darauff dennoch nicht ohne 
Tuͤrckiſche Mucken ab. Denn als die C immiſchen und Lipfer Tar⸗ 
tern entweder von denſelben nichts wuſten oder vielmehr nichts wiſſen 
wolten, fe fielen fie noch zuletzt einmahl mit einem atoffen Schwarm in 
Reuſſen ein, verwüͤſteten einen groſſen Strich Landes, und führten 


pdrey kauſend erwach ſeine Männer, (Weiber und Kinder ungerechnet) 


in die Dienſtbarkelt und Sclavereh. Ulber dieſes Unternehmen ließ 


id) mich aber ſogleich durch meinen Geſandten bep dem Tüͤrekiſchen 
Kaͤyſer hefftig beſchweren, welcher darauff war ſo gleich Befehl ers 


... ار‎ ۲ alles Geraubete zu rellituixen; allein die Reflirution geſchahe 
7 auf qut Tartariſch, daß nemlich den noch ein guter Theil vom ۸ 


ten Rube an Menſchen und Beute in ihren Santen blieb, 
Gleich nach gedachten geſchloſſenen Frieden wurde der General 
in Groß⸗Pohlen Lescynsky, des bekannten Stanislai Vater, (welchen 


و 


. Carolus, der Koͤnig in Schweben, einige Jahr hierauff an meiner 


Statt auf den Pohlniſchen Thron zu ſetzen vermeynte, davon ich Ew. 


aj. in Zukunfft remarquable Umſtaͤnde und Begebenheiten erzehlen 
werde,) ala Groß⸗Geſandter nach Conſtantinopel zu gehen von mie 


und der Republic ernennet. Dieſer inuſte abſonderlſch bey der Otto⸗ 


manniſchen Pforte Anſuchung thun, wegen der Restitution des Zeuge 


S bauſts in Camwinjeck „wie ſolches auch aus den generalen Worten des 
BFF 5 3 | Frle⸗ 


* ad 


٤ ^ 


— mn 


3H (») &. 1 
Frſedens⸗Schluſſes zu verlangen war; allein die Duͤrcken hatten darzu 
gantz keine Ohren, ſondern machten wegen Reftitution ber Veſtung T: 
ſelbſt tauſend Schwuͤrigkeiten, unb fep dieſerhalben, wie mir mein Ge⸗ Du 
fandte Lefcynsky eilig Bericht erſtattete, beynahe ein groſſer Aufſtand 
erreget worden, nach kurtzen aber, da lch, als König, und die Res 
publle den Frieden unterzeichnet, und auf unſerer Seiten alles Bets 
ſprochene treulich erſuͤleten, konten fie, die Tuͤrcken, ſich auch nicht 
entſchuͤtten, wo fie anders nicht einen Feiedens⸗Bruch begehen molten, | ۱ 


die Veſtung zu refticuiren, und geſchahe die Reflituion endlich den 
18. Octobr. 1699, aber auf elne ſolche Barbariſch⸗Tuͤrckiſche Art und 
Welſe, daß kein Fenſter, Ofen, Thuͤre oder Eifen in dem ganzen 
Orte mehr zu finden ware. 
| | Georgius. : | 
Scces hat die gezwungene Weiſe der Abtretung zur Gnuͤge an 
den Tag geleget. Gluͤck und Ehre haben fid) Ew. Maj. noch zu rihe 
men, daß Sie ſolchen Schwuͤrigkeiten ungeacht, dennoch ihren Pros | 
pos erreichtt. Allein es gedachten Ew. Maj. oben des unglücklichen 
Printzen Stanislai Lefcynscy , welchen Carolus, der König in Schwe⸗ 
den, an Ihro Maj. Statt auf dem Pohlniſchen Thron ſetzen wollen, 
wo befindet fid) dann derſelbe an jetz? | "m. 


0 uguſtus. xem | 
Beſtändig noch in Franckreich, und hat das ſonderbare Gilicf get 
habt, daß fid) vor etlichen Jahren der junge Monarch, der Koͤnig in 
Franckreich, Ludovicus XV. mit deſſen Printzeß in vermaͤhlet und wel 
che ihm bereits mit einen Dauphin erfreuet. | | 
E | Georgius. دج‎ AM 
Was meinen Ew. Majeſtaͤt, da fid) anjego der Pohniſche Thron Lo 
vacant befindet, folte ihm nicht aud) das Gluͤck nunmehr favorifitett — 


koͤnnen, Koͤnig in Pohlen zu werden, maſſen ja bekanntund weltkun- ? 
dig ift, daß ſolchergeſtalt die Frantzoͤſiſche Sift, Macht und Louis d'Or 72 
` in der Welt zu tendigen vermoͤgend ſind? | 2 A 
| „ Augufkus⸗ 33 
Dem Gluͤck, Liſt und Geld iſt vlel zu præſtiren möglich, das iff. 24 
wahr; aber Stanislaum die Pohlniſche Crone dadurch aufzuſehen, mer .. -— 
fele ich ſehr, weil ſehr Fräfftigete Puncle dißfals groffe Hinderungen n 
eaulisen ۷۱ UAE r | POET s 


AS | E Georgius, 


* 
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. ۷ CHEM 
هر‎ Geotgius. Hio, em 
Ich will doch, mit Ew. Maj. Eclaubniß, den Secretarium tuf» 
fen, um von denſelben zu vernehmen, was dißfalls etwan zur Zeit da⸗ 
von ſparrigiret wird. Secretar! IRE EET 
Secretarius. | 
Was befehlen Ew Koͤnigl. Majeſtaͤten? 

۳ Georgius. M LCS M HARE S 
|^ ſt nichts ſonderliches von der Wahl eines neuen Königesin Sofa - 
len aus der Welt eingelguffen? 1 

۱ Secretartus, | | : 
NMiichts gat merckwuͤrdiges, auſſer das die ungleichen und curieu--— | 
ſen Judicia der Menſchen bald dieſen bald jenen, bald einen inlaͤndi⸗ 
ſchen, bald einen auslaͤnbiſchen Peintzen auf den Pohlniſchen Thron 


ſetzen, wle denn ſolches einige aus Intereſſe, einige aber aus Ambition 


thun. Stanislaum, den Swieger Vater Se. Koͤnigl. Maß in Franck⸗ 
reich, wollen einige, wiewohl aus ſchlechten Argumenten, in Gedan⸗ 
cken zum Koͤnige in Pohlen erhöhen, wie denn davon in denen Fran⸗ 
zoͤſiſchen Uteechtſſchen Zeitungen ein Extract eines Briefes, der fid) aus 


V 


Dantzlg vom 2. April ſchriebe, Munde, der alſo lautete: 


Es iſt gar nicht mehr zu zweifeln, daß der Roͤnig Stanislaus 
auf den Pohlniſchen Thron zuruͤck beruffen werden duͤrffte, 
und die Hoffnung dazu wächjer von Tage zu Tage. Es ſchei⸗ 
net, als wenn ihm alles geneigt ware. Die ſtaͤrckſte Confedera- 
diones ſind vor ihn. Die Armee verlanget ihn, und das Volck 
wuͤnſchet ihn gleichfalls. 20. Landtage haben dieſem Printzen 

ihre Stimmen gegeben ufo, daß ſeiner Rechte nicht zu geden 
cken, der wunſch des Volckes ihn wieder beruffet. Das Volck 
kan ſeine Neigung zu ihm nicht bergen und dieſer Tage hat man 
von eine nachdruͤckliche Probe geſehen. Der Herr Marquis de 
sont, Frangoͤſiſcher Ambaſſadeur in Warſchau, tractirete und 
ieß aus ſonderbarer Freygebigkeit Wein ſpringen Nachdem 

er don der Tafel aufgeſtanden / ließ er dieſeſbe dem Volcke preiß 
geben, An ſtatt nun, daß ری‎ wie bey dergleichen Gelegenheit 
pfleget, unordentlich ſolte zugegangen Teyr, fs hoͤrete man ei ⸗ 
8 Sd Cbeitruffen: Es lebe der Herr Ambaſſadeur und viel an⸗ 
dere; Es lebe unfer Rönig Stanislaus. Man fan ſich nicht 
| CIT 5 E eim 
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erinnern, daß ſeit der Negotiation von A, 1697. da mas bemuͤher 
war dem Dring Conti die Pohlniſche Crone auf zuſegen, man ۵ E s 


| 

viel Srangoſen in Warſchau geſehen / als wohlitzo. Es kommen 
Auch taglich noch mehrere an / daher denn der Preiß der Logia / ^i 
| menter ſteiget / und das Palais des Srantzoͤſ. Geſandten einem 


Hofe nicht unaͤhnlich ift, indem es jeder zeit theils von ۰ 
die aus Paris kommen, theils auch von Pohlen welche ihr Eifer 
dahin ziehet angefuͤllet iſt. Man ſiehet auch auf den Chevalier 
von. G. eine Satyre, da ex auf einem Aupferjliche mit dem Kis 
cken ſich auf einen Tiſch lehnet, auf welchem die Doblnifcbe u. 
Engliſche Crone befindlich, und gehen dieſe Worte aus ſeinem 
Munde: Ich werde weder mit einer noch mit der andern Crone 
gluͤcklich ſeyn: Mein Reich ifi nicht von dieſer Welt. "E ET 


X xoc ACC MMIHIIBS © „„ 
E Der Inventor haͤtte lleber ſchreiben ſollen: Ich werde weder die 
eine noch die andere Crone erlangen. Solches koͤnte ſich noch eher | 
- fügen. Sie mögen in Franckreich hoffen was, und wie lange fie wol⸗ 
len, ſo glaube ich doch ſchwer, daß fie ihren Zweck erreichen werden. 
Und ob ſich gleich einige Pohlen gefunden , die wegen Geſchencke und 
den fpringenden Wein zu dem Ruff: Es lebe unſer Koͤnig Stanis⸗ 
laus , fid) gebrauchen laſſen, ſo werden fie, nach ihrer wanckeldaren Ge 
muͤihs⸗Art, des andern Tages ſolches alles bey fid) ſelbſt ۱ und 
L nichts mehr davon gewuſt haben. 1 ۱ 
que ار‎ RER ^, Secretarius, | 
[A Einige andere behaupten, daß weil Stanislaug ſchon elnmahl 
| von der Republic einhellig erwehlet und gekroͤnet, auch von auswärtigen 
* Potentaten als Koͤnig erkannt ſey, und fid) dieſes Rechts niemahls bege: 
E ben babe ; ſo ſey es gantz unnoͤthig, diß falls noch eine neue Wahl vorſu. 
nehmen, ſondern er fep fon rechtmaͤß ger König, und brauche nur, daß 
dieſe hinlaͤngliche Wahl auf einem allgemeinen Reiche» Tage bejtati 
F Georglus mA 
re Da hoͤren Ew. Maj. daß es nicht viel Umſtaͤnde brauchen dürfte / 
Stanislaum auf den Pohlniſchen Thron zu ſetzen. Ja ich zweifle ۱۱۵۷ . 0 
daß er fid) nicht wuͤrcklich ſchon im Reiche befindet. : 2 
ni de Auguſtus. EE ues OE 
3 Geredet und geſchloſſen ift eine Sache eher als ins Werck gerſch „ 
S tet. ۵ werde Fünfjtig fernere Gelegenheit haben, mit Ew. Ma) JU 
ſo wohl von dieſer Materie, als auch von den Reſt meiner ruͤckſtaͤndigen 
2 Lebens⸗Geſchicht, weiter zu (pred) em. | 4 
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S. Ma. in Pohlen "— 


Durchl. zu Sachſen 
[FRIDERICO AU. 


GUSIO, 


5 Koͤn. Maj vonEngeland und Churfl 
Durchl. zu Hannover 


|" GEORGIOI 


dem der Reſt beyder vortrefflicher Monarchen, infonderheit 
: onigs Augufti Helden⸗Thaten und beſondere Lebens 


Geſchichte, enthalten. U E $^ R 3] 
FRA NCH uR , M. DCC, XXXIV, . 
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— Georgius. 
Urer Koͤniglichen Majeſtaͤt erfreuliche Gegenwart 


und Wlederſehen zu dieſem dritten mahl, erteget bep mir 
ein ( gnuͤgtes Contentement, dahero ich hoffe, Ew. 
| Mijeftät werden fid) in gleichmaͤßlger Beſchaffenheit define 
den, und in waͤhrender Abweſenhelt fid) nach allen hohen Vergnuͤgen di: 
vertiget ۰ js [2 94 ۱ 

۱ Auguſtus. | 

Das nach allen Umſtaͤnden vollkommene Divertiffement, wie Ew. 
hoffet, hat in ſolchen Grad; meines waͤhrenden Abſeyns, bey mir 


den gebuͤhrenden Effect noch nicht gaͤntzlich erreiche, maſſen mein Ge⸗ 


muͤth und ſaͤmtliche Sianen noch hefftig mit denenjenigen Untuhen bes 
ſchaͤfftiget und occupiret geweſen, welche mir mein Königreich Doble, 
nach kurtzer Reglerung deſſelben, und denen Ew. Maj. oben erzehlten 


Troublen, verurſachele. Denn ohr geacht ich vermeynete, daß ich 


und mein Pohlen ja ſaͤmtliche Lande den ſicherſten Frieden und ſtilleſte 
Ruhe wuͤrde zu genieffen haben, weilen ich bereits gantz glücklich viele 
Streitigkeiten bey Seite geleget, nemlich 1) hatte ich die Lineintakelt 
in Littdauen, fo viel als moͤglich, geſtillet, 2) mit der Tuͤrckiſchen 
Pforte Friede geſchloſſen, und die Feſtung Caminieck an Pohlennach 


meinem Verſprechen reftituitet und z) den Streit wegen Clbingen at^ 


ſchlichtet, und dißfalls ein genau und perſoͤnliches Freundſchaffis⸗Ver⸗ 


۱۱۵۵/8 mit dem Cburſürſſen zu Brandenburg den 19. Jan. 1700. aufs ' 


gerichtet, und ſolchergeſtalt alles wohl gemachet: So verſiele ich doch 


wiederum, eze ichs mich verſade, in neue und vielfache Krieges Unru⸗ 
Ja in groſſe mir præjudicirliche Unordnungen, ſo , daß es miröffter® 


hen, 


mißfalen wolte, mich jemahls E Diefer Depubliade bermengel 17 ö 


— 


ben; jedoch auch hier fiegete die Gedult und Gelaſſenheit meines Hu⸗ 
meurs ob. 


۴ kt Georgius. f | A 

And eben dleſe edle Eigenſchafften, als ein unſterblicher Ruhm 
Ew. &ónlgl. Majeſtaͤten, wurden auch damahls an allen Höfen Euro⸗ 
pû, als das hoͤchſte Wunder der Welt admirirt, als durch welche 
Site auch allen fo heroiſchen Unternehmungen einen vergnuͤgten Aus⸗ 
gang, ja denen allerfataleſlen Begebenbeiten ein gewuͤnſchles Ende 
verſchafften Allein worinnen aͤuſſerten ſich denn die fo ploͤtzlich aufein⸗ 
ander folgende Beuntuhlgungen? Wachte dann ewa bas uneinige 
fittbauen wleder auf? 


AA na ugtftus. | NT: 
Nicht allein Litthauen wurde wieder rege, ſondern auch In klefland 
wurde ich in den Ew. Maj. mehr als zu bekannten groſſen Sch wed tia en 
Krieg verwickelt, der bey nahe mein Pohlen⸗ und Sachten⸗Land verr 
ſchlingen ſollen, wenn nicht Gott und meine refolute Wah ۲ 
ſolchen aufs hoͤch (te wlederſtanden, worauff dern ach alle mir vorher zu 
wider geweſene Pohlulſche Gemuͤther, die ich, wie gedacht, kaum ein 
wenlg beſaͤnfftiget und durch groſſe Gedult zur Erkaͤntdiß unb Einigk it 
gebracht halte, auf einmahl wieder treuloß und ſtutzig wurden, von 
welcher Zeit an ich wenig ruhige Stunden in dieſem Reiche ۸ 
und dieſes mein Königreich dadurch ſelb ſt in einen ſolchen Stand geſetzet 
wurde, daß es mit Recht, wie nachgehends ein gewifler Hiſtoricus ges 
ſchrieben , Das verwirrte Pohlen genen net werden konte; Denn es 
wurde nle techt einig, und gab mit ſolcher geſtalt Belegenheit, ſtetig iu 
ſtrelten und zu kaͤmpffen. i dida 


V $n tim. Georgius. ۱ ; 

Was diß ſalls Ew. Maj. in Dero Rönigreiche Pohlen ۲ 
nigen und unfticblidyen Starrkoͤpffen zu ſtreiten gehabt, das babe ich 
in meinem Engelland mit Ketzeen, Seetirern und allerhand andern ver 
kehrten Irtig » Lehrenden Perſonen zu ſchaffen bekommen, von welchen 
Itr⸗Geiſtern nut noch kuͤrtzlich einer, den man wohl das Haupt der 
Schwaͤrmer nennen ſolte, in meiner geweſenen Koͤnigl. Refidence Lone 
den aus der Welt an felnen mit feiner Lehre fid wohl berelteten Ort des 


Ewigkeit gefahren. Er hat Thomas Woolfton gehe iſſen, und hat durch 
feine boͤſe und aͤrgerliche Schtifften, In deren elner er ee 


„ C) 0 


Wahtheit de Wunderwercke Chriſti befteiten , der ۵ Rix 
chen eine groſſe Aergerniß cauſiret. Man hat ihn zwar darüber etliche 
mahl gefaͤnglich eingezogen, und mit ſtarcken Geld⸗Buſſen beleget, es 
iſt aber dadurch nur übel ärger worden, maſſen er nachgehends noch 
weilt aͤrgetliche Schriften ediret. Dutch dieſe boͤſe Unternehmungen 
bin anitzo völlig dieſes reſolviret und fchlüßig worden, daß wann ich 
lego noch der Beherrscher dieſes Reichs oder an meines Durchl, Suc- 
ceffori Stelle wäre, fo wolte ich allen dergleichen Aergerniß gebenden 
zn und 316 Geiſtern, ohne Anſehen und Ausflucht, nach Engli⸗ 
cher Art, mit dem Beile die Koͤpffe abhauen laſſen, ich verſichere, dle 
Luſt, dergleichen irrig Ding in die Welt zu fdoteiben , ſolte denen uͤbrl⸗ 
gen von ſelbſten vergehen. a pM 


TCC REN 
Der Schluß und Refolution Ew. Mai. if zwar an ihm ſelbſt ge⸗ 
recht, allein ich beſorge, daß wann allen irrigen Secten in England 
di Koͤpffe folten abgehauen werden, es zuletzt an Einwohhern gebrechen 
wur ne, gleich wie fid) dergleichen Mangel in Pohlen ereignen doͤrffte, 
Mann der Sebel allen uneinigen, unfrledlichen und unruhigen Starr⸗ 
koͤpffen durch die Gurgel gehen folie: Jedoch es Iſt alles dieſes nun⸗ 
mebeo zu ſpaͤt, durch unſere Macht zu aͤndern. Unſern Durchl. Suc⸗ 
ceſſoribus abet ift es vollkommen vorbehalten. Ich meines Theils wen⸗ 
de mich anietzo, mit Ew. Maj. Etlaubniß, wiederum zu meinen gefübre 

ten Krlegs⸗Troublen. et | | | 

Zu obbeſagten Kiefländifchen Kriege, welcher Anno 1700, auf 
einen Eatſchluß ben Aufang nahme, éncutagirten mich hauptſaͤchlich 
men Urſachen. Die Erſte war: Ich ſahe mich bey meiner Pohlni⸗ 
chen Reglerung anfaͤnglich hoͤchſt genoͤthigt, meine Teulſche oder Saͤch⸗ 
ſiſche Armme um mich zu haben, weſſen ich mich bep fo groſſen Verwir⸗ 
tungen und Kriegs⸗Geſahren auf meine wanckelmuͤthige Pohlalſch Nas 
* nicht recht fidet verlaffen noch mich ihr vollkommen vertrauen. 
ی‎ Dieſe Vollcker aber molten die Herten Voblen duraus nicht 
fi بای‎ und derungen Darauf, Diefeibigen aus dem Reiche zu fchaffen, 
am olten mich gegen ale anſcheinende Gefahr auf dem Throne gnug⸗ 
n mainceniren. Ja der mir wldtige Cardinal Primas Radziovsky 


cheuete fid nicht, als (d | iner Qeui 7 u 
2 Die Aus ſchaffung meiner Teutſchen Troupen 

nicht ſogleſch bewerckſtelligen wolte بو‎ auf dem im April 1699. ۰ 
2 tenen 


^ 


> (100) * | 


tenen Senatus Confilio ins ftit zu ſagen: Es wären noch niemals (o 
biel Contraventiones Pactorui in Pohlen geſchehen, als die kurtze Zeit 
meiner Reglerung, weil ihnen bey ihrer Pohlniſchen Freyheit meine 
Teutſchen Troppen gantz unerleldlich ſielen. Dahero ich mich ent 


ſchloſſe, dieſen Krieg, und zwar rechtmaͤßiger Weiſe, wie ich ferner 


erörtern werde, anzufangen, theils dadurch meine Troupen auf 
fremden Boden zu erhalten, theils meinen Herren Pohlen was zu thun 
zu ſchaffen, und ihnen ein wenig Mores zu lernen, maſſen ihnen hoͤchſt 
noͤthig ware, daß fit gegen einen tapffern n diſciplinitet wurden. 


Die andere Urſace beſtund darlnne, daß ich der Repudlie Pohlen 


verſprochen, ihr beſtes, ja alle derſelden emriſſene Theile, ſo vlel als 
moͤglich, wieder zu reſtituiren. 9 rS NIA 
Aus dieſen Urſachen nun ſchritte ich zum Wercke, wellen ich der 


Hoffnung mar; daß dieſer eleg zum Vortheil der Crone ziele, indem 


ich dadurch (o wohl der R public alten Bunds⸗Genoſſen beyzuſtehen, 
als auch das Abgeriſſene an dleſelbe wieder zu bringen ſuchte; Allein 
meine Weywodſchafften und Senatores wolten durch aus nicht dran. 
Carolus XII, Königin Schweden war es alſo, auf welchen id mein 
Abfehen zum Kriege gerichtet, und dem ich Fug und Recht ۸ 
fen hatte, denn der Anno 165 5. von den Schweden wider gnugſame 
Raifon unternommene Krieg in Pohlen, lage mir und der gantzen 
Welt annoch in friſchen Andencken und vor Augen, daß ich alfo gleiches 
Recht gegen Schweden zu gebrauchen befugt zu fepn vermeynete; Su» 
dem ent(ponnen fid noch uͤberdiß die Tronblen zwiſchen Hollſtein und 
Daͤnnemarck, welche Scheden auf Hollſteiniſcher Seite ſehr aufhetz⸗ 


te; Und weil nun Daͤnuemarck mit Pohlen in einem ewigen Buͤnd⸗ 


niffe ſtunde, fo hatte ja ich, als König deſſelben, die Obligation auf 


mir, dieſer Crone wider Schweden beyzuſtehen. Auſſer dieſen bt» 
ſchwerte ſich auch bep mir die Ritterſchafft in Llefland über die Maſſen 


wegen des Schwediſchen harten Tractaments, und ſonderlich wegen 


Reduction det Guͤter, als wodurch der Adel ſehr tuíniret ۰ 
Weilen nun klefland mit der Bedingung fid) Schweden unterworffen 


batte, wann es bey feinen Privilegien erhalten würde, ole Folge aber 
das Contratium erwieß, fo hatte ich ja dle gerechteſte Urſache von der 
Welt, mich des bedrängten Landes anzunehmen, und feinem Corpore 
wieder einzuverlehen. So bald ich nun و‎ gegen Scho 


Y 
m Ku 


* (10 KR 


bey mir feſt geſtellet, richtete ich mein Abſehen ſond erlich auf die Stadt 
Riga in Liefland, und ruckte den 24. Febr. dor dleſelbe, in Meynung, 
biefen Ort mit Liſt und in geheim zu überrumpeln, als aber mein 
Deffein zu gel! kun dbar und mir verrückt wurde, napm ich darauff die 
vor Riga gelegene Cober⸗ und Duͤnamuͤnder Schanze den 25. Mertz 
ohne Berluſt hinweg, und nennete ſolche, wiewohl etwas zu früh, 
nach meinem Nahmen Auguſtusburg, worauf der Commendant in 
Riga, Graf Dahlberg, alsbald aus Furcht die ſchoͤnen Vorſtaͤdte 


‚herum in Brand ſteckte, damit ihn ſolche bey der Belagerung, mal’ 
ſen lch die Stadt ſehr enge einſchloß und hefftig beaͤngſtigte, nicht mod» 


ten hinderlich ſeyn. Der Koͤnlg in Schweden aun, nachdem er dieſe 
wuͤrckliche Thaͤtllchkeiten zum öffentlichen Kriege vernommen, zohe 
feine Voͤlcker eilig auch zuſammen, und kame dieſem beanaftigten Orte 
zu Huͤlffe, und gluͤckte deſſen General⸗ Major Meſdel auch daß er 


ſchlugdahers ſich die Meluigen genoͤthiget ſahen, das Geſchuͤtz gu erfet 


cken, und Riga den 15. May von feiner Ploqvade ju befreyen. Ich 
meines Thells befande mich damals in Pohlen, ma te mich aber, Dita 
fe übele Botſchafft vernehmend, den 16. Julli geſchwind zur Armee, 


worguf es den 30. zwiſchen meiner und der Schwediſchen Armee ober⸗ 


halb Riga zum Treffen kame. Ich thate ſelbſt mit einigen Regimen⸗ 
lern Cavallerie den Angriff, und brachte die Schweden zu einer conkuſen 
Retirade, da dann in der Flucht in die 1800. derſelben niedergehauen 
wurden, wiewohl auch meiner Seits biß 1400. auf der Wahlſtadt 
Tode gezehlet wurden es verſuchten zwar des anders Tages die Schwe⸗ 
en abermals ihr Heyl, allein fie muſten widerum, mit Verluſt ei⸗ 
Alger Officler, die Flucht ergrelffen. Nach die ſer Victorie gienge fd 
Nga ſchaͤrffer zu Lelde / und batte mich völlig entſchloſſen, ۸ 
3 om bardiren, wann mid) nicht Ew. Maj. und der Holländer Geſandte, 
(ad gutige Vorſtellungen und hundert taufenb Rthlr. zu einiger Satis 
raction, am meiften aber meine Generoſité, davon abgehalten haͤtte. 
un Wellen fid) nun hierauf Schweden ju elnen koeſtläufftigen Kriege 
- Stmcig ruͤſtete, als ware ich dazu möglich auch beſorget, weswe⸗ 
Spa D mit Anno 1701. den 21. Febr. zu Birſen in Eurlard mit dem 
chern Vetro L. perſonlich beſprache, der mir auch die reſolute Verſi⸗ 


ſecun- 


Nit 3000. Mann, aut nicht gnugſamer Obſicht meiner Offleler, aft 


erung hat, mich mit einer Armee /Y 18000. Mann in Lſefland zu 


۱ 8 ۲( ۲۰2 ,رل 


——————— ed 

fecundiren, Ob nun ſolchemnach alles ermünfcht hinaus lauſſen ſollen / 
(o machte mir doch inzwiſchen mein Pohlen dieſe Krlegs⸗Allai⸗ 
ten (ehe ſchwer, maſſen mir die Senatores derſelben in den am 18. Jans 
angeftelten Senatus Confilio unaufhoͤrlich anlagen, inſondethelt als fie 


erſuhren, daß dle erſte Rencontre bey Riga nicht ſo gar nach Wunſch 


gelungen, meine Saͤchſiſchen Völcker aus Pohlen zu ſchaffen und die 


meinem Baron Flemming conferirte Relchs · Stallmeiſter » Charge ihr 
Gut und Blut bey mir zuſetzen, und ſolte erfahten, daß ich in ihren 


rer Nation bepgulegen , fie wolten, als meine getreue Unterthanen, ihr 


Pohlniſchen Schoß ruhiger ſchlaffen wuͤrde, als la Gegenwart meiner 
Teutſchen Armee ‚fie wolten eifrig unb mit geſamten Kraͤfften dahin 


fid) beſtreben, ſo wohl die Unruhen in Pohlen und kitthauen, als auch 


das angegangene Krieges⸗Feuer in kiefland mit Schweden zu Dämpfe 


fen. Wellen wir nun dieſe Verſprechung inſonderdeit der Primas Re“ 


Ini, der Groß Feldherr Fuͤrſt Sapicha und Andere hohe Magnaten 
Ihaͤten, als gab id) ihren Anſuchen Gehör, und ſprach: Nun موه‎ 
damit ihr ſehen ſollet, daß ich in der That fo viel Vertrauen gegen euch 


hege, als ihr mir mit Morten Treue verſprechet, (o will ich euren Be⸗ 
ehren willſahren, mit Verhoſſen, daß ihr mir bey gegenwärtigen 


" "T roublen treulich beyſtehen werdel. Hleraufertheilte 6 alsbald Der 


dre, daß die annoch übrigen in Bohlen flebenbe Trouppen nach bel 
Lauß nitz marchiren ſolten. Wle ſchlecht id) mich ader Damit berſehen / 
wieſe die Confequeng gar bald, maſſen fid) meine Herren Pobles e 
fchläffeiger zu meiner Sicherheit erwieſen als nach dem, Denn als 
Dieſes der Konig in Schweden vernahm, daß ich mein Reich von mel⸗ 


denen Ele flaͤnder von iir ab , und wieder auf feine Seite zu bringen, u 


welchem Ende er Edita alda publicirte, Barinne er ſhnen alle idre de 


habte Privilegia confirmirte, fie dadurch و۵001‎ 6 und fi 


zuwandte, worauſſer dann mlt groͤſter Furie und Macht auf ۷ 
als mit dem ich wie gedacht alliirt, und in Litthauen nebſt meine? Ar. 
mee ziemlich hauſete, leßgieng / und als er darauff eine ۴ Vict’ 
rie gegen Moſcau erhalten und alles in Conkuſion gebracht, gieng er 
nach Dörpt in die Winter⸗Qvartiere, und unterſtund fib Brlefe an 
meine Republic ergehen zu laſſen, in welchen, er ihr DI: Dethronifatn 
melner perfon gumutotte , oder an deren Statt andere Verschlag 
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Frleden thate, die mie zu acceptiren nicht bellebten. Zu Ende des 
May obgedachten Jahres kam es zwiſchen mix und Carolo bey Riga 
wleder zu cinen harten Treffen, welches von früh g. biß ro. Uhr waͤhre / 
te , und Carolo ſelpſt das Pferd unterm Leibe und einige Offleler an der 
Seite todtgeſchoſſen wurden, er aber doch diß mahl den erſten Sieg wi⸗ 
der mich erhielt, und darauf ſogleich mit einem Detachement die Duͤna 
‚berennete, und mit einem andern in Curland eindrunge, und das Land 


zu contribuiten zwang. Und als ſolchergeſtalt viele Scharmützel ge - 


ſchahen, und Carolus Pohlen immer naͤher kam, ſchrieb der Cardinal 
Primas, ſich beyzekten zu excuſiren im Rahmen der Republie den 30. Jul. 
an Carolum: Er mirde doch Pohlen nicht feindlich angreiffen, maſſen 
Ja ſolches mit dieſem Kelege nichts zu thun haͤtte. Carolus aber ertheilte 
Radziovsky zur Ant wort: Wann er mit Pohlen Friede halten fofte , ſo 
muͤſte meine Dethroniſation geſchehen, boeilen er von mir allezelt ſeind⸗ 


llch angegriffen zu werden beſorgen muͤſte. Der Cardinal Radziovsky; 


der mir von Anfang nicht wohl gewogen, nahm dieſe Antwort, mit 
alles unwiſſend, zu einer Belegenbeit feinev Rache gegen mich, und ob 
er gleich der Entſetzung, wegen der Republic groffen Unheil, kein Gehoͤr 
gab, ſo wuſte er doch den Schalck hauptſächlich bif zu anderer Zeit zu 
verbergen. Inzwiſchen waren Caroli Waffen, toleih Ew. Maſeſt. 
offenhertzig geſtehen muß, ſo wohl gegen meine, als die Mofesiwitifche 
Armee, ungemein glücklich, welches auch verurſachete, daß ۵ 
Len alle eroberte Staͤdte, bif auf die Dünamünder⸗Schantze, die ch 
mit 1700. Mann annoch bloqvirt hielte, ſo er aber auch den 21. Dec, 
Per Accord einbekame, unter feine Bothmaͤßigkeit brachte, worauff 
aufs neue Friedens ⸗Propoſitiones geſchahen, die auch Carolus zu accepti- 
ken ſich geneigt befande, ehe ſolche aber zu Stande kamen erregte fid 
aufs neue die Unruhe in Litthauen zwiſchen der Sapieher und Ogynski- 
ſchen Parthehy da denn die Saplehiſche Carolum zu Hülffe kuffte. Und 
hlerduͤrch bekam Carolus feſten Fuß in Pohlen, fo, daß er ſeine Armee 
nicht mehr wit eigenen , ſondern fremden Brodte ſpeiſen konte. 
lerquf jagte Carolus dem Gluͤcke ferner nach, und naͤherte fid 
00 1702. mit einer Armee ben 1 5000. Mann der Stadt Warſchau, 


vleſtderte aber zum Schein die Republic durch Fatenta, er komme nicht 


als Feind, ſondern als ein Beſchüter derſelben. Mit dem Cardinal Pri. 


me: aber hatte Carolus perahredel, daß wann er mit mir noch eine eintzige 
Li 3 2 


Schlacht 
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Schlacht gewaget, er alsdenn Frlede machen, und Pohlen räumen 
wolte, welchen heimlichen Anſchlag ſich der Cardinal inniglich gefallen 
lleſſe, weilen er dadurch ſich eingebildet, daß ich ſolchergeſtalt feiner 
Huͤlffe würde noͤlhig haben, doch war es richtig daß wenn es der Car- 
dinal treu mit mir gemeynet , Carolus mit einer fo ſchlechten Armee nim⸗ 
mermehr tendiren follen, was ihm ſolchergeſtalt das blinde Gluͤcke und 
die Untreue des Cardinals, der ſtetig ſich an mir zu raͤchen ſuchte, ders 
ſtattete. Bey ſolchen Umſtaͤnden verſammlete (d) zu Warſchau ein 
Senatus Conſilium, in welchem beſchloſſen wurde, daß (id) die Cron⸗Ar⸗ 
mee wieauch etliche tauſend Teutſche Lrouppen zu meiner Beſchuͤtzung 
verſammlen folten, worauf ich mich nach Cracau erhob, und 12000; 
Sachſen in Eil anruͤcken ließ. Den 22. May Fam Carolus bey War⸗ 
ſchau an und ließ den 25, die Stadt und Schloß beſetzen⸗Indeſſen hatte 
ich meine Trouppen an 24000. Mann auch zaſammen, Darauf es den | 
79, Jul. bey QStasforo zu ciuem. befftigen Treffen kam, aber meine ge 
treuen Pohlniſchen Voͤlcker „die mir alle Treue verſprochen, riſſen bey 
dem erſten Anfall der Schweden aus, welches mir ſattſame Gedancken 
verur fachte, der Cardinal habe alles alſo gekartet, dieſerwegen nun konte 
meine Saͤchſiſche luvanterie, ob fie ſich ſchon deſperat wehrele, nicht 
allein es ausrichten, ſondern genoͤthiget wurde , denen Schweden einen 
unbefochtenen Sieg zu uͤberlaſſen. Hierauf verfuͤgte ich mich wieder 
nach Warſchau, und als ich vernahm, daß der Frantzoͤſche Envoy ein 
Anhetzer bey Schweden zu vielen uͤbeln Suiten war, ließ ich ihn, aller vete 
wirrten Umſtaͤnde ungeacht oͤffentlich arretiren unb gefangen biß auf die 
Frantz. Graͤntze führen: Inzwlſchen hielte ich zu Thoren ein Senatus 
Conſilium, da unter andern Puncten dieſer feſt geſtellet wurde, daß weil 
Carolus zu dreyenmahlen die an ihm abgeſchlckte Deputation wegen des 
Frledeus verachtet, der Adel zu Pferde ſitzen und die Cron⸗Armee btt? 
ſtaͤrcket werden ſolte, worinnen aber der Cardinal allezeit das Wider⸗ 
ſpiel trieb. Carolus feyerte ubrigens auch nicht, ſondern verſammlete 
und verſtaͤrckte feine LTrouppen gewaltig, belagerte Thoren und ande⸗ 
te importante Oerter, und prateadizft beſtaͤngig von der Republic mel» 
ne Dethroniſation und Exwaͤhlung eines andern Koͤnlgs nach feinen Ge⸗ 
fallen, mit welchem er die alte Freundſchaſſt verneuern, und Frleden 
ſchlleſſen koͤnte, über welchen Punck es dann das Jahr Anno 1703. 
diele blutige Scharmützel (este, welche zu erzehlen zu lang faden eur 
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den, darinnen bald ich, bald Carolus, theils mit Gewinn, thells mis 
و مه‎ das Feld bebielte, wie es bey Kriegs s " Troublen ۵ 
pfieget: er DE e 1 | 
: Im Januario 1704. berbande ſich endlich elne Confaderation ۲ 
ner untreuen Stände, welche mir vorher verſprochen, Gut und Blut 
bey mir zu wagen, mit einem Eyde, mir nicht mehr zu geborfamen, ſon⸗ 
dern Carolum Gehör zu geben, ein Interreguum fu publieiren, und eine 
neue Koͤnigs ⸗Wahl vorzunehmen, wellen ich, wie fie mich mit groͤſter 
Verleumdung beſchuldigten, durch Übertretung der Capitulation, ſie 
ihrer Pflicht etlaſſen, und unter dleſer Confederation war der Cardi⸗ 
nal Primas das Haupt. Wider dieſe Beſchuldlgung proteſtirte ich, und 
erklärte fie (ámtlid) vor Rebellen, dem ungeacht aber beſtimmten ſie den 
19, fun, fut Wahl. Corolus wolte darauf ablolut den Printz Jacobum: 
Sobiesky zum Könige haben, ich aber ließ ihn nebff feinen jüngften Bru⸗ 
der als er von Breßlau nach Warſchau marchirte, gefangen nehmen, 


— 


And nach Leipzig auf die Pleiſſenburg ſetzen. Hierauf wurde der ber 


kannte Stanislaus Leszinsky, Wepwode von Poſen, auf dem mit Schwe⸗ 
diſcher Garde beſetzten Wahl- Platze von dem Blſchoffe von Poſen den 
12. Jul. zum Koͤnig ernennet und von Schweden acceptitet, Ich die⸗ 
fs vitntbmenb, eilete mit meinen Trouppen, nach dem ich bey Poſen 
Mit Carol; Obriſten Meyerfeld geſchlagen, in ir. Tagen 56. Meilen diß 
Warſchau, eroberfe die Stadt, umſetzte das Schloß, und zwang die 


darein ſich retitirten 3. Schwediſchen Ambaſſadeurs, die Carolus An Sta- 


Hislaum geſendet / ſich mir nebſt 600; Mann auf Gnade und Ungnade zu 
ergeben. Meine Trouppen vertheilte ich darauf, um etwas auszuru⸗ 
ben, in die Pohlniſchen Winter Qvartiere / diß auf 4000. Invauterie und 
$90. Reuter, welche ich unter der Abſicht, neu Volck zu werben, mit dem 
Oeneral Schulendurgen nach Sachſen ſchickte, und ich befande mich 
berſönlich auch in cognitodaben; Allein Carolas folgte mit 9000 Mann 
zu Pferde nach da es denn den 7. Nov. bey £lffa zum Treffen kame / dar⸗ 


innen die Schweden nach (mabliger Attaque zwar das Feld erhielten, 


both nichrvermögend waren, mir die Oder zu pasſiren und gluͤcklich 
ach Sach ſen zu kommen, berwehren zu koͤnne. * 
Anno 1 70$. ließ Carolus die Senatores in Groß⸗Pohlen, ber Dro⸗ 


(315 Brute unb Schwerdt, auf dem Reichs. Tage zu Warſchau zu er⸗ 


en, noͤthigen / um die Erönuna Starüslai zu vollziehen, welche auch 
25 3 Ven 
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Den 4. Octobr, darauf der Ertzblſchoffe von Lemberg, mit Aufſetzung 
einer von vergüldten Blech gemachten Crone, verrichtete, weilen ich die 
rechten Reichs ⸗luſignia noch zu rechter Zeit præſervitret. Nach Vers 
ſtaͤrckung meiner Voͤlcker, mich auf meinem Throne damit zu maiate- 
niten brach ich aus Sachſen nad) Tykozin in kitthauen auf, alba hat 
ten fib meine treugebliebtge Pohln. Staͤnde verſammlet, welche mich 
mit Freuden empfiengen, und damit ich dero Vergnügen vermehrete, 


beſchenckte ich fie mit dem von mir inventirten Weiſſen Adler Oeden, 


und ſetzte den Biſchoff von Cujavlen, Graſen von Szembek, als meinen 


getreuen Freund, an des untreuen nunmehr verſtorbenen Cardinals Rad: 


zieviovsky Stelle zum Primas Regni ein. Von hier begab ich mich zu 
dem Saar nad) Grodno ins Lager, welcher mir nach groſſen Freuden⸗ 
Bezeugungen feine gantze Armee zum Dſenſt offerirte, ich ließ aber fo 
viel als möglich Grodno und Tykozin fortificiren, ſtellte aus Generofite 
einige gefangene Schwediſche Dffiriers auf fregen Fuß, ließ Cracau 
mit 3000. Mann meiner, Jamoisk aber mit 1090, 80 
Trouppen befegen, und nahm den March 8 
Den 26, Jan. Anno 1706, ſelbſt auch nach Cracau, des Vorha⸗ 
bens, allda die mie getreuen Pohlen au mich zu ziehen, und gelasgete 
endlich den 5. Febr. zu Warſchau an, yon wannen ich Ordre erthellte, 
daß ſich die bep Guben in der leder Lauſitz ſtehende Armee von 24009 
Mann meiner Trouppen auf dem March begeben und mit mir ſich con- 


jungiren ſolte, um den Kriegsweſen ein anderes Ausſehen zu machen, 


welcher Ordre gemaͤß dieſe Voͤlcker auch d. 9. Febr. dle Oder gang gluͤck⸗ 


lich pasſiret. Allein der Schwediſche General Rheinſchild, der auf 


firengen Befehl ſeines Koͤniges auf alle Anſchlaͤge gar ein wachendes 
Auge haben muſte, verwehrte ihnen bey Frauenſtadt mit 14000. Mann 
den Paß, dahero es allda den 1. Febr. zu einer Bataille kam in welcher 
meine Armee, unter obgedachten General Schulenburgen, faſt gaͤntzlich 
geſchlagen wurde, und dfefer Sieg bahnte Carolo darauf den wlewohl 
ungerechten Weg (fid) mit 15000 Mann nach der Schleſiſchen Gren⸗ 
tze den 1. Sept. bey Stelnau uͤbet die Oder zu ſetzen, und mit groſſen 
Schrecken der Unterthanen In بو‎ und mein Sachſen zu ۰ 
Inzwiſchen hatte ich das G ruck, ein in Pohlen zuruͤckgelaſſenes Corpo 
der Schweden den 29. OA. ben Kaliſch übern Hauffen zu werffen, wel⸗ 


des mir bann Gelegenheit gabe, wann mir es belicbet hätte, den e 
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ju verfolgen, und Carolum in Sachſen mit ſeiner Hand voll Volcke zu 


delogiren, aber die Liebe zum Frieden und der Ruhſtand meines tane 
bee, hielt der wuͤtenden Waffen Lauff ; Dabero ich hatt deſſen, zwey mei⸗ 
ner Miniſter, nemlich meinem Cammer / Præſidenten von Imhoff und 
dem geheimen Referendarie Pfingſten die Vollmacht, einem mir und 
Sachſen nicht nachthelllg feyenden Frieden mit Schweden zu ſchlieſ⸗ 
en, der zwar auch den 24, Sept. zu Alt⸗Nanſtadt, in Caroli Haupt⸗ 
)portteré, feine Richtigkeit erlangete, aber weit über gegebene Ordre 
und Vollmacht. Dieſe Friedens Punete aber, ۸ unmoͤglich 
acceptiret werden konten, waren folgendes Innhalts: * 
1) Solte zwiſchen Catolo, Stanislas und mit ein ewiger Friede ſeyn. 
2) Kein Theil ſolte bon dem andern wegen aufgewandter Unkoſten 
Satisfaction prætendiren. | | 3 
3) Solte ich die Pohlniſche Krone an Stanislaum cediren, ihn pro 
legitimo rege Poloniæ erkennen, und keine Anforderung auf die 
Cron-⸗Pohlen thun. Den Nahmen und Ehre elnes Königs ſolte 
ich zwar gebrauchen, aber mich des Titels und Pohlniſchen Wa⸗ 
pens enthalten r- De | 
4. Solte ich die Abdication durch ein folenties Diploma dft alle Pohl⸗ 
nifche Staͤnde und Senatoren kund thun, fie darinnen ihrer Pflicht 
erlaͤſſen, und an Stanislaum weiſen. P EN IER SIL. 
$) Von dato an alle Alliantzen dufkündigen, den Czaar keinen Kelegs⸗ 
Vorſchuß thun, und alle in deſſen Dienſten ſtehende Sachſen zu⸗ 


tid beruffen, 2 E 
6) Alle zu Warſchau, Marlenburg, Thoren, ic. diefen Frleden zu wi⸗ 
der gemachte Senatus Conſilia oder Lauda obrogiten, desgleichen 
alle Confifcationéti det Guter, Begebung der Chargen, u. dgl, ſo 
ſeit den 15, Febr. A. 1704, vorgeweſen, und folle Stanislao ftt) ſte⸗ 
fen, in dieſen Dignicxten gu beftätigen wem er wolle. 


) Die Pohlniſchen Infignia, Kleinodien und Archiv zu reſtituiren. 


e gefangen genommenen Pohlnlſchen Printze auf ۷ 
X zu ۱ d — 3 2 Eu 
) Ale gefangene Pohlen und eittbauer obne Entgeld loßzulaſſen, 
» Loßlaſſung des Bifchoffs bon Boſen bey bem Padſt ju ver⸗ 
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30) Ale gefangene Schweden gegen (o viel Sachſen و‎ 
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1 1) Alle Schwedlſche Uberlaͤuffer und Verraͤther, inſonderheit Bass | 

- . fuín,auesgutiefferm. | 
12) Alle in Sachſen befindliche (۳۵۱6۵۵16۶۲ als Gefangene an Caro» | 
lum auszuliefern. | Far: | | 
13) 0 eroberte Schwediſche Fahnen, Paucken, Canonen, ꝛc. zu re | 
ſtituiren. ۱ 


14) Des Obriſt Goͤrtzens Urtheil zu caſſiren, und ihn in vorige Exiſti. 
mation zu ſetzen. | 
15 Carolum mit feinen Trouppen in Sachſen, biß zur Ratification 
des Srlebens, Qvartler zu geftatten, und zu deren noͤthigen Unter, 
halt, die Contributionen einziehen zu laſſen. E 
16) eipiig und Wittenberg folte biß zur Erfüllung des Frledens mit 
Schweden beſetzt bleiben, aber alsdann deren Armee, auf einen 
gewiſſen Tag abmarchiren, | 
17) Solten in Sachſen von dato an alle Feindfeeligkeiten, in Poh? 
len aber erſt nach 2 1. Tagen aufhören. 3 | 
18) Solte ich niemahls, weder in Sachſen noch kaußnitz elnige Rell⸗ | | 
gions, Beränderung vornehmen, ſondern nebſt Carolo ein Beſchuͤ⸗ | 
ger des Weſtphaͤl. Friedens in pundtoReligionis ſehn. 
19) Solte Schweden und Pohlen, dieſes Friedens halber, Sachſen 
Huͤlffe leſſten und wenn Carolus mit Moſcau Frleden machen würs 
de, ich in ſelben mit eingeſchloſſen werden folte, 5 
20) Verſprechung beyderſeits einander alles treuliche zu halten, und 
die Garantie in 6. Wochen einzubringen, doch mit der eondition, 
daß Carolus Macht habe, noch andere Garantes mit beyzuſuͤgen. 
21) Dieſe Pacification folle in 2, Inſtrumenten aufgericht, und jnner 
halb 6. Wochen ratiſiciret werden. | NR 
Die meiſten Puncte gemeldten Friedens Infrumentis, miß fielen mir | 
aber dermaſſen, als ich kurtz darauf nad) Sachſen kame und es in der | 
That erſt gründlich von Carolo felbftesfubr , daß ich ۸ 
ren Friedens macher, fie mochten die Uberredung der Miniſter Schwedl⸗ 
ſcher Seits urgiren wie fie wolten, bot Caroli Augen arretiren und 
immer auf den Koͤnigſtein bringen ließ. 

Nachdem nun aber Carolus wider dieſen liſtig⸗abgetrungenen Frle⸗ 
den ein vollkommenes Jahr, ſo zu reden, den Meiſter in meinen Fans 
den geſpielet, brach er endlich den 1. Sept, Anno 1707. nif ſeiner d 
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ance; die er bon 4000. bi 40000. durch ſtarcke Werbung vermehret, 


aus Sachſen nach Pohlen wieder auf, er hatte zwar anfaͤnglich die fe⸗ 
ſte Keſolution gefaſſet, aus Sachſen nach Schleſien zu gehen, allda 
fein Winter⸗Qvartier aufzuſchlagen, und den Krieg auch alda anzu⸗ 
richten; Allein wellen ſich damals vor Caroli Macht und Thaten faſt 


die gantze Welt ſo zu reden fürchtere: fo gienge auch Kayſerl. Majeſtaͤt 


denſelben alle begehrte Frledens Vorſchlaͤge,wider Caroli Vermuthen 


ſelbſt, aufs genaueſte ein, daß ihm alfo alle Urſache zum Kriege ab⸗ 
geſchnltten wurde. Und unter dieſen Puncten ware inſonderheit der 


Schleſiſche Religions- Vergleich der confiderablefte, Krafft deſſen der 


Ke ftt Carolo unterſchrlebe, aut des Weſtphaͤliſchen Friedens Art. V, 


S. 38. und 40. denen Schleſiern nicht allein das freye Exercitium Reli- 
Sionis, nach der Augſp. Confeffion, ungehindert zu geſtatten, ſondern 
Auch alle die denen Evangel. Religions Verwandten weggenommene 


Kirchen, wieder elnzuraͤumen und herzuſtellen, und dieſer Vergleich ge⸗ 


ſchahe Kayſerl. Seits durch den Grafen Vradislau zu Alt Ranſtadt 
den 22. Aug. 1707. Den 4. Sept. darauf gabe mit Carolus aus Danck⸗ 


und Ehrerbietigkeit, (olt ich ſagen, eine perſoͤnliche Viſite in meiner Keſi⸗ 


dence Dreßden, und zwar gantz allein, ohne einen eintzigen Bedienten 
Deg ſich zu haben. | | 


Georgius. 
Das ift eine groſſes Unternehmen und Kuͤnhelt dieſes Herrn geweſen. 


Aber reichte dann bey Ew. Mai: das Maß der Gedult zu, Carolum, 


den König in Schweden, Ew. Maj. aͤrgſten Feind, der Ihnen Cron 

und Seepter, ja wohl das Leben und Land zu nehmen fid) erfühnen ſol⸗ 

4, wenn es anders auf ihn ankommen waͤre / bey dleſer Vilite geneig⸗ 

| Auguſtus. 

ſuch Es lleffe freylich fo oͤffters eine ſlaͤmiſche Mine mit unter, jedoch 

bte (d) aͤuſſerlich der Staats Maxime nach, fo viel moͤglich, 3ut- 

nuliren ; desgleichen Carolus auch thate, ſo, daß des pasſirten wegen 
wenig gedacht wurde. | ۱ 

des Georgius. 12 زاین موز‎ A 
wu وی‎ Erfühnen Caroli, wotuͤber ſich damals gantz Europa ber⸗ 
nderte, hal Ew. rn Gelegenheit an die Hand ar 


kes Gehoͤr zu geben? 


۱ 
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ſich wegen erwieſenen Feindſeeligkeiten an Carolum zu rächen, wenn 
Ew. Maj. nemlich ſogleich ſich entſchloſſen, diefen Dring gefaͤnglich in 
Dero Refidence zu behalten. Es wird aber Ew. Maj, meinem Jodi- 
cio nach / confideriret haben, was ihnen eines Thells wegen der nahe 
um Dreß den herum ſtehenden Schwediſchen armee in Dero Lande vor 
Unhell zugeſuͤget werden koͤnnen, andern Theils aber fid) perſuadiret 
haben, es ſeye dleſes Unternehmen, Carolum. biß zu einer raiſo⸗ 
nablen Ranzion in Verhafft zu behalten , wider den vortrwehnten zu 
Alt⸗Manſtadt geſchloſſenen Frieden geroefen Nun iſt es auch wahr „daß 
dieſe zwey Argumenta bon im portant geweſen, und genaue Uberlegunge 
| dea Qiefübrlid)Beiten zu verfallen , wohl henoͤthtget gewe⸗ 
en ſind. » | 


Augustus e 
„ Mlt nichten, ſage ich, Ew. Maj. glauben ſicherlich, daß wenn 
ich die Arcetirung Caroli nicht aus bloſſer Generofité unb Großmuth un⸗ 
terlaſſen , mir weder das erſte noch andere Argument halte koͤnnen noch 
(olen præjudicirlich oder nachtheilig ſeyn. eng ob ſchon zwar Caro- 
li Armee um mein Dreß den ſtund, fo wäre fie doch ſolchergeſtalt ohne 
Haupt geweſen, und haͤtte ſie dem ungeacht etwas unternehmen wollen, 
ſo war 1) meine Feſtung mit allen wohl verſehen, und 2)haͤtte die Arıneei 
fid) ſelbſt nicht trauen boͤrffen, weil mehr als die Helffte von meinen 
Sachſen darunter geworben mar, welche bald wurden lincksum gema⸗ 
chet haben. Das andere Argument belreffende, da haben Ew. Maf 
in ſo weit recht, daß ich durch ſolch Unternehmen den Alt⸗Ranſtaͤdtl⸗ 
ſchen Frieden etwas letiret; Allein in Erwegung, daß Carolus ۴ 
Seits blefen Frieden wohl zehnmahl, mit übermaͤßigen Geld⸗Freſſuren 
und mit unerlaubter Anzahl Prouppen, mein Land beſchweret und aus“ 
geſauget, gebrochen, fo würde ich damit wohl nichts mehr als gerechte 
Repreffalien gebrauche haben, aber ich ſuchte mich dennoch abfolute? 
` Rabe zu enthalten, wellen ſolche der gerechte Himmel berelts über 


dieſen von Hochmuth ſchnaubenden Printzen beſtimmet hatte. 


Nun wiederum auf mich und meine Hlſtorie zu kommen ſo trug? 

id übrigens das mir zugeſuͤgte Unrecht mu Gedult, und ſuchte meinem 
mit Krieg ermüdeten Lande durch ۲ das Jahr 
1708. binburd) wieder aufzuhelffen, in welchem ich nicht nur - 
Kaͤyſer Jofepho ble Reichs? und Koͤnigl. Boͤhmiſche Lehen über سا‎ 5 
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Churfurſtemhum erhielte , fonbern.aud).mit des Roͤm Reichs Erg⸗Jaͤ⸗ 
germeiſter⸗Amte bechtet wurde. 3 5 ۱ 
Zu Anfang des 170gten Jahres erſolgte endlich die Nachricht von 
Caroli totalen Ruin hey Pulta wa, welchen er ſich recht vorſetzlicher Wel⸗ 
fe berurſachte, indem er mit dem Gluͤck in Pohlen und Sachſen nicht 
vergnügt ware, ſondern den Czaar in feinen eignen Lande aufgufuchen 
und zu dethroniſiren ۷ und gaͤntzlich in der Perſualion ſtund, er 
fey allein derjenige, der Macht habe, Koͤnige ab und einzuſezen. Al⸗ 
lein der Czaar erwieſe Carolo diß falls ein gantz anders. Denn als er 
nunmehro fahe, daß Caroli gantzes Abſehen auf ihn und fein Land ge» 
richtet war, und den von ihm durch elne Geſandſchafft angebotenen 
proſitablen Frieden nicht acceptiren wolte, wendete der Czaar in eige⸗ 
mer Perſon alle mögliche Kraͤffte an, Carolum feinen wider ihn unters 
nommenen Hazard echt ſchwer unb ſauer, ja gar Krebsgaͤngig zu ma⸗ 
chen, zu dem Ende lleß er alle Waͤlder verbauen, das Volck zurück in 
das Land zlehen, und ſolches viele Mellen ruiniren und bermüften, daß 
Carolus alſo an keinem Orte Subſiſtentz und Victualien vor ſeine groſſe 
Armee finden konte. Et ſetzte aber dennoch feinen March durch die Wuͤ⸗ 
ſtaneyen hartckraͤckig fort, und zwar auf kockung des Mazeppa, der | 
. Carolo die Verſicherung gegeben, von dem Czaar ab / und mitallenft^ — ^ | 
nen Coſacken zu idm zu treten, welches er auch bewerck ſtelligte, und Ca- | 
rolo endlich den ungluͤcklichen Rath gab, Pultawa zu belagern, wor⸗ 
auf auch den 27. Jun. d. v. alt accurat em Giburths Tage Caroli; indem 
er 1680. gebohren bit allzu fatale Schlacht geſchahe, dariñeu Carolus feine 


— 
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wiederum aufs neue gu beſtelgen, und mich meines Relbs nach allen 
Vermoͤgen anzunehmen. Dieſem Schluß zu Folge war chirte ich im 
Auguſto mit einer anſehnlichen Armee hinein, und zeigte in einen zuvor 
elaborirten Manifeft erſtlich an, as mich zu dleſem Entſchluß beranlaſ⸗ 
fet; nehmlich weil 1) meine Gevollmaͤchtigten bep den Alt⸗Ranſtaͤdti⸗ 
(den Frieden ihre von mir ertheilte Vollmacht uͤberſchritten / und mich 
mit falſchen Berfiherungen hintergangen 2) Well man auf Caroli 
Seite un hriſtliche und nicht gebräuchliche Dinge paciſciret, 3) Weil 
ich, als Koͤnig in Pohlen, nach dieſer Nation Grund ⸗Saͤtzen, ohne 
Einwilligung der geſamken Republic, auf Caroli Prætention, die Crone 
nicht niederlegen, vielweniger geſtatten koͤnte, daß ſolche einen Rebelll⸗ 
ſchen Unterthanen (denn (o ätulirte ich Stanislaum ) aufgeſetzet wurde. 
4) Well Carolus ſelbſt dieſen Frieden vielfaͤltig gebrochen, weilen ihm 
nut mit feinen Frouppen Qbartier verſprochen worden, er aber habe 
einen gantzen Schwarm Polacken mit ins Land geſchleppet; Caroli 
Miliz hätte nur Unterhalt und Beſoldung genleſſen ſollen, er aber babe 
noch 23. Millionen an Gelde und Proviant aus dem Lande gepreſſel; 
Carolo wäre im Frieden nur das Winter⸗Qvartier in meinem Sach⸗ 
fen verſtattet worden, er aber habe ſolches bif auf den r. Sept. des fol⸗ 
genden Jahrs extendiret ; und was dergleichen mehr. | 
Dien 3. Sept, darauf gela igte ich endlich zu Punig und den 5. Ock. 
in Thoren an. Die melſten meiner vorher mir widrig geweſenen Ma⸗ 
gnaten bezeigten allda gegen mir in groͤſter Submiffion ihre Treue, und 
ich ware dagegen mit der Berföhnung ſogleich auch bereit, Wermahnte 
fie aber ins Fünfftige heſſere Proben der Treue ind ۰ 
gegen mich zu erwelfen. Mich nun alfo mit ihnen und ihrer ۲ 
verelnigend, ſetzte mich in meinem Reiche fefte, und ſtillete nach und 
nach dle Kriegs⸗Troublen und unruhigen Gemuͤther nach Moͤglichkell 
Carolus hatte in zwiſchen mir eine Wache, beſtehend in einer zie mll⸗ 
chen Anzahl (inet Trouppen unter dem General Craſſau, vor ble Na⸗ 
fein Pohlen beſtellet, und Orde erthellet, bey feiner Abweſenbelt (o 
wohl feine Ereatur, Stanislaum, nach Moͤglichkelt zu beſchützen, als auch 
auf meine Perſon gute Acht zu haben, daß wann ich wieder nach ۳ 
len gehen ſolte, Eraſſau alsdenn in mein Land einbringen, und durch 
ſtreiffende Partheyen alles verheeren und verwüsten ſolte. Allein ich er⸗ 
theilte hier meinen Sachſen nunmehr gang andere lultruction, wie es 
ſich bey ſolchem Überfall verhalten ſolte. Als nun Craſſau ſahe, 2 
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ſolcher geſtalt bor ihm nichts zu thun war, und das Theatrum belii fid) 


gantz veraͤndert hatte, marchirte er mit ſamt Stanisiao zum Reiche hin⸗ 
aus burchs Brandenb. Pommern nach Schweden zu, und wurde alſo 
dieſer ungebethenen Gaͤſte auf einmahl lof. ß. 
Nachdem ich nun mein Reich in etwas beruhiget, beſuchte ich zu 
Ende des Jahrs mein Sach ſen, und legte zu Meiffen eine profitable Por- 
cellain · Fabrique an, und fande mich Auuo 1710, im Febr. wieder in 
Pohlen ein, wohnele zu Warſchan elnem Senatu Conſilio bep, und 
begab mich ſodann nach Dantzig, um dieſe Stadt, wellen fie ſich vor 
Stanislaum erfläret hatte, ein wenlg zu zuͤchtigen, welche mir dann iu 
der That, wolte fie nicht groͤſſern Ubel unterwuͤrffig werden, vor dieſe 
Erklärung so. Gilden zollen muſte⸗ E ipi 
,. Anno 1771. beſuck te ich abermahl mein Sachſen, und trat nach 
Abſterben obberübrten Kaͤyſers Jofephi ; als Gburfürft bon Sachſen, 
bas Reichs Vicariat an- Kurtz darauff gienge ich in Begleitung mei⸗ 
nes Chur: Pringen nach Pohlen, und vetabredete ben 2; May zu Jaroslau 
mit dem Ezaar, in Pommern einzufallen, denn Carolus vetwarffeoͤf⸗ 
ſentlich das Neutralitzts- Concert, und weilen ſich zu ^em obgedachtes 
Era ſſauiſche Corpus :u Vor- Pommern fid täglich verſtaͤrckte und man 
wohl muthmaſſen konte, worauf es angeſehen war, fo brachen wir, 
nehmlich ich und der Czaar, desgleichen auch Daͤnnemarck, welches zu 
uns ttate, endlich in Pommern ein, und zwar zu Ende des Auguſti, die 
leſachen aber, die mich dazu drungen, ware ſo wohl die Beobach⸗ 
lung bes Reiche dazu ich als Vicarius verbunden, als auch dle (idet 
tit meiner eigenen Lande, und diefes alles notificirte ich durch öffentliche 
andata. Sobald wir nun mit unſern Trouppen in Pommern anmar- 
chiret kamen, verlieſſen die Schweden die meiſten Staͤdte in Vor⸗ 
ommern, und behielten nur Stetin und Stralſund beſetzt, worauf wir 


Woat Stralſund berenneten, allein weil dieſer Ort eine härtere Belage. 


Lung erfoderte, die ۸ Witterung aber ſolches nicht verſtatten woͤl⸗ 
e, wurde ſolche biß zu be bvamerer Zeit verſparet. | 

۱ us Pommern gieng ich wiederum nach Pohlen, und wohnete 

Anno 1712 zu Warſchau dem Reichs⸗Tage bey, auf welchem beſchlof⸗ 

b. urbe, daß meinem Königl. Throne cine Sicherheit wider Schwe⸗ 

en binküngftig verſchaffet werden ſolte, denn obſchon Carolus nicht zu 

egen, ſondern noch in Tuͤrckey fid aufhielt, (o beorderte er doch den 

leg mif Gewalt fortzufegen, und mir auf ale Weſſe Schaden zuzu⸗ 

۱ D 3 fügen, 
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S ürde und Tartern in Perſon zu erſcheinen, fein Deffein gewaltig bin 
aus fuͤhren und Stanislaum auf dem Pohlniſchen Throne zu mainteniren, 
ich war aber eines gantz andern berichtet, maſſen ein Tuͤrckiſcher Aga bey 
mir in Warſchau ankam, welcher auf Beſehl ſeines Kaͤyſers das gute 
Vertrauen gegen mir aufs neue herſtellete, weshalben ich im Sept, 


fügen, mit der Verſicherung, eheſtens mit einer unbeſchreiblichen Armer 


dieſes Jahrs eine Geſandſchafft an dem Sultan ſchickte, um bep den» 


ſelben meine Erkenntlichkeit zu bezeugen. Endlich drunge doch der 
1 Steinbock, nach erhaltener Verſtaͤrckung aus 
chweden, den 4. Nov. durch meine verfertigten Linien bey Riebnitz, 


und von dar in das Mecklenburglſche, bemaͤchtigte ſich der Stadt Ro⸗ 


flock, weswegen es darauff bey Gadebuſch den 20. Oct. zum Treffen Fa» 
me, darinnen Steinbock obſiegete, worauf er hochmuͤthig wurde, und 
vorgab, wenn feine Trouppen in Hollſtein, (als wohin er marchirte) 
die Winter⸗Qbvartlere würden genoſſen haben, er nach Pohlen gehen, 
und den fedem belli aufs neue wieder anrichten wolte, und dieſes thaͤt er 


meiner Kepublic | 


Anno 17 13. den 2. Jan, durch ein Patent kund. Allein ich verruͤck⸗ 
te ihm fein Concept gewaltig, indem wir Alliirte ihm den Paß, aus 
Hollſtein wieder zu kommen, ſperreten, fo, daß er fib den 26. May 


- darauf, nebſt der gantzen Arme an uns bey Toͤnnigen zu Kriegs⸗Ge⸗ 


fangenen ergeben muſte, und bekame ich auf mein Antheil an Sieges. 
Zeichen 1. Paar Paucken, 30. fligende Fahnen, mit Caroli Nahmen 
und der Crone, 5. Paar Drommeln / und a. metallene Feld ⸗Stuͤcke. 
Nachdem dieſe Armee aus dem Wege geraͤumet, ſuchten wir die 
Schweden gaͤntzlich aus Pommern zu delogiren, weswegen ich im Sept⸗ 


Stetin zu beſchleſſen anfieng,u. kehrte, nachdem ich nach getroffenen 5e* 


queftrations- Vergleich dem Koͤntg ein Preuſſen dem Strich Landes von 


der Oder big an die Peine zu beſetzen überlaffen, nach Pohlen, woſelbſt 


ich auf Interceſſion der Tuͤrcklſchen Pforte meinen abtrünnigen Poh⸗ 
lacken zu gut einen General Pardon publiciren ließ. r 
Anno 1714. den 17. Martii e; óffnete der Kayſer zu Braunſchwelg 
eln Frledens ⸗Congrels, welches aber, weil die Schweden auf die völlige 
Reſſitution des Berlohrnen Drungen,feinen Effect nicht erreichte. an 
zwiſchen kame endlich Carolus perſoͤnlich wieder den 22. Nov. aus Tuͤr⸗ 


ep gantz unvermulhet zu Siralſund am und machte Mine, mein Pain 


— 
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len zu überfallen, weswegen ich noch gooo: Mann nach Pommern 
ſchickte, die ſich im junio mit denen Preuſſen conjungiren mnften, um 
den gedroheten Einfall in Pohlen zu verbindern. Der König in Preuſ⸗ 
ſen, der nunmehro auch mit in dieſen Nordiſchen Krieg verwickelt wa⸗ 
ge, berennete hierauf ben 12. Jul. Stralſund, und übergab die Direction 
| meinen General Wackerbart, der es auch ben 24. Dec, eroberte, und faſt 
Die gantze Schwediſche Garnifon zu Krlegs⸗Gefangenen machte. In 
| Pohlen entſtunden indes allerhand gefährliche Troublen, die Polacken 
wolten meine Saͤchſ. Tronppen, die ich wegen vielen Gefaͤdrlichkeiten 
hinein gezogen, nicht leiden, ſie ruͤckten mir auf, ich hätte mit meiner 
Teutſchen Armee nichts anders im Sinn, als die Souverainitæt zu pflan⸗ 
zen und fie um ihre Freyheit zu bringen. Weil ich mir nun aber von 
ihnen nicht vorſchteſben laſſen wolte, mit meiner Armee nach eigenen 
Gefallen zu difponirea , fo traten die Litthauer in ein Defenſiv-Buͤndniß 
Wider mich, verweigerten mir alle Subſiſtenz, und veruͤbeten ein gantzes 
Jahr lang groffe feindliche Exceffe wider mich und meine Voͤlcker. 
Und kaum hatte ich dleſe Rebellen, theils durch harte und blutige 
Scharmuͤgel, theils durch Gelindigkeit unb guͤtliche Vorſtelungen ein 
wenig zur Raifon gebracht, fo gieng dieſerhalben wiederum 5 
| Anno 151 5. Der Lerm von neuen in Klein Bohlen und Reußland 
an, dahero ich den 5. Augufti ein Senatus Confilium left, und mich er» 
klaͤrete, daß ich gegen die Republic gantz nichts im Sinn habe, ſo der⸗ 
ſelben an ihrer Freyheit koͤnne nachtheilig ſeyn: daß fid) etliche Senato- 
ren aber fo hefftig uͤber meine Teutſche Trouppen und derſelben wenige 
| Unterhaltung beſchwereten, ſey ja nicht ich, ſondern ſie ſelbſt ſchuld 
daran, maſſen ſie, weil ich mit meinen Trouppen in fremden Ländern ^ 
gift, durch ihre Uneinſgkeit den Feind ins Reich gelockt, dahero ich 
ja, weil die Kriege⸗Troublen und andere Erbitterungen nicht ad, fon» 
dern immer zunahmen, zu meiner Sicherheit meine Sachſen hoͤchſtnoͤ⸗ 
و‎ hätte, zumahlen die Confequen& gewleſen, daß ihre mir netbane 
Berſprechung der Treue von ſchlechter Wichtigkelt geweſen. Wolken 
e ſich nun ins kuͤnfftige treuer erwtiſen, die Land und Leute verſchlin⸗ 
ug Krlegs⸗Waffen niederlegen, ſich vereinigen und Friede mas 
ders fo ſolte die Ausſchaſſung meiner Sachſen aufs neue befördert 
nden ſo lange ich aber des keine gewiſſe Verſicherung bekaͤme, 
ohe ſch mich dazu nicht beavtmen. Dieſe Vorſſelungen nun, ای‎ 
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gleſſens zu Rava Tractaten gepflogen, und auf Dem 


Anno 1716. den 2, Jan, zu Lublin angeſtelltenCongreſs verlegt wurden. 
Den 13. Jun, darauff wurde dieſer Congreſſ zwar geöffnet, aber nicht 


zu Stande gebracht, ob fi.b gleich diß falls die Gevollmaͤchtigten mele 
ner Selts, nehmlich der Biſchoff von Cujabien Szaniavvsky und mein 
Feldmarſchall Flemming mit guͤtlichen Vorſtellungen es hoͤchſt angele⸗ 


jeſtaͤtiſchen Freyheit, wurde endlich ein Stilftand der Waffen publi- 
cirt, allein aud) dieſer kunte wegen etlicher Starrkoͤpffe und Friedens⸗ 
Scoͤhrer nicht zum erwuͤnſchten Schluſſe kommen, dehero dergleichen 
harte Streit⸗Sachen dieſer uneinigen Gemüͤther mich oͤffters noͤthig⸗ 


ten, Tag und Nicht hindurch auf dem Throne zu ſitzen. Endlich 


wurde der Congreß nach Caſimir, und von dar nach Warſchau vers 
legt, alwo durch meine eigene wleauch Gevollmächtigten Bemühung 
der Frlede den 3. Nov. zu einem gluͤcklichen Schluß gebracht, und 


Anno 1717. den 30. Jan. pon beyden Theilen ratiflciret wurde. 


Die Gevollmächtigten, die ſolchen unterſchtieben, waren von Seiten 
des Czaars als Mediatoris, der Fuͤrſt Dolhoruky , von meiner Selte, 


nebſt beyden obgenannten, der Weywode von Maſovien Chometonivs- 


ky, und von Seiten derer Confcederirten, der Weywode Humiechys 
von Podolien und noch . Deputirte von der Ritterſchafft aus ۰ 
und Groß Pohlen und aus Litthauen, von denen .Confederirtet 
Reichs » Armeen aber vler Deputirte. Die vornehmſten Friedens’ 


Pune waren dieſe: 1) Solte ein wahrer Friede in ganz Poglen ſeyn. 
2) Solten meine Saͤchſiſche Trouppen unter Pohlnlſchen Commifariis 


aus dem Reiche marchiren, und unter Wegs vor ihr Geld zehren. 3) 
Solten die alten Unordnungen abgeſchaffet, und alles nach den alten 
Reichs Satzungen eingeführet werden. 4) Solte die Roͤm. Ca hol. 


Religlon nur in Pohlen gedultet werden, und die Diſſidenten, auſſer ihren 


vor Alters gehabten Kirchen ihren Gottes dienſt nur privatim und in i» 
ren Wohnungen halten. 5) Solte die ordentliche Miliz in Pohlen und 


Litthauen auf einen gewiſſen Fuß geſetzet, von mir richtig beyablet wer⸗ 


den, und mir alle Feld⸗Herren den pb der Treue ablegen. 6) Soften 


die Koͤnigl. Printzen Jacobus und Conſtantinus, bon mir alle Sicherheit 


Itnieſſen , worgegen fic mir, wie alle hohe und niedere Pohlniſche Ne. 
DICIN 
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bleffe,ben Eyd ber Treue leiten ſolten. 7) Solte kein Syoblalfiber Un⸗ 


kerthan aus dem Weiche geführet werden. 8) Solte eine General- 


Amneſtie wegen alles deſſen, was von Anfang des Schwediſchen Kries 


ges an biß hleher in Pohlen vorgegangen, von beyden Theilen aufge⸗ 
richtet werden, und 9) ſolte die Sendomiriſche Confederation aufge⸗ 


hobe n werden. t 


m Y 
Den 2. Febr. hierauf machte ich alsbald zum andern mahle Ans 
ſtalt, meine Trouppen aus Pohlen zu ziehen, und reiſte darauff den 13, 


April nach Feipzig, allwo (d) Mauritium Wilhelmum , Dem Hertzog von 
Zeitz antraffe, der mir mit atófter Beſtuͤrtzung vertrauete, wie daß er 
in feinen hohen Alter die Thorbeit begangen, und fich zur Paͤbſtiſchen 
Religion bereden laſſen, dahero ihm nun, weil er zu Leipzig in der Schloß⸗ 
Capelle öffentlich nach Roͤm iſcher Art communiciret, das Dom⸗Ca⸗ 
pitel qu Naumburg durchaus nicht mehr tor feinen poſlulirtem Admi- 
niſtrator erkennen wolte, er möchte fid) gegen daſſelbe, daß er ihr gnaͤdi⸗ 
ger Herr ſeyn und bleiben, und bey allen Privilegiis bog wie nach zu [of 
fen, erklären ſo guͤtlg wie er loͤnte; ich ſolte ihm doch diß fals mit einem 
guten Rathe dienen. Hlerauff konte ich aber dem beaͤngſtigten Fits 
ſten nicht anders troͤſten, als daß er nunmehro ſelbſt ſehen muͤſſe, wle 


er zurecht kaͤme, ich koͤnte bey der Sache nichts thun; denn wie man 


ſich beitete, fo ſchlieffe man. Ich aber nahm hierauff ſogleich vom 
Stifft Naumburg Beſitz, und ließ mich nachgehends, unter gewiſſen 


Bedingungen, darinnen huldigen. 


| Georgius. 
So hat es ſolchergeſtalt bey dieſem Herrn geheiffen: 0 


auch verſpielt. Er haͤtte ſich diß falls bey denenjenigen, die ihm zu Dies 
Fenthoͤrichten Unternehmen berebet, gutes Raths erholen, und vor ſein 


2۵۱۱۲ verſchertztes Stifft und Dominium, refonable Satisfaction 


Auguſtus. f 

Ja ich glaube, Hertzog Mauritius hätte wohl mögen die Præten⸗ 
: bun, ob aber die Erfuͤlung würde ihre Richtigkeit jener Seits 
nommen haben, iſt ein croffer Zweiffel. Im December hierauf mar- 
wieder nach Pohlen , und vergab einige ۸ Chargen, 


tion f 


kehrte aber 


Anno 1718. jm Jan, nach Sa und ſchickte unter Dem Prin⸗ 
| | | | gen 


^ 


Piztendiyen ۰ 


ich‏ نگ 
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Ben von Welſſenſels 6050. Mann als Auxiliar-Trouppen nach Hun⸗ 


garn, und kehrte im May wieder nach Pohlen, allwo ich ben 4. Jun. el⸗ 

nen Tuͤrckiſchen, den 15. Dec. aber einem Tartariſchen Geſandten fol- 

lenne Audience ertheilete, 8 | | 
Anno 1719. den 20. Martii gelangete ich in meiner Refidence Dre 


den an, und verordnete Anſtalten zu dem Einzuge meines Durchl. Cron⸗ 
und Chur⸗Printzens mit feiner Gemahlin, der Durchl. Erg ⸗Hertzogin 
von Oeſterreich, Kayſers Jofephi Tochter, Maria Jofepha, welche auch 


den 2, Sept. glücklich: mit einem groſſen Comitat, nachdem fie fih zuvor 
beyderſeſts in der Kayſerl. Burg zu Wien den 20. Auguſti oͤffentlich 
vermaͤblet, zu Dreßden ankamen, welchen Einzug aufs praͤchtigſte zu 
vermehren, ſich (o wohl meine Pohlniſche Magnaten, als Saͤchſiſche 
Nobleffe, præſentiren muſten, und ſolchergeſtalt wurde der gantze Mo⸗ 


nat September; mit allen hohen CBzrgnügen uno Freuden ⸗Spielen, qu^. - 


gebracht und beſchloſſen. * و‎ | 
Anno 1720, nach dem (dy den Zr, Dec. borigen Jahres mich mite 
der in mein Pohlen begeben, und den 23. Febr, darauff dem wiewohl 
muth willig zerriſſenen Reichs Fag: beygewohnek, celeberirte ich den 
2. April, als am Oſter⸗Dienſtage, einen gantz beſonderen Actum, maſ⸗ 
feit ich zu Worſchau einem aufeichtigen Jeſuiten den Cardinals, Hut 
mit groſſen Solennitæten und eigener Hand aufzuſetzen bellebte, und 


mich dabey ungemein divertirete, 


| Georgius. 
Es kan aber Ew. Maj durch dieſe unternommene Ceremonie, zu 
groſſen Uneinigkelten Anlaß gegeben haben. | ۱ 


۱ Auguſtus. 
Wie ſo? = P 
| Georgius. و‎ 
Damit, wenn elnsſtens das Cardinals’ Goftégium juſammen 


beruffen werden ſolte, und dieſer neue von Ew. Maß. ereirte heilige 
Prælat den Rang über feine Herren Collegen prtendiren wolte, wellen 


er fein hohes und befonberes Vor Recht, den Cardinals ⸗Hut von ei» 
nem Könige und gugleich Gburft. Durchl. aufgeſetzt bekommen zu haben, 
mit gutem Fug vorſchüͤgen fonte, deſſen fi; doch ſo leſcht kein ۴ 


wurde ruͤhmen koͤnnen. Be 
. Auguſtus. 


j 


۱ 
] 
۱ ۱ 
۱ 
i 
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Au guſtus. | 

Ew. Maj.beileben Dißfans zu ſcheitzen. Dieſer Streit ۰ 

nes Erachtens leicht zu ſchlichten und ohne beſonderes Haarausraufſen 
beyzulegen ſeyn. uM A ! 

Anno 1721. wurde zwiſchen Schweden und dem Czaar Frlede ge / 

ſchloſſen, in welchen auch ich und meine Republic haup'ſaͤchlich mit 
begriffen ware, wodurch dann von ſelber Zeit an alles biß herige Miß⸗ 
bergnügen und Kriegs- Lroublen ibre voͤlige Endſchafft, zwiſchen Poh⸗ 
len und C d weden, erreichten. Hierauff relſte ich im Majo wleder in 
mein Sack fem, und bekam von dem damaligen Eion-Prirgen,iegigen - 


ao mapa — cano e —ů— — , 8 


Könige in Daͤnnemarck, den 22. Jolii eine Viſite, welcher ſich nac an⸗ 


gethaner moͤglichſten Bewirthung des folgenden S ages nach Pref zu 
Meiner Gemahlin begab, und fid: mi. der rint et In Sophia Magdalena 
von Culmbach, welche fid en meiner em: bifir Hofe damahls aufdielt, 
den 7 Aug. vermaͤhlte, und mit derfelben wieder zurück nach Daͤnne ⸗ 
marc behrete. | ۱ tad | 

Anno 1722, im April wurde ich und mein Durchl. Thur í Printz | 
von dem Käpter mit dem )هنک‎ des guͤldenen Vlleßes zu 


A reßden regaliret, n brauff ich den 7. Jul. zu Warſchau anfangete, und 


in Dec, viele bebe Reichs ⸗Chargen an tüchtige Subjecta austhellete, 
worunter bar ptſäch lic' das Ertz⸗»Bißbtum Gneſen war, welches ich 
dem Graf Theodoro Podoky, Biſchoffen von Ermeland, ſchenckete. 
Dierauf gleng ich wieder rad: Sachſen, und zierete durch meinen Be. 
fehldaffelbe cuf allen cft S traſſen mit Meilen oder Stunden⸗Sau⸗ 
len, und ſuchte mich das folgende gantz Jahr, nemlich 
Anno 1723. mit einem prächtigen Carneval zu divertiren, und 
theils in meinem Lrſt⸗Schloſſe Pil nitz theils in meiner Refideng Dreß⸗ 
en aufzuhalten, und mein Land mit einer news eingerichteten Proceß⸗ 
und Gerichte Ordnung zu verſehen. Endlich brach ich | : 
Anno 1724. den 11. Jan, wieder nach Pohlen auf, vr den ۰ 
Tage beyzumobnen, und die Reichs Geſchaͤffte mit allen Ernſt abzu⸗ 


handeln. Kaum aber hatte ich mich zu Warſchau einige Zeit erluſtl⸗ 
get, fe kome mir die den 16. Jul. zu Tboren ſich ereignende Are mit 
inigen über⸗klugen Jeſulter⸗Studentgen und Lutheriſchen Handwercktz 
ac to I! Obren, da nemlich dieſe religieufen Xefulten denen Luthera⸗ 
in auf öffentlicher Straſſe Ohrſeigen gegeben, wellen ſie, die Hand⸗ 

| D 2 wercks⸗ 
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wercks Purſche, nicht bey ihren Procellion-und Wallfahrten « gehen die 


Koͤpffe entbloͤſet, und hat dieſes Unternehmen hernachmals einen ſol⸗ 


chen entſetzlichen Unfug, Unheil und cruelle Blutvergleſſung ۰ 
fachet, daß die gantze Welt davon In Eatſetzen gerathen, maſſen mel 


ne Pohlsiſchen Stände alsbald elne in 9, Senatoren beſtehende Com- 
miſſion nach Thoren ſchickten, die Sache zu unterſuchen, worauff ſie 


den 18. Oct. die Acn. nach Warſchau ſchickten, den 30. Darüber 
Aſſeſſorial - Gericht hielten, und darinnen voller Rache gegen die Ger 
fangenen, welche ihren Vorgeben nach fih an ihren Statuen und 
Bildern vergriffen, grauſame Urthel faͤlleten, welch: fie auch den 


7. Dec. durch ſpectacul · maͤßige Executionen, mir gantz unangenehm f 


und zuwider zu Werck richteten. er 
۱ Georgius. | 


` : Of dieſes alles aus unzeltiger Rache oder Ambition ger 
ſchehen, ſo werden wie davon dereinſt von dem gerechten Richter der 


Hungen Welt, der keine Perſon anſiehet noch nach Atleckeg richtet, 

den aller unpartheylſchten Ausſpruch und Gegen⸗Uitheil hören ‚und an 

den Verbrechern erfet ſehen. Ew. Maj irritiren fid) diß falls in vet 

Erzehlung nicht. E | | 
۱011118 - 


Nach geendlgtem Reich Zac, oet den 2, Oct. feinen Anfang 
nahme, b:fuchteich den 29. Dec. wiederum mein Dreßden, und ‚cele- 
brirte zu Pillnitz 


Anno 172 5, im Junio ein folennes Beplager zwiſchen dem Graf 


don Frleſen und der aͤltern Conteffe Koſeln, bey welchem ſolche Luſtbar⸗ 
keiten fid) ereigneten, dergleichen wohl nie, und (o lange die Welt ger 


ſtanden, nicht werden geſehen worden ſeyn. Hitauff reiſte ich im Au- 


guſto abermals nach Warſchau, von wannen ich an meine Senatores 
Cireular⸗Schreiben ergehen ließ, ſich bey mir elmufinden, um die ſo⸗ 


genannten Deliberationes Aute · Comitiales mit ihnen ۰ wel⸗ | 


che fid) dann auch die beſtimmte Zeit, nemlich | ME 
Anno 1726.den rç. Jan. zu Warſchau bey mir einfanden da denn 


| alles, was zur Sicherheit eines Reichs und Erhaltung der innerlichen 


Ruhe gehoͤrete, aufs Tapet gebracht und inDeliberation geiogen wurbe, 
Bald darauff erhleſte ich aus Sachſen wiederum eine fatale نم‎ 


7 


۱ 
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licht, daß in meiner Refidence Dreßden den 21, May ein Evangellſcher 


Prediger, M. Herrmann Joachim Hahn genannt, von einem meu⸗ 
chelmoͤrderſſchen Catholicken, (o Frantz Laubler geheiſſen , und vorher 
als Trabante unter meiner Garde gedienet, aus paͤbſtiſchen Haß, der 
Sage nach, weil ihm ſonſt dieſer Mann nichts zu leide, ſondern wohl 
bel zu gute gethan, mit einem Meſſer ermordtet habe, worauſ bann 
wiederum ein groſſer Tumult und Erbitterung des Poͤbels entſtanden. 
An dieſen Mördter ließ ich alsbald darauf eine firenge Juſtitz den 
I8, Julii exeqviren, zwar aber nicht ſo ſtrenge, als es dieſer Boͤſe⸗ 
wicht wohl verbienet gehabt, weil die Gerechtigkelt und ۰ 
keit, (oll es anders aufrichtig und nicht aus Erbitterung oder Haß der 
Religion geſchehen, aufs moͤglichſte mit einander ۲ ۱ 
feyn muß, und das bon Gott und Rechts wegen. | 

. . — . Gxetait8. x n 
Aber ich verſichere Ew. Majeſtaͤt, daß wenn diefen Caſum oder 
Excefs ein Ebaugeliſcher oder meiner Seits ein Reformirter an einem 
Pabſtiſchen veruͤbet hätte, es nicht helſfen würde, die Barmhertzigkeit 


muͤfſe aufs moͤglichſte mit der Juſtitz vergeſellſchafftet ſeyn / ſondern da 


wuͤrde man die aller oruelleſte Straffe hervorgeſucht haben. 

Jeder nach feinen Gewiſfen, wie er es bor GOtt ۱ ۳ 
ten getrauet. Ich zweiffle aber nicht, daß dieſe Regel von allen 
Christlichen Richtern und Urthels⸗Verfaſſern nicht ſolte aufs genaueſte 
beobachtet werden und den Affect der Religion, wie Ew. Maß. mei⸗ 
nen, mit herrſchen laſſen. Wir laſſen bif bey Selt gefeget ftp, und 
agen nunmehro: Wohl uns, baß wir unſere Gewiſſen davon be⸗ 


Kepet wiſſen. Ware nun ſolchergeſtalt das 1724. und das 1726 ſte 


ahr, wegen beſonderer uͤbeln Nachricht, mit hefftig empfindlich, (o 
ware das folgen de ue IO da PARERE ee 
fil Anno 1727, noch ۵10] fataler, maſſen mir gleich zu Anfang deſ⸗ 

ben nicht allein zu Bilialoſſock in Poblen ein ſolcher gefährlicher 
| chade und Kranck heit an meinem lincken Schenckel arrivirte / der mich 


Ton damals in die Auferfte Todeg -Geſahr fette, ja der auch In der 


can nunmehr die eingige Urſache meines Ablebens gerotfen ; fondern 

auch in ſeldigem die traurige poft, daß meine Gemahlin.‏ شای ج 

Wbriſtiana Eberhardina am s, Sept. zu Pretzſch wuͤrcklich von der Welt 
D 3 | abge⸗ 
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abgeſchleden, wodurch dann ich und meine ſaͤmmll. Lande ín tiefe 
Trauer und Betruͤbniß geſetzet wurde, mir vorſtellende daß auch ۰ 
mehro das Ende meines Lebens und aller Koͤnigl. Herrlichkeiten, immer 
weiter heran zu nahen deginnete. Nachdem ich nun von obgedachten 
Schaden am Foſſe durch den Frangöfiichen Chirargum, Mr. Petit, 
wieder in etwas refitniget, wefolvirte ich, mein Sachſen, welches mit 
mir gleiche Schmertzen litte, mit meiner Gegenwart zu erfreuen, ge⸗ 
langete auch am 3. Map, zu unausſprechlicher Freude der Untertha⸗ 
nen, gluͤckuſch zu Leipzig an, celebrirte allda an 12. Mah meinen 
5yſten Geburts⸗Tag mit maguifiqven Solennitzten, welchen aber, 
nebß den Dag meiner Ankuoff die Einwohner alba mit noch welt bert 
lichern @eremonien, Illuminationen und andern erfianticben و‎ 
und Ergoͤtzlichkeiten vermaßreten.. Den 21. May kam ich in meinen 
Dreß den an, ollwo fi) fon jedermann auf meine Ankunfft bereitet 
hatte. Die wenigſten Häuſer, ſo wohl in Alt, als Nen⸗Die den, 
waren zu finden, welche ni bt mit den ſchoͤnſten und kuͤnſtlichſtin de 
maͤhlden und Deviſen zur praͤchtigſten Illumination und Feeruden⸗Be⸗ 
geugungen wären veranſtalter geweſen. Das uͤbrige nun, woruͤber ich 
allda meine Vergnügung bezeugte, war die nach meinem Entwurff 
und SBeranftaltung von meinem Graff Wackerbart zu Ende des vos 
rigen Jahres zu Stande gebrachte Ritter und Militair- Academie, wel- 
ches Werck allein mir einen ewigen Ruhm bey der Nachwelt abge⸗ 
ſchildert. Alle gemeldte Ergösglichkeiten und Vergnügungen aber 
wurden mir, wie gedacht, durch die am s. Sept. bekommene Todes⸗ 
Poſt meiner Gemahlin, zerflöhret, daß ich alfo dleſes Jahr mit 
Trauren beſchlieſſen muſte. | . 5 | 
Anno 1728. ben 14. lanuarij berſuͤſte mir meine Betruͤbniß nicht 
wenig Ihro Maj. der Königin Preuſſen, der mir deſſen perfönliche 
Gegenwart, pler gantzer Wochen lang goͤnnete, und den 16. dar⸗ 
auff gelangete auch zu groͤſten Vergnuͤgen deſſen Cron⸗Printz bep mir 
an, die ich dann beyderſelts nach alen Bermoͤgen bewirthete, ihnen 
zu hohen Gefallen allerley Luſt⸗ Spiele anſtellen ließ, und ung in die 
vertrauteſte Freundſchofft ſetztten. Den 20. May hierauff, nachdem 
der Königin Preuſſen den 11. Febr. von mir geſchleden, trat ich nebſt 
meinem Durchl. Cron unb Chur⸗Printzen, eine Gegen Reife zu Ihro 
Maj. dem Koͤnige in Preuſſen nach Berlin an, der mir dann — 


* (13) ® | 
dern unzehligen, fonderliche Divertiſſements in der vielfältigen Parade 
ſelner ſchoͤnen Militz erwieſe. Den 14. Jun. darauff langte ich wieder 
iu Frauenſtadt an, wohnete einem Senatu Confilio bey, unterzeichnete 
die Univerfalia ju Haltung des Reihe» Tags ju Grodno, unb kame, 
weil ich auf Rath ber Medici, wegen des ſchadhafften Feſſes, der mies | 
der gefährlich zu werden ſchiene, mich weiter Reiten enthalten muſte, den 
22. hujus glücklich zu Dreßden an. Meine Pohlniſchen Magnaten, 
als fie bie Gefaͤhrlichkeit meines Schenckels vernahmen, und daß ich 
dieſethalben den Reichs ⸗Dag nicht beywohnen koͤnte, verſchoben ſolchen 
darauff biß zu | P PME | 1 

Anno 17295, darauf ich endlich mich aufmachte, und den 3. May 
iu Warſchau anlangte, allda ſichs fügete, daß die zwiſchen mir und 
Schweden fo viele Jahr lang gehegten Mißhelligkeiten, durch guͤtlichen 
Vertrag confirmitet und beygeleget wurden, und verſicherten wir beyde 
Könige darauff uns diß falls aller Freund ſchafft nicht nur durch beſon⸗ 
dere Han, Schreiben, ſondern machten auch unfer wieder bergeftellteg 
gutes Vernehmen in beyderſeits Landen Durch öffentliche Patenta kund. 
Hilerauff machte ich nun zum Reichs » Tage alle noͤthige Propofitiones, 
es wurde ſelbiger auch den 22. Aug. zu Grodno eroͤffnet, ſechs Land⸗ 
Boten aber zerriſſen ſolchen den 27. dito muth willig, teorduff ich 
tin Senatus Confilium hielt, unb immer wieder rad) Sachſen reiſte, all 
wo ich auch den 14. Sept. ankam. Hier erkuſtitte ich mich nun mit Be⸗ 
ſchauung meiner Regimenter Soldateſca im gontzen kande, wobeh mir 
an eialgen Orten, als bey kuͤbben den 24.04; der Koͤnig in Preuſſen 

Geſellſchafft leiſtete, Und hierauff nun ſetzte ich 
„Anno 1730 dieſen meinen Kriegs Staat auf einen gantz galantern 
Fuß, wodurch ich mireinige Ergoͤtzlichkeiten zu machen ſuchte, well ich 
kein Vergnuͤgen bep und in meinen Pohlen fand, denn es war und blieb 
das unruhige und verwirrte Poblen. Zu dem Ende nun vermehrete 
ich meine Trouppen durch ſtarcke Werbung ſonderlicher anſehnlicher 
und groſſer Leute. Ich richtete neue Garden auf, und zwar eln Cor. 
dab ſahr langer Grenadierer nach Preußiſchen Korn und Schrot, bes ` 
kleidete ſolche koͤſtbar, und machte ſie is Erexcitiis fo accurat, daß fie ſich 
bor keinen Auswärtigen verſtecken, ſondern Trutz ſolchen ſehen koffen Eon» 
en. Als ich nun diefe und meine ſämmtliche Trouppen alſo wohl præ⸗ 
seniaffen, ruckte ch im Monat Map mit ihnen hinaus ins m m 
۱ | | 1۹4۹1 
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ſtellete ſolche in einem Campement unwelt Mählberg an der Elbe, 
zwiſchen den Doͤrffern Rade witz, Biaubig, Zelthayn und Rider’ zur 
Parade der Welt vor die Augen. Dle Aazahl dieſer meiner Trouppen 


beſtunde in die 30000, Mann, zu deren Erhaltung ein ehrliches er⸗ 


fordert wurde, ſa ich verſichere Ew. Majeſtaͤt, daß ich taͤglich zu allen 


Aufgange waͤhrendes Campements 100000. Nthlr. noͤthig gehabt / o M 
geacht desjenigen, was mie der Platz dazu, nebſt 00۸۰۱ | 
baͤuden und Pyraden, gekoſtet. Den 3. beſagten Monats Maj: nu 
langete Der König in Preuſſen mit einem groſſen Gefolg im Lager an, 
wobey auch ich mich nicht allein mit meinem gantzen Hofe, ſondern à? 
elne groſſe Menge auständifher Fürften, Generals und andere ® 
einſanden, worauff die Exercitia und andere remarquabten 0 
ſtaltungen ihren Anfang nahmen, und den gantzen Monat Junium pia 


durch daureten. Waͤhrendes Campements, nemlich ben 25. 26. ^ 


27, Junii fiele die Zeit ein, da die Evangeliſch Lutheriſchen, ۲ der 


vor 200 Jahren den 25. Jun. Kayſer Carolo V, auf dem Reichs „Tage 
zu Augſpurg uͤdergebenes Augſpurgiſche Confesfion , ein btt? taͤgiges 


Jubel⸗Feſt fezerten. Und damit ich nun meinen Soldaten, wel 
faſt ſaͤmmtlich der Lutheriſchen Religion zugethan waren, gleiche Sra 
de und Freyheit geſtattete, als ließ Ich ſolche insgeſamt ſelolge Zeit, 


nach vorher verrichteten Gottesdlenſte, mit Speiſe und Tranck, an Be 


bratenem Wein und Brod, reichlich verſorgen. Hierzu wur den aue 
a parte Teller von Holt verfertiget, auf deren jeden ich meinen Nah, 
men und Jahrzahl brennen, nach der Mahlzeit auf dle Elbe werffen, und 


zum ewigen Andencken des ruͤhmlichen Campements unb celebrir en 


Jubilei in alle Welt hinſchwimmen ließ, mit ernſtem Befehl, keinen 
derſelben in meinem Lande zu ufern oder aufzufangen. Na End 
gung diefeg Campements, welche ſich zu Anfang des Julii ereignete ' ließ 
ich meine Trouppen wieder auseinander gehen, und ich kehrte wiederum 
nach Dreßden, von wannen ich Im Augufto nach Pohlen kehrte kun, a 
zu Grodno veranſtalteten Reichs Tag elnmahl zum gewünſchten En 


zwecke zu bringen, und alle Contraventiones unter meinen Pohlaſchen 


Ständen beyzulegen und auf einen gewiſſen Fuß zu ۰ e e 


 bletauff nahme er zwar feinen Anfang, allein weiln viele 


Punde erſt aus gemachet werden muſten, viele Land. Boten aber 7 
dahin zu bringen waren ſo wurde Diefer, wie ale 90۲۱۵۶ Reſchs⸗ : an 
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gang fruchtloß zerriſſen, weshalben ich den 20. Oct, wiederum ein Sena- 
tus Conſilium hlelt, und | ARE EN et 
Anno 1731. Menfe Martio über Warſchau nach Dreßden auf» 
brach, allwo ich mich zwar mit allerley Luſtbarkeſten zu divertiren ſuch⸗ 
te, doch lage mir ſtets die Beruhigung meines Pohlens im Sinn, zu⸗ 


welchem Ende ich den 23. Octobr. abermahls eine Reiſe nach demſelben 


anſtellete, aber waren es vorher die unartigen unfriedlichen Pohlen 
geweſen, ſo waren fie es i60 auch, fo, daß ich anzetzo ſo blel als 
zuvor zur Einigkeit bey lhnen wuͤrcken konte, und mich dahero genoͤthi⸗ 
get ſahe, mich wieder nach meinem friedliebenden Sachſen zu begeben, 
worinnen ich auch pue x ۱ 
Anno 1732. den 3. Jan. gluͤcklich ankam. Ich beranſtaltete mie 
ba zur Ergoͤtzlichkelt die Carnevals⸗Luſt, ehe aber dieſelbe noch ihre 
Endſchafft erreichte, machte ich ſchon wieder bey mir ſelbſt Reiſe⸗Anz 
ſtalten, Pohlen mit meiner Gegenwart zu beruhigen, und dieſe Tour 
richtete ich den 27. Febr. auch zu Wercke; und wendete allen Fleiß und 
Muͤhe an, doch noch endlich elnmahl dem Reichs Tag zu Stande 


zu bringen, denn es waren unter andern fo viel wichtige Dinge anietzo 


auszumachen, als zuvor niemuhls geweſen. Da waren Streitigkei« 
len mit dem Paͤbſtlichen Stuhle zu ſchlichten, da war die Curlaͤndiſche 
abl Sache frledlichtbeyzulegen, da waren die vielen Rellglons⸗ 


Sravamina derer Diſſidenten zu heben, die Forderungen der benach⸗ 


barten Höfe durch Satisfaction zu vergnügen, die vacanten Feldherren⸗ 
argen aur zutheilen, und was dergleichen hundertfaͤlliges mehr war. 
Hierauf wurde beſchloſſen den Reſchs Tag den 18. Sempt. in Wars 
chan zu halten, well derſelbe zu Grodno eines theils erliche mahl ſrucht⸗ 
os zexriſſen, und anders theils mir auch die Reiſe dahln, wegen mele 
nes krancken Schenckels, zu weit fiele. Vor Anfang dieſes Reichs⸗ 


ages ſtellete ich im Auguſto bey Villa nova zu meiner Erluſtigung 


mit Pohlniſchen und Saͤchſiſchen Voͤlckern abermahls ein Campement 
an, welches zwar den vorgemeldeten an Menge der Trouppen nicht 
eih kame, aber an Pracht und befondern Exercitien wenig nachgabe. 
f en 18. Sept. darauf nahme, wie gedacht, der Reichs⸗Tag feinen Ans 
ang, dey der erſten Propoſition aber traten einige Llefländifche anb» 
ien Auf, unb proteſlirten ſaͤmtlich wider denſelben, weil er nicht den 
Ordnung nach zu Grodno 9 worden, und ob nun e * 
: | hun⸗ 


— * 
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ch die de“, 
putirten Land Boten bes Reihe, Tages bey mie zum gewobene , 
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hundert Gegen, Urſachen eingewendet wurden, verſteng es doch bey al⸗ 
len dleſen Trotz und Staerkoͤpffen nichts ſondern fie legten ihre Fun“ 
éliones nieder, und glengen mit noch mallger Proteftation gus der Ders 


ſammlung. Was war nun hier zu thun? Ich wurde diß fals gens“ 


ihiget, den 14. Ock, eln Senatus Confilium ju halten, in welchem na 


der Stände Bewilligung beſchloſſen wurde, daß ich einen anderweſ⸗ 


tigen auſſerordentlichen Reichs ⸗Tag zu Anfang des kuͤnfftigen Jahre 

ausfchreiben, und ſolchen, der elngewandten Proteftation ungeachk; 
nach Warſchau verlegen ſolte. Und dieſes that ich auch alsbald, und 
kehrte damit den 23, Oct, gluͤcklich wieder nach meiner Refidence Dreß⸗ 
den, wor auff ich, nachdem ich mich allda in eiwas erluſtiget, und ۴ 


ſchiedene angefangene herrliche Gebaͤube beſichtigel hatte, die einfallen 


de New Fur, Mile ها‎ n d 
Anno 1733. (u kelolig befucbte woſelbſt ich ſo wohl dle anſebullche 
Raths⸗Bibliotlicc und Zeughauß, als auch Andere ۰ iu 
ge in bellebten Augen ſcheln nahme und ſodenn trat ich den to, Jane 
meine Ric Refe nach Pohlen au, mic unwiſſende, daß dieſes das 


letzte mahl ſeyn würde, meln getlebſes Sachſen Land geſehen zu haben / 


wiewohl ſolches biꝛle aus der von mir extraordinairr und genauen” 0 
99 verſchiedener Sachen, berngch haben prognoſticiren wollen⸗ 
Den 26. hujus gegen Abend kam ch geſund in meinem 8 hat an, 
und beſand bey melner Ankunft, aß ſich mane Pohluſchen und Lit⸗ 
thauiſchen Senatoren ziemlich miteinander bereinbaret hatten, woruͤder 
ich Vergnuͤgungs⸗boll hoff te, nun wurde ſch mein (o lang gebe 
tes Vorhaben ju Percke richten, den Reichs⸗Tag nach ABUT 
vollenden, und alle bißherige Mißhelllgkeiten zur Richtigkeit bringen, 
weswegen auch ſo gleich zue Eröffnung beſſelben geſcheltten wurde. 


leln mein Gnaden⸗Koͤnig im Himmel zeigte mie bald, daß er nach ſel“ 


nem unerforſchlichem Rath (o wohl über Diefen Reichs «Tag und gam 


te Koͤnigreich Doblen, als auch über mein Ehurfürften Sach ſen vos 
dis mahl ein ander Verhängnſß beſlimmet hätte. Denn der Schade Ni E. 


Fuſſe, welchen ich durch dieſe Reise, bey fo unbeguamer Zeit und ab 
trang, heſfilg etwecket, nab eme der maſſen qu, daß, ehe nio 


Hand, Kuß gelangen konten, der kalte Brand ۵۵۲۱۲ ۰۱ * 
dem id) nach 3. Tagen; nemlid) am 1, Febr. früh gegen 5. ۲ in - 
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ner Reſidence Warfehau des Lebens beraubet wurde, nachdem ich mein 


Alter auf 63, Jahr gebracht, und mein Pohlen 35, Chur Sachſen 


aber 38. Jahr tühmſichſt beherrſchet und regieret hatte. Und dleſes 
war kuͤrtzlich mein fatales Ableben. Nun bln ich ſehr curieus durch den 
Secretarium zu vernehmen, was dißfalls nach meinem Tode in Pohlen 
und Sag (tn paffiret, wann es Ew. Maj. anders gefaͤllig iſt. 


| — «Scorgius. 

Nach Ew. Maj. Befehl bin ich fo bereit als willig, maſſen ſich 
ſogleich auch der Secretair oder Lufft⸗Bote Mercurius gegenwaͤrtig befin⸗ 
det, und alſo haben Ew. Dai. nur denſelben zu befehlen. 

| Auguſtus. ET UN 

Mr. Secretair! was ſeynd Dann inſonderheit vor Procederes auf 

mein Ableben in meinem Pohle n⸗und Sachſen⸗Lande remarquabel? 

| Secretarius. _ | | 
Gleich nach Ihro Koͤnigl. Maj. hoͤchſtſeeligſten Ableben in Diro 
Königl. Pohln. Reſidence Warſchau, wurde allen Europaͤlſchen Höfen, 
in ſonderheit aber dem betrübten Dreßdniſchen Hofe, (olt er Todes fall 
notificitet. ‘Foro Maj. entſeelter Leichnam aber wurde Tages darauff 
aus dem Koͤnigl. Palais in das Schloß gebracht und den Dienſtag nach 
dem von denen Medicis unb Chirurgis eröffnet und balſamiret, hernach⸗ 
mals aber angekleidet, und unter einem koſtbaren roth⸗ſammten Bal- 
dachin , der mit goldenen Treſſen und Frangen bordıret ware, in ein 
Zimmer, das gleichfalls mit rothen Sammet ausgeſchlagen und mit 
goldenen Dreſſen bebraͤmt, auf eln prächtiges Parade Bette gelegt, 
welches auf einer Höhe von s Stuffen zu ſehen war. Der erblaßte 
Leichnam war ferner in gantz filtern Stück gekleidet, mit goldenen Fran⸗ 
gen, datuͤber ein goldenes Kleid und ein Koͤnigl. Mantel von goldenen 
rothen Brocat gezogen, die Schuhe waren von filbern Mohr, und welſ⸗ 


fe Handſchuhe: auf der rechten Hand zeigte fib eine Sonne und ein 


Creutz. Die Koͤnigl. Crone ruhete auf dem Haupte, und zu den Fuͤſ⸗ 
fen lag auf einen roth ſammten Kuͤſſen der Scepter und Reichs Apfel. 
Bey dem Parade⸗Bette brennten 6o, Wachs + ۷ auf ſilbernen 
Cheredons: Und in den Zimmer wurde auf zwer Altären den gantzen 
Vormittag Meſſe geleſen, wobey allezeit ein Biſchoff das hohe Amt 
verrichtete. Neben dem Parade⸗Bette ſtunden 12. Pohlniſche Hof⸗ 


| Juncker, 4, Tuͤrcken und 2. Huiffiers in tieffſter Trauer, und dieſes al. 
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les bliebe s. Wochen alſo ſtehen. Auch wurden in Warſchau und gantz 
Pohlen täglich alle Glocken gelaͤutet und die Muſiceingeſtelleet. 
In Ihro Koͤnigl. Maj. hinterlaſſenen Sachſen, (o bald dieſe 
Trauer und Todes⸗Poſt erſcholle, nahme Ihro Maj. hinterlaſſener 
Chur Pring: als wuͤrdiger Succeſſor, Beſig, ordnete alsbald eine 
tieffe Trauer an, und wurde täglich 6 ganzer Wochen lang von I 
tags 1۲۰۵۱8 12. Uhr durch das gange Land mit allen Glocken gelaͤutet / 
und am 14. Apr. 1733. uber Hof, VI, r. eine ſolenne Gedaͤchtniß · Pre⸗ 
digt durchgehends in Staͤdten und Doͤrffern gehalten, auch ein a parte 
Gebet nach derſelben derleſen. Alle Muſic vurde anf ein gantzes Jahr 
eingeſtellet, wieauch alle bunte und üppige Kleider ⸗Pracht zu tragen | 
nachdrücklich verboten. Alle Kirchen und Gottes haͤuſer wurden mik | 
Boy und Flor bekleidet, und dieſelben zum betrübten Andeacken mit | ۳ 
Ihro Majeftät Königlichen auch Ehur⸗ und Fuͤrſflichen Wappen um⸗ | 
hangen, bey weſchentraurigen Anblick biefer Glottesbáuiee jeder ۲۰ 
licher Unterthaufih der Thraͤnen nicht enbalten koͤnnen, ja noch DIE 
dato traget das gantze Land Leyd daß es fid) ſeines Friedens Schi des 
muß berauberfehen. — In Summa, man hat noch nie ein Land wahr⸗ 
genommen, daß groͤſſeres Leidweſen über den Todt eines Fuͤrſten bezel⸗ 
get, als Sachſen über Ihro Koͤnigl Maß Ioleben von ſich blicken 
laͤſſet, weil es erweget, es habe einen Zürften verlohren, an dem 
es, wenn er ja menſchlichen Schwachheiten, davon kein Sterbll⸗ 
cher ausgeſchloſſen, unterwuͤrffig gemefen „ wenigſtens keinen Koͤnigl. 
oder Fuͤrglichen Fehler wahrgenommen habe: Ew. Majeſt. fco ber 
edelſte Für vom Geſchlecht, die gelaſſenſte Perſon in Wider waͤrtig⸗ 
keiten, und der gnädigfte Richter in Vergebung des Unrechts, En fin» 
| Sie ftpen die Leydſeeligkeit, وی‎ und ۳ 
E: ی‎ | eorgius. E 
E Das find vortreffliche fob-Sprüche, welche Ew. Maj. von dero 
EC Unterthanen bevgeleget und nachgeruffen werden, unb die راز‎ 
1 lichung Ew. Maj hohen Nahmen ewig dauren und gereichen werden» , 
| | Ard Auguſtus. | CUTE 
Ewiges Wohlergehen fep. dir dafür gewünſchet, mein ۵ 
Sachſen Land, du haft mir im beben unberbruͤchllche Treue, und nach 
dem Tode Ehre, ungeheuchelten Ruhm und Lob, wie einem aufs 
3۱096/۵6۵ Lande oblleget, unermüder erwieſen. Und ſo iſt ME 
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wie ihr, Herr Secretair,öben gemeldet, mein Durchl. Ehur-Pringeigens 
thuͤmlicher Beſitzer meines hinterlaſſenen Sachſen⸗Landes? 

| Seerctarius. eRe | 

Ja in der That, unb es haben ihn die ſaͤmtl. Einwohner beffele 

ben mit innigſter Liebe und ungemelnen Freuden Begeugangen auf 

und angenommen, und zwar albbald nach Ihry Koͤnigl. Maj. 

hoͤchſtſeellgſten Ableben, ob (doti die ſer Printz die Huldigung, wegen 


alzu tieffer Trauer und Leydweſen, im Lande in etwas verſchoben, 
in Deſſen Refidence Dreßden aber iſt ſolches alles gleich den Tag nach 


der Todes, unb Trauer ⸗Poſt erfolget / und ſodann im gangen Chur⸗ 
Fuͤrſtenthume und incorporirten anden, wie und wann es Ihro 6۰ 
Duthil: bellebet, und ob fie die Huldigung ſelbſt in hoher Peron, oder 
durch Ders Commiſſarien anzunehmen geruhet. Vlele Städte bae 


ben fid) bey dieſem Actu vor andern beſonders ſignaliſixet, ur d mit Freu 
den Zeichen in Procesfionen , llluminationeg und andern Anftaltungen 
hervor getban, unter welchen inſonderheit Dreßden, Leipzig Wit⸗ 


kenberg, Eisleben, Freyberg, Bautzen, Goͤrlitz, Zittau und einige 
andere mehr begriffen ſind. | | 
Auguſtus. 


Dieſes Vernehmen foulagiret und vergnuͤget mich nicht wenig. 


Aber wie ſtehet es denn mit meinem 6۵7 igreich Pohlen? Gehet es et» 
Wa darinnen, wie es pfleget, prav verwirrt zu? Und wem hat es zu 
feinem kuͤnfftigen Koͤnige an meiner Statt erwehlet? 
ا‎ Secretarius dA 
. Ste Koͤnigl. Maj. Durchlauchtigſter Eronsund Chur ⸗Printz iſt 
gleichfalls als der wuͤrdigſter Succeſſar, unter 8. andern hohen Cron⸗ 


Competenten , am $, Octobris vorigen r7 33ften Jahres, in dem Wahl⸗ 


Felde bey Warſchau, einhellig zum Könige in Pohlen und Brog-Her 
Loge in Litthauen erklaͤret und Augnitus Der III. aenennet worden. 


8 wolten zwar anfänglich die Frantzoͤſiſchen Louis d' Or den bekanten 


Stanislaum „wie Anno 1697, den Bring de Conty, auf dem Pohlni⸗ 
chen Thron ſetzen, wle er denn auch wuͤrcklich zuvorhero von einigen 
iner Stanislaiſchen Anhänger in gebad tem Wahk Felde darzu declart- 
ret und zum Könige derer Pohlen ausgeruffen wurde; Allein als 


"tige Hohe Häupter, fo wohl der Eton Pohlen, als andere, 


Kwegeten, daß alles mit Stanislaum aus Intereſſe geſchehen, und ole 
| ۲ 8 


۱ 
— 
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fen nimmermehe bep biefem Pringe zu innerlicher Ruhe und gevünſch 


ten Feleden gelangen koͤnte, worauf denn ein anderweitige IB ab! ۳ 
geſtelet, und, wie gemeldet, Ew. Maj. Durchl. Priatz darzu er weh 
let wurde, und der zweymahl zum Konig in Pohlen ernennete unglück⸗ 


liche Stanislaus mit feinen Anhängern, worunter das Haupt der Pris 


mas Regni, Theodorus Potoky iff, im Exilio berum wandern ۷ 
woraus dann freolich zum oͤfftern eine Verwirrung und Kopffwaſchen 
geſolget iſt, aber alles ohne ſonderlichen Schaden des neuen Regen⸗ 
tens Auguſli, als welcher darguff gar weiſe und kluge Anſtalten vorge” 
kehrel / und wird das uͤbrige v nach Winſch hinaus führen. 
Uguſtus. | 

Herr Secretair, iht fepb ein ی‎ voller guten Bothſchafft / denn 

ihr verkuͤndiget mir lauter Gutes. Der gerecht Himmel laſſe nur J 


allen fein geſeegnetes Fiat erfrbaden, — Imuͤbrigen ſehen Ew. moi us 


ich Recht behalten habe, indem Ew, Maj. zu C ۴ andern 
keteredung behaupten wolten, man würde vor allen andern Stanislas 
auf dem Pohlniſchen Thron heben. Nein, Recht muß Recht bleioen⸗ 
kein anderer, wie die gantze Welt bekennen muß, wenn ſie anders ohne 
Affecten und unpartheyiſch urtheilen will, hat zur Poblniſchen Cron 
mehr Recht und Macht gehabt, als mein Durchl. Deling. Er paf 
das Recht Datu 1) wegen meiner langen, loͤblichen ruh⸗und friedlichen 
Jjjaͤhrigen Regierung, 2) wegen der von mie auf dieſer Cron haften’ 
den Prætenſion, durch die an dieſelbe zu ihrem Flor und Wachstdum 
gewandten unfäglichen Unkoſten, 3) weil durch ihn, wegen guter - 


und kuͤnſtlichen Einwohnern, als welche 3. Stück Pohlen 90 15 
thiget iſt, verſehen und ausrüften kan, und 5) well er die Jahre u 


Klugheit, Trutz einem andern und auswärtigen Priutzeu, beſitet / ein | 


Pohlni 
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ja gar etwas gekroͤnet, und biyder Urſachen halber einen groſſen An⸗ 
hang und Neigung gehabt, 3) weil die Frantzsſiſche gift, Geld und 

Macht groß ift, und der Königin Franckreich Stanislaum ; feinen Herrn 
chwieget ⸗ Vater unſtrellig leder wirde auf einen Königl. Throne vor 
den Augen der Welt regieten, als bey ſich in einen einſamen Schloſſe 
ſchauen wollen. Diefes encuragirte mich gu glauben, niemand ans 
ders ale Stanislaus würde den Pohlutſchen Thron beherrſchen, bevor⸗ 
aus da Stanislaus alle Wahl⸗Senatorentreuhertzig verſichert, ſie brauch⸗ 
ten wegen eines neuen Koͤnigs gar keine Wahl anzuſtellen, er ſey ſchon 
einmahl erwehlet, ibm komme nun mehro zu, unerwehlt hinauf auf dem 
bron zu ſteigen. | | 
| Auguſtus. nr وم‎ 
Reden und Einblldungen machen keine That aus, die Folg⸗Zeit 

zelgt es oͤffters, und hat es auch albier gantz anders gezeiget und erwie⸗ 


fen, Allein Dert Secretair, wo haͤll ſich benn der Doppelte König Sta . 
Hislaus tigentlich anitzo auf? ۱ ۱ 


Sceretarius, EO = = 
.  Dansig bat das Glück feiner per fnlichen Gegenwart, und divers 
ütet ſich ums Frantzoͤſiſche Geld ungemein mit ihm / weil er ihm des prat 


zu loͤſen giebt, | | 
| Auguſtus. ام‎ 
Wann es nur das geloͤſte Geto fein unverruͤckt behalten tan, daß 
es nicht, wie ehemahls von mir geſchen,geoͤthigel wird, ſolch es mit Ver⸗ 
geſeuſchafftung eines mebrerern , heraus zu rucken. Und fo iſt, wie ihr 
oden angemercket, der Primas Regni, Fürft Podoky, auch auf des Sta: 
nislai Seite getreten, und hat deſſen Parthey gehalten? و‎ 
۱ Seeretarius. | TE US SE iu 
Ja gleich Anfangs , und wird vor gewiß geſagt, daß er lange vor 
der Wahl mit Franckreich correfpondiret, und auf fein Verleiten 
Stanislaum ins Reich practiciret, damit er alsbald, wenn votiret ۸ 
9t fid) petſoͤntich zeigen konte um durch feine Gegenwart ble Gemuͤther 
und Stimmen noch mehr an ſich zu relſſen, dahero es auch geſchehen, 
aß ſo bald die mit Frank oͤſiſchen Louis d' Or erkaufften Stimmen Sta- 


aplaut iht Votum gegeben, und einige fid vernehmen faffen , wenn 


eh gegen wäre, Stanislaus alsbald auf des Primatis Oedte, mit dem 
Schwediſchen Giefanbten, ins Wahl⸗Feld geſchrltten kommen, af 
رن‎ Suns | au 
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auff der Primas und fein Anhang fogleíd) , ohngeacht der andern redlich⸗ 
geſinnten Senatoren Proteftation, mit ihm in die Stadt und Kirche mat" 

chhitret, und das Te Deum Laudamus angeſtimmet. Vorhero aber 
ereignete fid) in dem Wahl. Felde folgender Caſus: Der Primas Re- 
gui hatte nebſt feinem Aah ange in der Verſam mung der ſaͤmtl. Wahl⸗ 
| Senatoren dleſen Schluß fejt geſetzet; Einen Piaflen, und zwar (worau 
das meiſte Abſehen gerichtet war ) aus dieſem Grund ⸗ Satze, Stanis- 

laum ju erwehlen , und denjenigen in Stuͤcken zu zerhauen, der ſi h da⸗ 
wider opponiren würde. Da es nun zum Wahl Tage kam, und Sta- 
nislaus tumultuariſch genug erwehlet wurde, trat ein Staroſte, Ma 
chalowsky genannt, auf dem freyen Wahl- Platz heraus, warff fint 
Kleider bif aufs Hembde von ſich, und ſprach: Man hat, wle ich pet 
nommen, denjenigen in Stuͤcken zu zerhauen gedrohet, der ſich wider 


die Wahl Stanislai epponiten wuͤrde. Hler ſtehze ich, und prote iff. 


Öffentlich wider feine Wahl, und will erwarten, wer den erſte Hie 


an mir thun wird. Allein kein eintziger Stanislaiſte mouqvirte fid) mM 


Der dieſe Provocation, 
| Georgius. | 
Es iſt gemeldter Staroſte gewiß in Austhellung der Louis d' Or hex 
ſehen oder überbüpfft worden. . N 
| Auguſtus. 

Dis (ft die Folge nicht allezeit, Ew. Maj. koͤnnen berſichert leben 
daß ich unter meinen Polacken edele Gemuͤther gefunden, die kein Ge⸗ 
ſchencke noch Gaben angeſehen, ſondern gleich durch dem Recht nach- 
gefolget, und ohne Scheu die Wahrheit bekennet, wie dieſer Staro⸗ 


fe gethan. Ader die kiſt und Falſchbelt des Gürflens Podoky, des 


Primas Regni, gehet mir ſehr zu Hertzen. Aus lauterer Generoſit 
ſchenckte ich dieſem Manne Anno 1722. das Ertz⸗ Bißthum Gneſen, 
machte ihn zum oberſten Fürften im Reiche, und beanadigte ihn m 
dieſer hohen Dignitxt, Primas Regni zu ſeyn. Ein ſolch Unternehmen 
und eine ſolche Falſchheit hätte lch mir von ibm ۴ verſe hen 
ſiondern haͤtte vermeynet, er wirde mit alem was er vermochte m y 
und meiner Königl. Familie Lebenslang alle erſinuliche Treue er wel“ 
ſen, und muß nun vernehmen, daß er mir vor die an ihm erwieſe geoſ⸗ 
fe Gnade, Ehre und zeitliche Gluͤckſeellakeit, das Gegentheil erweiſel/ 
ir ab⸗ u intt Contrapart zufaͤllt. | 
^ abr und meiner p zufalt. EM Georgi 


M Die Umſtaͤnde die ſer Krönung zu vernehmen werden mich hoͤchſt 


en denominitet und proclamiret worden, auch die Saͤchſiſchen 


" 
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| Georgius. s p 
Ew. Maj. können fi dißfalls der Worte unſers hohen Ehren Qi 
niges Chriſti erinnern, der auch über die an feinem Singer Juda uns 


zehllg erwieſene Gite und Wohlthaten, und daß er ihn vor allen andern 


zum Seckel Meiſter verordnet, aus ruffen muſte: Der mein Brod af, 
der tritt mich mit ۰ : | * 

uguffus. 
eit, 


A | 
Dis ift die lautere Wahrh Allein ich habe noch elne Frage 


an dem Secretair nölbig. Herr Secretairus, Iſt dann auch be⸗ 


Belts die Croͤnung meines geliebten Printzens gefchehen? 
'Secretarius, | | 
Ja es iſt ſolche am 17. Febr. dieſes 1734 ſten Jahres zu Cracau, 
und zwar mit groſſen Solennitæten und Pracht, fo wohl an Ihro Maj. 
em Koͤnige, als auch Dero Gemahlin der Königin geſchehen, und ab 


x 


Auguſtus. 


"Secretarius. 


gy, Dolche fepnb folgende. Nach bem, wie gedacht, Ihro Rönigt, 


jeſtat Durchl. Chur Ming am 5. Oct. 1733. in dem ordentlichen 
Ka db Felde bey Warſchau von denen verſammleten Staͤnden zum 
onige in Pohlen und Groß⸗Hertzog von Litthauen einmuͤthig erweh⸗ 
— von dem Biſchoffe zu Poſen, Stanislao ‘Ho fio, gehoͤriger 


den 4. Octobris ju Warſchauim Namen (bres hohen‏ و 


| jy intipats die Facta Conventa beſchworen hatten, wurde ſolches Ihro 
b 


PX einige Curiers, infonberbeít aber durch den Pohln. Cammer⸗ 
long. und Staroſten Lino wsky mit 4 90 ſich her blaſenden Poſti⸗ 
Word n der Churfl- Reüdence Dreßden hinterbacht und kund gethan, 
ina auff J. Rönfgt. May. den 11. hujus Freuden voll ben Koͤnigl Titel, 
| darob erſolgenden Gratulationes annahmen, celebrirten 


ache welten Koͤnſgl. Majeftät den 10. Oct, wſeauch folgende Tage 


¢ 2 ۰ 1 ' 

d : : In allen Kirchen ein Danck Feft mit£dutung aller Glocken, und 

loy "'Glteten viele andere Freuden Bezeuaungen mehr. Den 3 Nov. 
AOE endlich Die folenne Sons Deputation zu Dreßden an, wel⸗ 

: | | ۱ che 


les bat die gehörige Nichtigkeit erlanner. 


d gleichen dle 


¢bon denen auf dem Wahl⸗Felde bey Warfhau verſammleten Ma⸗ 


competer zu Pferde, mit 
Gelb⸗Samtnen und denen Wappen ⸗geſtickten Trompeten, und Fah⸗ 


| 
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gnaten und Staͤnden abgeſeckiget Ware, Ihro Maj. zur Crone in das 
Reich einzuladen. Dieſe Deputation be tand aus را(‎ 


1) dem Herrn Grafen Johaan Cettuer, Cron-Küchenmeiſter 2) dem 


Herrnbernhard Godsky; Stato n von Brzeziasky , und 3) de a Br 
Ferdinand Plater, Water» Cinmereen von Wilkowirtz, Ihre Mal, 
machten ſich hierauf zur oblatf en Reiſe fertig lieſſen Ihre Trouppen 
hinein ruͤcken, und brachen den 9. Dec. fait mit Dero fámmtl Hofſtat 
nach Pohlen auf, und den 26. folgete Fbro Mai, ole Königin mit dem 
mitlern Deingen Xaverio nach. Foro Maj. hielten fid) bif zum Aus“ 
gange des J abes in Schleſien an er Pohlaiſchen Grentze auf, und ۲ 
wartetes alia die andere ſolenne Pohlaiſche Geſaudſhafft, welche ſie 
zu der auf den 17. Jan, feft geſetzten Kroͤnung nach Ctac au abzuholen 
von deu en Pohlalſchen Staͤn den verordnet ware. Und nachdem ۴ 


Deputation prashtig erfolgte, und Crarau mit Saͤchſiſchen und am 


bern Trouppen zur Sicherhelt vor den ſtreiffenden und rebelliſchen Sta“ 


nislaiſchen Rotten Harf beſetzet ware, ſo hielten Ihro Majeikät am 


14. Jan, 1734, pit Ccoͤnung folgenden vortreffuchen und Augen fuͤllen⸗ 
den Einzug in gemelote Stadt Cracau: | | 
Erſtens kame dle gautze Cracaulſche SSüraerihafft , ingleichen 


die ſaͤmtl. Innungen / mit einer groſſen und kleſaen Fahne, auth Trom⸗ 


peten und Paucken, zu Fuß. 2. Die Kauffmanſch aft aus Cracau zu 
Pferde, ſo bis an die Grodzger Gaſſe geritten, woſelbſt fie fib rau“ 
gitet, 3. Das Naſſauiſche Carasſier-Regiment,. 4. Der Hof⸗Fou- 
rier Korezki zu Pferde, 5. Wer Koͤnigl. ج‎ 


nen, in gelber Livree. 6. Zwoͤlff Koͤnigl. Silber Pagen; 2. und 2. zu 
Pferde. 7. Zwey Jagt ⸗Pagen. 8. Vier Ungariſche Hoſ⸗Junckel. 


RR: 9. Zehn Pohlntſche Hoſ⸗ Juncker, zu Pferde. 10. Herr Cam met 6 


Juncker von Wehlen, neben her zu beyden Seiten 4. deſſen Diener. 
Der Bereuther Fickler zu Pferde. Zwey Sattel⸗Knechte. Zwölf 
Koͤnigl. Hand⸗Pferde, mit Tieger⸗Decken auf rothen Sametund $9 


dene Treffen... Zwoͤlff dergleichen Engl. Pſerde mit gelb. 0 
Pſerbe wurden 1 


und denen Wappen geſtickten Decken, alle 24. DandPfer 
eins und eins jedes von einen Knechte zu Fuß in gelber Livres gefüb⸗ 
ret. Der Bereuther Koͤppen. 11, 9m Maulihier⸗ dimmi 
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mit 24; Maulthieren von Knechten zu Fuß gefuͤhret. 12, Der War. 
genmeifter Schneider leer. Zwey Schirrmeiſter, leer. Zwey En⸗ 
geliſche Chaiſen, leer. Zehn Berliner und tand Wagen, leer. 13. 
Der Hof ⸗Fourier Zapffe zu Pferde. Die dreh Koͤnigl. Staats ⸗ Ca-. 
roſſen, leer , jede mito. Pferden beſpannet, und ein Magenhalter. 14. o 
Die vierdte Staats Caroffe mit 8. Perlfarben Pferden beſpannet | 
und Cremofin - ſammtnen Decken, der Kutſcher, Vorreuter, und 
die beyhergehenden 4. Knechte waren in dergleichen Sammet ge / 
kleidet, zu beyden Seiten voran 1 2. Koͤnigl. Laqvais und 8. Peyducken 
neben den Wagen, fo ledig. 15. Der Hoff⸗Qvartier Meiſter Wie⸗ 
mincko iu Pferde. 16. Acht Trompeter und ein Paucker zu Pſerde, 
mit Gelb. Sammtenen und denen Wappen geſtickten Trompeten 
und Paucken, und Fahnen. 17. Der Hof⸗Marſchall Curt Heinrich 
von Einſi del zu Pferde, und fuͤhrete ng. Die anweſende Cammer⸗ x 
Herren und Cammer-Junckers aus Sachſen. 19. Der Herr O ? 
berſchencke von Haugwig. 20. Das Kriegeriſche Cutaſſier-Regiment. i 
21. Der Pohlniſche Ritter « Stand zu Pferde. 22. Der Confadera- 
tions-Marſchall, nebſt feinen ſaͤmtl. Raͤthen zu Pferde. 23. Die ho⸗ 
hen Cron⸗Officiers zu Pferde. 24. Die Crone Miniſtri. 25, Die Bio 
ſchoͤffe. 26. Die weltlichen Senatores, 27. Der Marſchall Fuͤrſt 
Sanguski, 28. Zwoͤlff Heyducken und 24. Laqvais. 29, Ihro As. 
nig iche Majeſtaͤt zu Pferde unter einen Baldachin getragen von 
6. Kaths Herren. Zu Derojelben Seite befanden ſich 30. Zwey 
Cammer Mohren. Vier Sammer + Qürdin, und Sechs Laͤuffer. 
Auswärts Lit Guarde du Corps zu Pferde. 31. Der Kaͤyſerl. Am- 
baſſadeur. 32, Der Ruſiſche Am baſſadeur und Ober ⸗Staumei⸗ 
fer Lewenwolde, Zur Lincken ritter 33. Ihro Durchl. der Hertzog 
von Weiſſenfels. Dert Geh. Cabinet-Miniſter, Graf Sulkoski. Herr 
Gen, Lieutenant (Graf de Montmorenci. Herr Gen. Major ‚Baron bon 
Dießdach. 34. Vier Koͤn igl. Leib Pferde, jedes bon einen Knech⸗ 
le zu Fuß gefuͤhret. 35. Die Carabiner-Guarde, 36. Das Curaf- 
ficr-geis Regiment. 37. Soro Koͤnigl. Hoheit des Chur⸗Printzens 
tib. Regiment. 38. Die Bed jenten derer Pohlniſchen und Saͤch fiv 

en Cavalier, Bey Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt Annäherung zur Stadt 
wurden Ihr die Thor ⸗Schluͤſſel uͤberreichet, welche felbige annah⸗ 
men, und dem General - Lieutenant Diemar zuſtelleten, guch die Eas 
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wonen geloͤſet worden. Bey Ihro Koͤnigl. Maj. Annäherung zum 
Schloſſe find Ihr allda die Schluͤſſel des Schloß Thores von Era’ 
cauiſchen Burggrafen uͤberrelchet worden. Ihr Königl. Maj. ſind 
darauff bey der Schloß: Kirche ahgeſtiegen, und HF daſelbſt das Te 
Deum Laudamus geſungen und die Canonen geloͤſet worden. Unter“ 
wegens find Ihro Koͤnigl. Maj erſtlich von Biſchoff von Cracau 
im Nahmen ſaͤmtl. Reichs Stände, ferner von denen Raͤthen derer 
3. Cxacauiſchen Städte, von dem Rectore Magaifico der Univerſi- | 
txt auch Geiſtlichkeiten haranguiret worden. 

Auf beyden Seiten des Murckts waren zwey mit Muficanten DE 
feste Triumph. oder Ehren- Pforaon gebauet, an deren einer auf der St. 
Florianer- Gaſſe, folgende kateiniſche Inſeription zu ſehen und zu le“ 
ſen ſtundt : | | 


Serenisfimo: ac Potentis(imo 


Ho Q ĩᷣͤ T |‏ ار 


Regiæ Poloniarum Pd 
Magno Duci L. ithuaniæ, Ruffix, Pruffiz; Moſcoviæ, Samogitiz, Kyoviæ, 
Volchyniæ, Podolitiæ; Podlachitiz; Liĩvoniæ; Smoleueiæ, Severix, CZer- 
novia; Hæreditario, Duci Saxoniz; Julie; Cliviæ, Montium, Angriz, & 
Weſtphalie, Sacri Romani Imperii? Archi- Marfchialeo & Electoti, 
Landgravio Thuringæ, Marchioni Miſsniæ, nee non Superioris & Ife 
xioris Luſatiæ, Burggravio Magdeburgæ, Comiti Marc, Principi Neü- 
bergæ, Comiti. Ravensbergæ & Barby, Domino in Ra- 
venſtein, 
C RAC O VIA. 
Urbis: portas pandit & Civium corda ,; 
cui : 
Tellus Ima & Tgnis Supremus in Angæ Aqva fluens ſervit, & omnis mi- 
litat Etlier Summorum Pontificum Clementis Il. Georgii V. Roma - 
norum Cæſarum. Ottkonis Primi, Secundi, Tertii, 
Hlenrici Secundi, LothariiPrimi, Uladislai Jagelionis: 
: Poloniarum Regis Augufta Propago,. Den 


1 


8 (x7) K | 
Den 17. Januarühlersuffnahmen, well bieſer Tag vorhero dazu 


beſtimmet) Die hohen Croͤnungs⸗Solennien ihren Anfang. Gegen 
12 Uhr vor Mittags erhoben fid) beyderſeits Könige. Majeſtaͤten zu rae 


— crece t 


dau in die Koͤn. Schloß ⸗Kirche unter dem gar Rechten des Altars auf 
gerichteten Churfl. Baldachin, und zwar Ihro Maj. der Koͤnig im Ro⸗ 


maniſchen Habit. Als hierauf der Biſchoff von Cracau hohes Amt 
gehalten, und Ihro Maj. der Konig vor dem Altar niedergekniet, wurde 
Ihr der Harniſch und das Oberkleid ausgezogen, die Orden abgenom⸗ 


men, und ſodann geſalbetzhierauf von den Biſchoff in die Sacriſtey ges 


führer, mit einem Biſchoͤffl. Habit angethan, und vor den hohen Altar 
wiederum begleitet. Alsdenn empfiengen beyderſeits Majeſtaͤten das 
Hochwürdige unter beyderley Geſtalk. Nach dieſem wurde Ihro Maj. 


von obgedachten Biſchoffe das Kin: Schwerdt umguͤrtet, mit den Wor⸗ 


ten; die Religion und das Volck damit zu befdoügen : womit Ihro Maj. 
fid) umwende 3. Hiebe Creutz weiſe thaten, ſolches an dem Arm abwi⸗ 
ſchten, in die Scheide ſteckten, und ſich wiederum gegen den Altar mena 

eten. Dann ſetzte der Biſchoff Ihro Majeſt. die Koͤnigl Crone aufs 


Haupt, gabe Ihr ferner das Scepter in die rechte und den Reichsapfel 


n bie lincke Hand, und legte Ihro den Koͤnſgl. Mantel um. Hlerauf 
begaben ſich Ihro Maj unter 3maliger Loͤſung des Geſchuͤtzes und Salve 


tto Reid: Regiments auf den mitten in der Kirche aufgerichteten Tyron: 


worauf Ihro Maß die Königin gleichfalls, ausgenomen das Schwerst, 
لاه‎ gecrönct wurken. Sodann wurde 3. mahl Vivat Auguftus lH, Rex 
'olon, qu£qeruffen , das Te Deum Laudamus geſungen, und noch zu 3. 
mahlen Vivat Auguſtus III. geruffen. Alsdenn begaben fid) heyderſelts 
tajeftäten,die Koͤnigl. Crone aufm Haupt habend, aus der Kirche, mit 
ortragung der Cron ⸗Schwerdter und Fahnen, in das Schloß, und 


empfiengen die Glückswuͤnſchungen: In und vor der Kirche, wle auch 
| im Schloße „wurden vor Ihrs Maß her, durch ben Cron⸗Hof⸗Schatz⸗ 


meiſter, Grafen Mofcbinski , auf die Croͤnung geſchlagene gold / und ſil⸗ 

erne Muͤntzen, beg einem freudigen Vivat Auguftus ,. beftànblg ausge⸗ 
Worffen. Auf deren einen Selte zeigte fic die Koͤnigl. Crone, mit den 
„Doörten: Meruit & Tuebitur; auf der andern aber: Auguítus III. Rex 
ber Magn. Dux Lith, Electus 5. Oct. 173 3. Coronat. 17. Jan. 1734. As 
۲ nds ſpelſeten beyderſeits Majeſtaͤten unter dem Ron. Throne, woben 


£ Eron⸗Chargen ihre Functiones verrichteten. Ihro Maj. hatten ele. 
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nen ſehr koſtbaren Pohlniſchen Habit an, wie denn auch die umbaben 
Orden von groſſen Werth waren: ingleichen trugen J. M. die Königin 
auf bem Haupt und an den Halſe, einen faſt unfhägbaren Sch url 
Gegen dem Thron hernnter ſpeiſeten an einer Tafel die. Poblalſchen 
Magnaten, auswärtige Geſan te und andere Miniſter: über Died > 
wurde noch an 14. Tafeln geſpeiſet, und bey derſeits Könlgl. ۲ 
hohe Ge ſunddeiten, unter ſtetem Vivat-Geſchrey, auch Teo enpeten um 


Pauckenſch all, getrancken. Ein gebratener Ochſe/ 6. Räiber und — 
| zweher“ 


beliebten. Waährenden Aufzugs von dem Schloß auf dem 1 
de wiederum von dem Cron Schatzmeiſter auf die Croönung gepraͤgtes 
Geld beſtaͤndig ausgeworffen, und aller Orten, wo Jhro Maj 
zogen, erſchallete ein erfreuetes Vivat; und endlich wurden auf bem 
Marckte 2. gebratene Ochſen, und anderes Zugehör, Preiß gegeben, au 
ſprung an 2. Orten Wein. i | ۱ 

Auf dieſen prádyitgen Croͤnungs⸗Ackum ſahe man unter andern 
folgende wohl « elaborirte Teutſche Infcription, welche wohl meritireks 
Ihro Koͤnigl. junotificiren. Sie lautete alfo: rs 


| Du, 
an Adel, Groͤſſe und Fruchtbarkeit, 
unvergleichlickſtes Pohlen, 
ſiehe deinen unvergleichlichſten König, 
Auguſtum den Dritten, 
Chur ⸗Suͤrſten von Sachfen! 


8s 
an Geſetzen, Gelchrſamkeit und Relchthum 
unvergleichlichſte Sachſen, | 
giebt denſelben bir, i 1 


& . ) 139 J 8 
aus ſeinem Riv ri ich⸗Koͤniglich en 
an Weißbeit, Waffen und Guade 
| unvergleichlichſten ۰۱ 
m prächtigſter Sand, 
nachdem du denſelben Dur ur berglel ſchlichſte, das iſt, 
durch frcoefte Stimmen, erwehlet haſt. 
Siehe denn beinen | 
an groſſen, gelinden und beftändigen Gemüth, 
nicht weniger 
an Geſichts⸗Bilb ung. Statur und Majeſtaͤt 
| unvergleichlichſten Konig! 
Siehe deine unvergleichlichſte Konigin 


Mariam Joſepham. 


Das 
an Froͤmmigkeit, Macht und Gluͤckſeeligkeit 
unbergleichlichſte ErzHauß Oeſterreich | 
giebt bir diefe : 
an aller Tugend r Gruditbarfelt und Gluͤck 
unvergleichlichſte Koͤnigin. 
Woghlan denn! 
Unvergleichlich ſtes Pohlen, 
Setze, ۱ 
zum unvergleichlichſten Gluͤcke, 
dem unvergleichlichſten Rönige und der Koͤnigin 
die unvergleichlichſte UM deines freyes Volckes auf. 


unendlich دص‎ chſte Weſen im Himmel 
wird beyde Majeſtaͤten, 
und durch Sie 
dich, o Pohlen, 
mit allem Guten becroͤnen! | 
Ja, o unbergleichlichſtes Pohlen! | - 
erwarte 160 nichts, als undergleichlichſte Zelten I. 


unter der ۲ Regierung deines Königes, 


Denn 


—— — 


Denn dein unvergleichlichſter Rönig 
wird dich, unvergleichlichſtes Pohlen / 
an Macht, Handlung u. Städten 
vollkommen unvergleichlichſt machen: ۱ 
۱ Es gratuliren bir zu bemſelben | | 
der unvergleichlichſte Roͤmiſche Kaͤyſer 
Carolus VI. E 
die unvergleichlich ſte Rußiſche Kayſerin 
| Anna. | 
Und bas 
Treue | 
und Liebe gegen feinen. Herrn 
unvergleſchlichſte Sachſen. 


Auguſtus. | | 
Nunhabe ich guug gehoͤret und erfahren bon dem Wohl und hon 


der Cron⸗Erhebung meines allerliebſten und eintzigen Erb⸗Cron und 


Ehur-Printzen. Der Himmel ſchütze und beſtätige bem Thron Diefió 
welſen Salomons, und gebe ihm Friede in feinem Koͤnigreiche T ۱ 1 
len von allen innerlichen und aͤuſſerlichen Feinden. Er gebe ihm Wel ; 
heit fein Land und Leute, Infonderheit mein treues und ۹ e ۱ ۱ 
fen, in Ruhe und Einigkeit zu regieren, und verſammle ihn mit fein 
gantzen Königl. Familie, wann er elnſtens alt und Lebens » fat - 
wird, zu mir in die Häuſer des ewigen Friedens und ۵ Ru! t 
Und hiermit will ich mich aud) auf bifmabi von Ew. Königl. ۵ E 
gütigft beurlauben, und vor geneigtes Applauſum unermuͤdet verbund ۱ 
leben, | ; | 
| Georgius. N | | 
Und ich bleibe Ew. Koͤnigl. in gleichmäßiger Submisfion ۷ 
und wuͤnſche ein vergnuͤgtes Diverüffement, _ 


